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7 Amtliches. 
En Berlin, 2, Oktober. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft ge- 
den den nachbenannten königlich italieniſchen Offizieren ze. Orden zu verlei- 
Gen und zwar; den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem 
deg eral⸗Mafor Chevalier de Sonnaz, Adjutanten Sr. Königlichen Hoheit 
en, onprinzen; den Königlichen Kronenorden erſter Klaſſe: dem Generals 
1 Chevalier Cugia, erſten Adjutanten Sr. Aa e Hoheit des 
N rinzen; den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe: dem berſten 
anus Incifa, Adjukanten Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen: den 
und glichen Kronenorden dritter Klaſſe: dem Kapitän Grafen v. Brambilla 
d dem Kapitän Bertola, Ordonnanz⸗Offiziere Sr. Königlichen Hoheit des 

Mprinzen, ſowie dem Kabinets⸗Sekretär Chevalier Sereno. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
hi, Wien, 2. Oktober, Abends. Die hier verſammelten 25 Erz⸗ 
Ehe und Biſchöfe haben dem Kaiſer eine lange Adreſſe über⸗ 
0 in welcher die hiſtoriſche Eutſtehung und die Nothwendigkeit 
Ie Konkordates erörtert, die gegen die oͤſtreichiſche Geſeßgebung er⸗ 
ebene Anklage der Unduldſamkeit gegen die nichtkatholiſchen Chri⸗ 
i zurückgewieſen und die Anſichten derjenigen Partei, welche die 
iiſtliche Ehe und chriſtliche Schule bekriege, umſtändlich widerlegt 
N den. Die Biſchöfe ſtellen ihre gerechte Sache vertrauensvoll 
Mer den Schutz des Kaiſers. 
in Der Wehrausſchuß des Reichsraths hat den Antrag des Kriegs⸗ 
0 giniſters abgelehnt wonach die Regierung die Berechtigung erhal⸗ 
Ri ſollte, alle ſieben Altersklaſſen einzuberufen anftatt drei, wie 
» iſprünglich beantragt worden; dagegen nahm der Ausſchuß einen 
8 dern Antrag an, durch welchen die Einberufung aller fieben 
2 Klaſſen der Regierung im Kriegsfalle zuſtehen ſoll. 
| d Paris, 2. Oktober, Abends. „Patrie“ bringt verſchiedene 
die mentis. Ein zweites Rundſchreiben des Marquis Mouſtier über 
Salzburger Entrevue exiſtirt nicht. Von einer Reviſion der 
: Septemberfonvention iſt nicht die Rede. Kein Allianzvertrag 
Wiſchen Frankreich und Italien tft unterzeichnet worden. 
“Andere Abendblätter dementiren die Gerüchte, das der Kaiſer 
ank und in Rom eine Revolution ausgebrochen ſei. 
Bregen 3% 2. Oktober, Vormittags. Die hier tagende Kon⸗ 
enz von Bevollmächtigten der Uferſtaaten des Bodenſees hat ihre 
ten Es iſt eine internationale Schifffahrts⸗ und 
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de Dumpfſchifahrt 
Florenz, 2. Oktober. Die Juſurgenten behaupten Arqua⸗ 
6 An die päpſtlichen Gendarmen forderten Hülfe von der italie⸗ 


en Armee, welche ſich zu interveniren weigerte. Die Inſurrek⸗ 
ö t. i 
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3 Die ſüddeutſehe Preſſe 

At jetzt ihr Programm erläutert, es bleibt aber gleichwohl noch 

dalla Ueber den erſten Punkt ſtreiten wir natürlich nicht mit 

errn Fröbel, nämlich über ſeine Behauptung, daß die Gründung 

— ſüddeutſchen Bundes wenig Ausſicht auf Erfolg habe. Das 

bene Organ wird ſchwerlich in die Lage kommen, Solche zu bekäm⸗ 

1 Yen, welche dieſe Behauptung aufrecht halten. Anders verhält es 

h S mit dem zweiten Punkte. „Dem Anſchluſſe der ſüddeutſchen 

! taten an den Norddeutſchen Bund ſtehe — meint Herr Froͤbel 
dor Allem die innere politiſche Natur dieſes letzteren entgegen“; 

3 elbe ſei kein Bund, ſondern ein unfertiger Einheitsſtaat. Da⸗ 

1 in wäre alſo die Bundesverfaſſung eine bloße Farce. Wir begrei⸗ 
bel nicht, was Herrn Fröbel berechtigt, den Eintritt in dieſe Bun⸗ 

llaberfaffung für einen Selbſtbetrug zu erklären. Die Souveräne 
ben Souveräne und werden nicht Vaſallen Preußens. Was 
hi von ihrer Souveränetät opfern, iſt nicht das Weſentliche und 

' cht viel mehr, als wis die Könige von Bayern und Würt⸗ 

m erg ſchon in ihren Schutz- und Trutzbündniſſen mit Preußen 

8 Wie haben. Was iſt denn die Stellung des Königs von Sad 

lechter? 

6 Y Er hat das werthvolle (2) Recht, Geſandte zu halten, und ſeine 
un ee im Frieden zu kommandiren. Will der König von Bayern, 
Im mit Moritz Mohl zu reden, ſein „eigener Herr“ ſein, ſo wird 

gen das blos ein wenig theurer werden, als dem König von Sach⸗ 

en, reell aber iſt ſeine Souveränetät nicht einen Pfifferling mehr 
danch, als die ſächſiſche. Und wo bleibt das Wolf? Veſchränkt auf 
. olleinigung mit dem Nordbunde iſt es ausgeſchloſſen von den 

Neſaltaten der geſammten übrigen Bundesgeſetzgebung, die doch 

- flbſt von den liberalſten Elementen des Reichstags als ein Fort⸗ 

i ft erühmt werden. Aber die ‚füddeutſche Preſſe“ intereſſirt 

c vie eicht nur für die Rechte der Souveräne. 
Abg. Ihrem Auge iſt der Einheitsdrang des Volkes, den man doch 

N ban vom Auslande her deutlich wahrnimmt, unſichtbar, er kommt 
W ihr gar nicht in Rechnung, ſie fühlt nicht die Wahrheit der 

Deniz die das Bismarckſche Rundschreiben ausſpricht: „Ganz 

Ei iſchland dränge der Vollendung des Werkes der nationalen 

fa "heit entgegen.“ Die Auslandspreſſe anerkannt im ganzen Um⸗ 

hie das Wahre und Diskrete in den . Akten 
ne Wir geben nicht einmal die Art und Weiſe an, wie die 
ben Eich ſchließlich verwirklichen ſoll, ſondern laſſen den ſüddeut⸗ 

8 Gent das iſt doch nur der Sinn des Rundſchreibens. Verfolgte 

er A Bismarck eine eigennützige großpreußiſche Politik, jo würde 

Euſagt haben: Thut Ihr Süddeutſchen, was Ihr wollt. Ohne 

* 05 werden wir den Norddeutſchen Bund enger knüpfen, ſo daß er 

ſcht mehr vom Einheitsſtaat zu unterſcheiden iſt, und dann wird 
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Erklärungen dieſes Akten⸗ 
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brivilegien der badiſchen 


taaten die Wahl des Weges der ihnen der vortheilhafteſte 
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Donnerſtag, den 3. Oktober 1867. 


Doſener Beitu 


| fi) wohl einmal Gelegenheit finden, den ſüddeutſchen Königen 


vorzuſchreiben, welche Stellung ſie zu Deutſchland zu nehmen 
aben. 


Das will eigentlich die „Süddeutſche Preſſe“, wenn fie mit | 


dem Schwerpunkt ihres Programms herausrückt. Baiern, einge⸗ 
führt in die europäiſche Staatengeſellſchaft, ſell ein anſtändiges 
Kleid anlegen. Wer hat Baiern aber in dieſe Staatengeſellſchaft 
eingeführt? Kein anderer, als der König von Preußen, der den 
alten Bund zertruͤmmerte. Iſt Baiern ſtolz auf dieſe Stellung, jo 
iſt es Preußen zu Dank verpflichtek So ganz nackt und bloß, wie 
Fröbel es ſchildert, iſt es nicht mehr. Seine Blöße iſt ſchon eini⸗ 
ger Maßen gedeckt durch das Auguſt-Bündniß mit Preußen; anderswo 
kann es auch keine Hülle mehr fuchen. 

Die, welche ein Bündniß mit Württemberg giebt, würde zu 


leicht fein. Ein Bündniß mit Oeſtreich aber iſt ſchon dadurch un- 


möglich, daß Preußen das Prävenire geſpielt hat. 

Es bleibt noch ein Punkt des Fröbel'ſchen Programms zu er⸗ 
örtern Es verlangt, daß Preußen auf die Unterſtützung ruſſiſcher 
Pläne verzichte und daß dadurch die Möglichkeit eines Verſtändniſ⸗ 
ſes mit Oeſtreich und Frankreich zugleich gegeben werde. 

Bis jetzt haben wir noch keine Handhabe zu der Annahme, daß 
Preußen ruſſiſche Pläne irgendwie unterjtüge. Im Orient, wo 
doch allein dieſe Unterſtüßng momentan Platz finden könnte, hält 
unſere Regierun; ſich reſervirt. So ſehr ſie wünſchen mag, das Loos 
der chriſtlichen Bevölkerungen der Türkei gebeſſert zu ſehen, hat fie 
doch kein Intereſſe daran, daß Rußland nach dem Süden Fort⸗ 
ſchritte mache. Legtere können Preußen aber auch nicht ſchaden. 

Es hängt nur von Oeſtreich ab, Preußen von einem kuſſiſchen 
Bündniß fernzuhalten. Möge es ſeinen Traditionen entſagen und 
ein politisches Syſtem annehmen, das Preußen ungeftört die Früchte 
des Sieges von Sadowa genießen läßt; möge ſein Kaiſer davon 
abſtehen, mit Frankreich gegen das vorſchreitende Preußen Pläne zu 
ſchmieden, jo wird Preußen gern auf das ruſſiſche Bündniß verzich⸗ 
ten. Es zählt unter ſeinen Staatsmännern ol! nicht einen, der 
nicht ein Bündniß mit Oeſtreich und Frankreich für natürlicher an⸗ 
ſähe, als mit Rußland. Aber ſo lange Frankreich und Oeſtreich 
bereit ſind, für ihre alte Politik den letzten Groſchen einzuſetzen und 
gegen Preußen förmlich auf der Lauer liegen, bleibt ihm keine Wahl. 


ein 
Preuſſen. Berlin, 2. Oktober. Aus der mit dem 
vormaligen Könige von Hannover getroffenen Vereinbarung 
ift hervorzuheben, daß die Verwaltung der Kapitalien, deren Zins⸗ 
enuß dem Könige eingeräumt iſt, in Händen Preußens bleibt. 
Ebenſo werden die Schlöfjer, welche König Georg überlaſſen wor⸗ 
den, unter preußiſcher Verwaltung ſtehen. Es handelt ſich dabei 
um die beiden Schlöſſer Herrenhauſen und Marienburg mit der 
Domäne Kahlenberg. Das Schloß zu Hannover dagegen tritt in 
den gemeinſamen Beſig des Königs von Preußen und des Königs 
Georg. Zu dieſem Kompromiß iſt man geſchritten, weil von 
Seiten beider königlichen Häuſer ſich werthvolle Erinerungen an 
dieſes Schloß knüpfen, unter deſſen Dach die preußiſche Königin 
Louiſe geboren, der hannoverſche König Ernft Auguſt geſtorben iſt. 
Der Paſſus des preußiſchen Vertragsentwurfs, daß an der Verwal⸗ 
tung der betreffenden Finanzobjekte die hannoverſchen Provinzial: 
ftände zu participiven hätten, it auf die entſchiedene Einſprache 
König Georgs ſowohl, als der Agnaten hin, geſtrichen worden, weil 
man preußiſcherſeils um dieſes einen Punktes willen das Zuſtande⸗ 
kommen des Vertrages nicht ſcheitern laſſen wollte. — Die officiel- 
len Blätter bringen heute eine große Reihe von militäriſchen 
Ernennungen, welche ſich auf die Beſetzung der Kommando⸗ 
ſtellen bei den neu formirten Truppentheilen der Bundeskontingente 
beziehen — Nene des fünfzigjährigen Jubiläums der 
Union in Preußen iſt die Verfügung erlaſſen, daß die Feier mit 
der des Reformationsfeſtes zu verbinden ſei. Es findet jedoch kein 
Zwang ſtatt, und iſt es jedem Geiſtlichen überlaſſen, ob er überhaupt 
das Unions⸗Jubiläum in die Feier hineinziehen will oder nicht. — 
Nach den neueſten Nachrichten aus Holland ſind neue Fälle von 
Erkrankungen an der Rindviehſeuche nicht vorgekommen, und 
hegt man die Erwartung, daß die Krankheit ein Ende genommen 
abe. 

b — Vom Schloß Mainau berichtet die „Karls. Z.“ wie folgt: 
Freitag, den 27. September, Nachmittags, trafen Se. Majeſtät der 
König von Preußen in einem Sonderzuge von Baden kom⸗ 
mend, in Konſtanz ein. Ihre königlichen Hoheiten der Großherzog 
und die Großherzogin empfingen Se. Maj. am dortigen Bahnhofe. 
„Sonnabend den 28. September, wurde ein Ausflug nach der 
Weinburg zum Beſuch des Fürſten von Hohenzollern unternom⸗ 
men. Früh gegen 10 Uhr beſtiegen Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin von Preußen, Ihre königlichen Hoheiten der Groß⸗ 
2 die Großherzogin und der Erbgroßherzog, jo wie einige Per⸗ 
onen der Umgebung das Dampfſchiff „Germania“ und 1 in 
zwei Stunden nach Rorſchach. Hier wurden die hohen Reisenden 
von Sr. königlichen Hoheit dem Fürſten von Hohenzollern mit ſei⸗ 
nen Söhnen, dem Erbprinzen und dem Prinzen Friedrich, ſo wie 
Sr. königlichen Hoheit dem Grafen von Flandern am Landungs⸗ 
platz der Dampfſchiffe erwartet, und es fuhren fofort ſämmtliche 
öͤchſten und hohen Herrſchaften mit dem Selige auf einem bereit⸗ 
tehenden Sonderzug nach Rheineck und der Weinburg. Das Schiff 


„Germania“ nahm inzwiſchen feinen Weg nach Lindau, um den 


dort um 1 Uhr eintreffenden Kronprinzen von Preußen an Bord 
zu nehmen und ebenfalls nach Rorſchach zu bringen. Se. königliche 
Hoheit traf um 2 Uhr daſelbſt ein und begab ſich ſofort nach der 


Juſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
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Weinburg. Die hohen Gäſte des Fürſten von Hohenzollern traten 
nach 4 Uhr die Rückreiſe nach der Mainau an, wo Höchſtdieſelben 
| um 7 Uhr anlangten. 

Sonntag, den 29. September, fand wie gewöhnlich Vormit⸗ 
tags 9 Uhr katholiſcher, und um halb 11 Uhr evangeliſcher Gottes⸗ 
dienſt in der Schloßkirche zu Mainau ftatt, welch letzterm Ihre 
Maſeſtäten der König und die Königin von Preußen, Ihre fönig- 
lichen Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin, . — Se. 
königliche Hoheit der Kronprinz von Preußen anwohnten. 

Aus Friedrichshafen vom 2. Oktober (11 Uhr 40 M) 
wird dem, Staatsanzeiger“ telegraphirt: Der König und die Kö⸗ 
nigin von Württemberg haben geſtern Nachmittag, begleitet vom 
Hofmarſchall Beroldingen, Staatsrath Egloffſtein, Oberſt S itzen⸗ 
berg und Staatsdame Maſſenbach, dem Könige und der Kön i⸗ 
gin von Preußen auf der Juſel Mainau mit dem Dampfſchi 
„König Karl“ einen zweiſtündigen Beſuch abgeſtattet; ſo en Hi 
das preußiſche Königspaar hier eingetroffen, um dieſen Beſuch zu 
erwidern. Daſſelbe wurde am Landungsplatze vom württembergi⸗ 
ſchen Königspaare perſönlich unter en a empfangen und 
zum Diner in das Schloß geführt. Der König und die Königin 
= Preußen fahren um 1 Uhr mit Extrazug weiter nach Hohen⸗ 
zollern. Er, 

— Se. königl. Hoh. der Kronprinz kommt am 2. Oktober 
von Weimar nach Potsdam, um ſeine Gemahlin und Kinder zur 
Reiſe an den engliſchen Hof abzuholen Zunächſt begeben ſich die 
kronprinzlichen Herrſchaften von Potsdam nach Koburg Der Auf⸗ 
enthalt am engliſchen Hofe ſoll bis Mitte Dezember dauern. 

— Der japaniſche Prinz Tokougara Min bouteiha, Bru⸗ 
der des Taikun, trifft in den nächſten Tagen, um dem Könige einen 
Freundſchaftsbeſuch zu machen, auf der Rückreiſe von London kom⸗ 
mend, mit einem aus ſechs Perſonen beſtehenden Gefolg hier ein 
und wird in Berlin einen kurzen Aufenthalt nehmen. 

e Der Miniſterpräſident Graf v. Bismarck wird ſich, wie 
die „N. Pr. Z.“ hört, heute Nachmittag 5 Uhr auf einige Tage nach 
Pommern begeben. 

— Nach Nachrichten aus Mexiko vom 28. 2 guſt war der 
preußiſche Miniſterreſident v. Magnus in feiner Geneſung ſo weit 


laſſen gedachte. In der Hauptſtadt Mexiko ſah man ſeiner 


am 29. September entgegen. 
— Der blesſeilige Gelanb e am öſtreichiſcen Hofe, Bare . 
v. Werther, welcher zuletzt in Paris verweilte, iſt am . 2 
Abend von dort hier eingetroffen, im Hotel Royal 1 Sr, 
wurde geftern Vormittag vom Miniſter⸗Präſidenten Grafen Bis⸗ 
marck empfangen. a 

— Der in Preußen anſäſſige Fürſt Salm⸗Salm hatte die 
Verwendung des preußiſchen Miniſteriums der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten und des preußiſchen Geſandten in Waſhington, Frhr. 
v. Gerolt, für ſeinen in Queretaro gefangenen und zum Tode ver⸗ 
urtheilten Bruder angerufen. Bei der ſchweren Erkrankung des 
Herrn v. Magnus wandte Hr. v. Gerolt ſich an den Staatsſekretär 
Seward, welcher denn auch bei dem mexikaniſchen Geſandten Ro⸗ 
mero in der angelegentlichſten Weiſe intereedirte. Es iſt bekannt, 
daß Präſident Juarez die erkannte Todesſtrafe in mehrjähriges Ge⸗ 
fängniß verwandelt hat. 

— lBundesrathsſitzun 
dirte. Legationsrath Hofmann re ! 0 
Ausſchuſſes für Handel und Verkehr über den F e Seits 
vorgelegten Freizügigkeits-Geſetzentwurf, welcher durch⸗ 
berathen und mit einigen Modifikationen angenommen wurde. 
Auf Vortrag des Präſidenten des Bundeskanzleramts wurde ein 
ſächſiſcher Antrag, betreffend] die Herbeiführung der Gleichmäßig⸗ 
keit in den Berechtigungen des Gewerbebetriebes angenommen. 
Bertrab referirte Namens des Juſtizausſchuſſes über den preußiſchen 
Antrag auf Ausarbeitung einer gemeinſamen Civil⸗Prozeßordnung, 
welcher in der vom Ausſchuſſe empfohlener Faſſung angenommen 
wurde. Die acht Juriſten, welche die Kommiſſion bilden ſollen, 
wurden gewählt. Der Bundesrath erledigte ſchließlich Petitionen. 

— Verſchiedene Regierungen des Norddeutſchen Bundes haben mit Preu⸗ 
hen ein Abkommen getroffen, daß ihre Militärpflichtigen, welche die Berech⸗ 
tigung zum jährigen Dienſt nachſuchen, ihre Prüfung bei der nächſten preuß. 
Departements⸗Prüfungs⸗Kommiſſton ablegen, und find die General⸗Komman⸗ 
dos und Oberpräfidien von dieſer Vereinbarung in Kenntniß geſetzt. Danach 
werden die Militärpflichtigen von Oldenburg ihre Prüfung bei der Depar⸗ 
tements-Prüfungs⸗Kom 15 b in Hannover ablegen, die von Lübeck 
in Kiel, die aus dem Fürſtenthum 2 irkenfeld in Koblenz oder Trier, die von 
Sachfen-Altenburg, Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Schwarzbur 
ſen in Erfurt, die von Lippe Detmold und Schaumburg Lippe in Minden, die 
von Waldeck in Kaſſel und die aus dem Herzogthum Anhalt in Magdeburg. 

— Der geſchäftsführende Ausfſchuß der Viktoria⸗Natio⸗ 
nal⸗Invaliden⸗ Stiftung macht bekannt, daß die Geſammt⸗ 
ſumme des Ertrages des u Gunſten der Stiftung veranſtalteten 
Bazars 84,740 Thlr. 27 Sgr. S Pf. beträgt. Zugleich wird fole 

endes Schreiben der Kronprinzeſſin an den genannten Aus⸗ 
ſchuß veröffentlicht: 

Nach dem letzt erfolgten Abſchluſſe der Rechnungen über die von Mir zum 
Beſten unferer Invaliden in Berlin und in den Provinzen veranftalteten Bazare 
und Lotterien finde ich mich veranlaßt, dem geſchäftsfü renden Ausſchuſſe der 
Viktoria-National-Invaliden⸗Stiftung anliegend eine Zuſammenſtellung der 
im einzelnen erzielten Erträge zugehen zu laſſen. Ein großer Theil derſelben 
ft bereits gleich nach ihrem Eingange an den Schatzmeiſter der Stiftung ab- 
geführt, während der Reſt in den Provinzen vorläufig zinsbar angelegt it. — 
Es ſchien mir nicht allein der Billigkeit entſprechend, ſondern auch dem Inter⸗ 
eſſe und den Zwecken der Stiftung angemeſſen, die in den Provinzen gewonne⸗ 
nen Einnahmen zum Theil den dortigen Sweigvereinen zu belaſſen. Ich habe 
mich deshalb veranlaßt geſehen, zu beſtimmen, daß der Geſammtbetrag des 
Berliner Bazars und ein Drittel der Einnahmen aus den Provinzial 
Bazaren an den geſchäftsführenden Ausſchuß der Stiftung abgeführt, 
zwef Drittel der letzteren aber den betheiligten Zweigvereinen überwieſen wer⸗ > 


„J. Der Bundeskanzler präſi⸗ 
feate Namens des verſtärkten 


vorgeſchritten, daß er am 22. September San Luis P zu Here Ä 


„Sonders hau. 


den follen. Die zur Ausführung diefer Beſtimmung nötbigen Einleitungen 
find bereits getroffen und werden die desfallſigen weiteren Mittheilungen dem 
geihäftsführenden Ausſchuſſe zugehen. — Ich empfinde die freudigſte Genug ⸗ 
thuung über den Erfolg eines 5 welches der von dem Kronprin« 
zen, Meinem Gemahl, ins Leben gerufenen Stiftung zur Erfüllung ihres ſchö⸗ 
nen Zweckes einen Beitrag zuzuführen beſtimmt war. Wohl weiß Ich, daß nur 
derr außerordentlich regen Theilnahme, die aller Orten und in allen Kreiſen 
Mir entgegen kam, der überraſchend große endliche Erfolg zu verdanken iſt, und 
je weniger Ich dies verkenne, deſto lebhafter fühle Ich Mich Allen denen zu 
fe und aufrichtigem Danke verpflichtet, welche Mir rathend, unter- 
ützend und fördernd zur Seite ſtanden. 8 
Neues Palais bei Potsdam, den 20. Sept. 1867. . 
Viktoria, Kronprinzeſſin. 
Fr — Im vergangenen Jahre haben in Preußen 234 Kandida⸗ 
ten der evangeliſchen Theologie das Wahlfähigkeitszeugniß erhalten 
und 214 Kandidaten ſind ordinirt worden. a 
— Das ſchwim mende Dock, welches in Swinemünde gebaut wird, 
dient zur Aufnahme von Schiffen bis zu 20 Fuß Ziefgang, das heißt: aller 
Schiffe der Bundesmarine bis auf die Panzerfregatten. Die Geſammtkoſten 
des Docks einſchließlich des Winter⸗Liegehafens, der Ausrüſtung, zugehörigen 
Werkſtätten ıc. betragen 570,000 Thaler. Das Dock iſt von Eiſen und im In⸗ 
= lande gebaut. Es liegt die Abſicht vor, daſſelbe in Swinemünde auch dem all- 
— emeinen Bedürfniſſe des Seehandels zugängig zu machen. Daſſelbe wird im 
Ber hjahre nachſten Jahres dem Gebrauche übergeben werden. 
— Der unglücklichen erzgebirgiſchen Stadt Johann⸗Ge⸗ 
orgenſtadt haben ſich nun auch die höchſten Bundesbehörden an⸗ 
enommen. Nicht blos ſind die Oberpräſidenten ſämmtlicher preu⸗ 
ische Provinzen angewieſen, mit thunlichſter Beſchleunigung auf 
die Bildung von Vereinen zu Sammlung milder Beiträge für den 
o ſchwer heimgeſuchten Ort hinzuwirken und den ſich bildenden 
ereinen jede zur Förderung ihres Unternehmens gereichende Er⸗ 
leichterung und Beihülfe ſeitens aller dabei in Frage kommenden 
Behörden ſchnell und in zweckmäßiger Weiſe angedeihen zu laſſen, 
ſiendern Graf Bismarck hat auch als Bundeskanzler vor einigen 
Aagen ein Schreiben an ſämmtliche Bundesregierungen gerichtet, 
in welchem dieſelben, unter Hinweis auf die durch das neue Bun⸗ 
desverhältniß erhöhte Gemeinſamkeit der Intereſſen der geſammten 
Norddeutſchen Bevölkerung, die Einleitung ähnlicher Maaßregeln 
zur Linderung der dortigen Noth empfohlen wird. Dies Verfahren 
wird gewiß überall und beſonders in Sachſen den wohlthuendſten 


Eindruck machen. f 
— Den beiten Einblick in die konfeſſionellen Verhältniſſe Preu⸗ 

ens gewährt der Nachweis über die Erziehung der Kinder aus den gemiſchten 
en ſowie über dieſe ſelbſt. Nach dem vorliegenden amtlichen Ausweiſe be⸗ 
ſtehen in Preußen zuſammen 115,273 Miſchehen mit 247,750 Kindern. Von 
dieſen Miſchehen ſind 52,263 proteſtantiſch (d. h. der Mann iſt proteſtantiſch), 
bei 63,010 tft der Mann katholiſch; es verhalten ſich mithin die proteſtantiſchen 
u den katholiſchen Miſchehen wie 45,43 zu 54,57 pCt. Bei den proteſtantiſchen 
eiſchehen find 115,498 Kinder vorhanden, von welchen 65,822 proteſtantiſch 
und 49,676 katholiſch find. Die katholiſchen Miſchehen haben 132,252 Kinder, 
wovon 55,322 proteſtantiſch und 76,922 katholiſch find. Die Zahl der pro- 
teſtantiſchen Kinder iſt mithin 121,145, die der katholiſchen 126,615 und ver⸗ 
hält ſich demnach die Zahl der Erſteren zu der der Letzteren wie 48,89 zu 51,11 
pCt. Es hat alſo der Procentſatz der proteſtantiſchen Kirche zu der katholiſchen 
mit Rückſicht auf den Procentſat der proteſtantiſchen zu den katholiſchen Miſch⸗ 
ehen zu Gunſten des Proteſtantismus zugenommen. Sehr intereſſant iſt das 
erhältniß der Miſchehen in den einzelnen Provinzen. Es zählt proteſtantiſche 
Miſchehen Schleſien 21,114, Rheinland 10,983, Preußen 7092, Weſtfalen 4693, 
oe 157, sagen 2614, 6 336, Hohenzol⸗ 
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Dirſchau, 2. Oktober. Geſtern Abende 3 5: 
dem Kurierzuge der t e ee von Rußland und ſeine 
Gemahlin mit einem Gefolge von etwa 30 Perſonen bier ein. Die 
hohen Herrſchaften wurden von dem ruſſiſchen General-Konſul Hrn. 
v. Adelung empfangen, begaben ſich dann durch das Bahnhofsge⸗ 
bäude zu den unter dem Parillon der großen Uhr bereitſtehenden 
Wagen, welche ſie in das Hotel des Hrn. Henſel führte, wo ſie das 
Souper a 55 und übernachteten. Der Großfürſt wird wegen 
Unpäßlichkeit ſeiner Gemahlin den Aufenthalt in Dirſchau noch 
1 Tag verlängern. Eine Depeſche wurde an den Kaiſer ge 
t. 
Kiel, I. Oktober. Geſtern Abend traf Se. kgl. Hoheit der 
Prinz Adalbert, Admiral und Oberbefehlshaber der Marine, 
hier ein, um den Wechſel der preußiſchen und Norddeutſchen Kriegs- 


Liebe und Patriotismus. 

Hiſtoriſche Novelle aus der Zeit Kosciuſzko's von Guſtav Quade. 

(Fortſetzung.) 
VI. Kapitel. Koseiuſzko und die Freiheit. 

Es war am 16. April 1794 und der ruſſiſche Geſandte und 
General en chef Igelſtröm ſaß in tiefen Gedanken verſunken in 
einem Arbeitskabinet. Er befand ſich damals in einer höchft kriti⸗ 
chen Situation, und welch wohlberechnete Anordnungen er auch 
getroffen hatte, um der Gefahr, die ihm bei der allgemeinen Gäh⸗ 

rung der Polen drohte, vorzubeugen, thürmten ſich doch vor ihm 
immer neue Hinderniſſe auf, an deren Vorhandenſein er Anfangs 

gar lic gedacht, deren Beſeitigung nichtsdeſtoweniger aber unum⸗ 
gänglich nothwenig war. 

Mitten in ſeinem Nachdenken trat ein in ruſſiſcher Uniform ge— 
kleideter Offizier in ſein Kabinet. Derſelbe war, wenn auch nicht 
von hoher Geſtalt, doch recht hübſch gewachſen, in ſeinem Antlitz 
prägte ſich tiefer Ernſt aus und ein ſchwermüthiger Zug darin ſchien 

arauf hinzudeuten, daß dieſer Mann bereits hoͤchſt ſchmerzliche Er⸗ 
fahrungen gemacht habe, ſein blitzendes Auge und jein forſches Auf— 
treten zeugte jedoch dafür, daß er ganz der Mann ſei, den herbſten 

Beſchwerden des Lebens muthig die Stirn zu bieten. 

Und er war in der That der Mann dazu — denn dieſer Offi⸗ 
zier war Seume, 

Seume und Igelſtröm! Das war eine Verbindung eigener 
Art. Der alte Hof- und Staatsmann war üppig, prachtliebend, 
innlich, verſtändig und klug; aus Dienfteifer ein tüchtiger politi⸗ 
cher Despot, übrigens ein braver Soldat, großmüthig und gutmü⸗ 
thig. Dieſem Manne ſtand nun Seume zur Seite, Seume, der 
immer unverholen die Wahrheit ſagte und von den polniſchen An⸗ 

gelegenheiten ganz andere Anſichten hatte, als der General und die 
* aiſerin. Demungeachtet bewies Izelſttöm feinem Sekretär pri⸗ 
vatim und öffentlich die größte Achtung und ein aufrichtiges Wohl⸗ 
wollen. (Clodius.) - 
. So auch im vorliegengen Falle, wo es ſich um höchſt wichtige 
Dinge handelte. 5 
8 Mon cher, begann Igelſtröm, es iſt mir wirklich angenehm, 
Sie hier noch zu ſehen. Sind Sie außer meinem Neffen doch der 
Einzige, gegen den man ſich vernünftig aussprechen kann. Leſen 
Sie vor allen Dingen dieſes Schreiben, welches ich an den Kriegs— 
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flagge ſelbſt zu vollziehen. Heute früh hatten ſich gegen 9 Uhr an 
Bord Sr Maj. Fregatte „Thetis“ (Kapitän zur See v. Bothwell) 
die Stabsoffiziere der Marine und die hieſige Generalität nebſt 
Gefolge in großer Uniform verſammelt. Kurz vor 9 Uhr. traf Se. 
k. H. in dem zum letzten Male die preußiſche Kriegsflagge führenden 
Boote ein, muſterte die Beſatzung und ließ dieſelbe ſodann auf dem 
Hinterdeck zuſammentreten, um die feierlichen Worte zu vernehmen, 
mit denen der durchlauchtigſte Admiral von der in Krieg und Frie⸗ 
den bewährten preußiſchen Flagge Abſchied nahm und die Flagge 
des Norddeutſchen Bundes zu gleichen und größeren Ehren, zur 
Hochhaltung und Vertheidigung mit Gut und Blut einführte. Auf 
ein gegebenes Signal wurde hierauf die preußiſche Flagge niederge⸗ 
holt und die Norddeutſche Flagge gehißt, begrüßt von den militäri⸗ 
ſchen Honneurs des Seeſoldaten-Detachements, einem Salut von 
21 Schuß und einem lauten dreimaligen Hurrah für Se. Majeſtät 
den König als Beſchützer aller Deutſchen. Gleichzeitig und unter 
analogen Ceremonien fand der Flaggenwechſel auf den Kanonen⸗ 
booten „Chamäleon“ und „Habicht“, dem Kaſernenſchiff „Barba⸗ 
roſſa“, dem Marine⸗Depot und der Feſte Friedrichsort ſtatt, deren 
Salutſchüſſe man im hieſigen Hafen hören konnte. Das J. Ba⸗ 
taillon Mageb. Füſ. Regts. Nr. 36 war, in kameradſchaftlicher Be- 
theiligung an dieſem bedeutenden Vorgange, am Ufer aufgeſtellt 
und ſalutirte die neue Flagge mit präſentirtem Gewehr. Nach Be⸗ 
endigung der Feierlichkeit wurde die, Thetis“ mit den Norddeutſch 
beflaggten Booten verlaſſen. Große Dinge haben geſchehen müſſen, 
um dieſen Tag herbeizuführen, mit dem die kurze und ehrenvolle 
Geſchichte der preußiſchen Marine nun auch in ſichtbarer Weiſe ab⸗ 
ſchließt. Es war wie ein glückliches Zeichen, daß nach ſtürmiſchen 
Regentagen ein heller Sonnenſchein die drei Farben begrüßte und 
der Norddeutſchen Flotte unter hohenzollernſcher Führung das Beſte 
zu verheißen ſchien. 


Hamburg, 30. September. Heut Vormittag hat in 
feierlicher Weiſe die Auflöſung des Hamburger Linien 
militärs ſtattgefunden. Ihr voran ging die Aubeftung der vom 
Könige von Preußen auch dieſem Kontingent verliehenen Fahnen⸗ 
bänder zur Erinnerung an den Feldzug der Main-Armee an die 
Fahnen der Infanterie und die Standarten der Kavallerie. Zu 
dieſem Behufe waren die Truppen, die zwei Infanterie⸗Bataillone, 
jedes noch in der Stärke von 150 Mann, und die zwei Eskadrons 
Dragoner, letztere zu Fuß, da ihre Pferde ſchon vor einigen Tagen 
von einem preußiſchen Kommando abgeholt worden, auf das Heilig⸗ 


) 0 
von der preußiſchen Garniſon Altonas übernommen worden. Das 
Einrücken der neuen Garniſon wird morgen erwartet. 2 

Lübeck, 30. September. Das hieſige leichte Infanterie“ 
Bataillon, d. h. die kleine augenblicklich präſentgehaltene Mann 
ſchaft deſſelben rückte heute zum Letztenmale zur Abhaltung einen 
Schlußparade vor's Burgfhor. Hier wurde zunächſt die 4 mit 
der Feldzugsdekoration geſchmückf, da fie bei der neulichen Para 
wo die Mannſchaften die Dekoration erhielten, überall nicht m 
zum Vorſchein gebracht war. Nachdem das Bataillon vor der 
korirten Fahne defilirt war und dieſelbe ſalutirt hatte, verlas del 
Major als Tagesbefehl ein Dekret des Senates, durch welches daß 
Bataillon mit dem heutigen Tage aufgelöft wird, da morgen die 
neue Konvention mit Preußen in Kraft tritt. Der Major fügte 
hinzu, die Fahne werde jetzt dem Senate zurückgegeben, doch jet 

offen, daß dieſelbe vielleicht demnächſt wieder eine Vewen dung 
inde. Als das Bataillon alsdann in die Stadt gerückt war, fell! T 
es ſich vorm Rathhauſe auf, um die Fahne dem Senat zu über“ 
geben. Das Bataillon präſentirte, der Fahnenmarſch wurde I 
blaſen, unter Begleitung einer Fahnenwache wurde die Fahne MT 
Rathhaus geführt und hier — auf der Diele vom Rathhausſchliehe 
in Empfang genommen, der dieſelbe kurzweg in einen Schramm 
ſteckte. Das war die Rückgabe der Fahne an den Senat! D 
vom Major gegebene Andeutung über eine künftige Verwendun 
der Fahne zielt auf die ie und da geäußerte Annahme ab, daß das N 
zu bildende Landwehr» Bataillon „Lübeck“ vielleicht du 
Fahne führen könne. Wie weit dieſe Erwartung Berechtigung han 
muß der Erfolg lehren, denn das Landwehr-Bataillion ab ke a 
dem 


doch immer ein preußiſches Bataillon und die Fahne unſeres 
aufgelöſten Infanterie-Bataillons führt den Reichsadler mit 
Lübeckſchen Wappen als Herzſchild. 
Oeſtreich. 1 
( Wien, 1. Oktober. Von Tage zu Tage ſtellt es ſich IM 
mer klarer heraus, daß Baron Beuſt der Konkordatsfrage ch 
machtlos gegenüber fteht, wie jeiner Zeit Schmerling, und deshan 
wird er auch ebenſo ſicherlich darüber ſtolpern wie dieſer, nur vil 
ſchneller. Kundige Auguren glauben kaum, daß ihn noch das nad 
Frühjahr auf ſeinem Reichskanzlerpoſten finden wird. Ehe 
Schnee, der diesmal ſo frühzeitig in den Bergen Steiermarks 
Oberöſtreichs gefallen, ſchmilzt, wird Oeſtreich bei einem ander 
letzten Verſuche angelangt ſein, denn daß andererſeits Baron Bell 
ſich dem, allenthalben entfeſſelten Volkswillen gegenüber nicht MT 
ten kann, ſondern daß eine 4 Hand eingreifen muß, m 
In die Mitte deſſelben wurden die Fahnen jene Agitation zum Schweigen zu bringen, die jetzt in allen Landes, 
Feine auf die bevorſtehende hauptſtädten ohne Ausnahme leidenſchaftliche Petitionen an pa? 
Abgeordnetenhaus um Kaſſirung des Konkordates zu Tage fö 
daß iſt wohl ebenfalls klar. Der Weg aber, den der feudale Nach. 
folger Beuſt's einſchlagen muß, iſt ihm von ſelber vorgezeich ef! 
in den Erblanden militäriſch⸗klerikal regieren, bis er hier die not 
Kraft gewinnt, um dem Verfaſſungsleben auch in Ungarn den 
desſtoß zu verſetzen. Seit dem Prager Frieden liegt der Wien 
Gemeinderath ſich mit der Regierung in den Haaren, weil er kl 
die Ausbildung von REN nach preußiſche 
. ud das Miniſterium ſich dazu riet 5 
Veto zu untechüben, weidhes der Klerus dagegen auf ( d 
Konkordates einſegt. Geſtern nun war in dieſer Angele 
eine Deputation des Gemeinderaths bei dem Juſtiz⸗ und Um 
richts⸗Miniſtes v. Hye und fie wurde von demſelben noch viel Id 
der behandelt, als vor Jahr und Tag von Beleredi. Eben 
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ache des rel. 4 berge 4 D 2 
Dürßermelſter Di. Sieveling-enmhoerte in längerer gtede, welch 
auf die Zeit der Verleihung dieſer Fahnen, die Befreiungskriege, 
einging und mit einem Hoch auf Hamburg und Deulſchland ſchloß, 
in das die Truppen und die Volksmenge begeiſtert einſtimmten. 
Darauf wurden die beiden Fahnen und die Standarte unter Orgel⸗ 
klang und Militärmuſik, und begleitet von der Militärdeputation tagt hier eine Konferenz aller deutſchſlawiſchen Biſchöfe (auch d 
und sämmtlichen Offizieren in den Kirchenſaal getragen. Später Breslauer Prälat Förſter, deſſen Diöceſe bekannllich nach Oeſtrel 
werden fie in der Kirche ſelbſt aufgehängt werden. Wieder aus der hinüberreicht, iſt dabei) in dem fürſterzbiſchöflichen Konſiſtorim“ 
Kirche herausgetreten, verlas der Bürgermeiſter Sieveking den letz- um die Mittel zur Aufrechthaltung des Konkordates zu berate! 
ten vom 27. September datirten „Tagesbefehl“ des Senats an die Die gemeinderäthliche Deputation nun mußte ſtundenlang bei Sr. En 
Truppen. Nach Verleſung deſſelben zog ſich die Militärdeputation antichambriren, während mehrere der hier verſammelken Kirchen 
zurück und die Truppen marſchirten mit klingendem Spiel in ihre fürſten Einer nach dem Andern Audienz hatten — um dann u. 
Kaſernen. Seit heute Mittag 1 Uhr ſind die Hamburger Wachen, lich den hochmüthigen, kurzen Beſcheid entgegenzunehmen: Dan 
ſoweit fie bisher von dem Linienmilitär beſetzt geweſen, proviſoriſch Gemeinderath werde ſchriftlich davon benachrichtigt werden, ob * 
miniſter noch heute abſenden will, und ſagen Sie mir dann Ihre Grundſätzen gemäß handeln. Ihnen aber ähneln auch die pal 

Meinung darüber. Aber bitte, leſen Sie laut. niſchen Adelskonföderationen. Sie ſprechen ſchoͤne Worte, und 2 
Seume nahm das Schreiben entgegen, von welchem er damals gehoͤrt nur ein ganz oberflächlicher Blick dazu, um zu erkenn 

jo wenig wie Izelſtröm ahnte, daß es ſchon in einigen Tagen in den daß dieſe Worte ihrem innerſten Weſen zuwider find, daß fie ab 
Händen der Aufſtändiſchen ſein ſollte, und las i e Stimme: auf den günſtigen Augenblick harren, um die täuſchende Maske . 
„Die ganze polniſche Armee, welche gegen 18,000 Mann ſtark iſt, zuwerfen und krotz aller Opfer, die Ihnen das Volk gläubig da, 
befindet ſich im Aufruhr. Nur 4000 Mann, die Beſatzung von brachte, demſelben das alte Joch wieder aufzuzwingen. Zu den — 5 
Warſchau kann man davon ausnehmen. Die Konföderationen von Bun 115 es wirklich redlich mit dem Volke meinen, gehört a 
osciuſzko— — — 


Krakau, Sondomirz, Lublin, Chelm, Wlodimir und Lück ſind ganz i : 22 ich 
auf jakobiniſchen Grundjägen errichtet. Mit jedem Augenblick wächſt 8 Ei iſt doch trotzdem ein Meuterer und aljo ein Boͤſewi 
arf Igelſtröm ein. 


die Inſurrektion; fie verbreitet ſich reißend ſchnell und ihre Forts 
A e b N Nein, er iſt der edelſte und bravfte Pole,*) Wenn jemand 7 
Se ; 
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ſchritte find ſchreckend. Ich erwarte ſogar, daß die Konfoͤderation in, er iſt de 1 
von Lublin vorrückt und habe dabei keine andere . als auf Still, ſtill! rief Igelſtröm halb ſcherzend, es gelingt 
Gott und die gute Sache meiner Souveränin. Litthauen wird 
nicht hinter dem Beiſpiel der anderen zurückbleiben. Ich bitte 
Sie daher um Gottes Willen, das, was ich Ihnen melde, ernſthaft 
in Erwägung zu ziehen. — Auf die Preußen und Oeſtreicher darf 
man nicht rechnen, Gott weiß, was aus ihren für bedeutend ausge⸗ 
gebenen Streitkräften geworden ift. — Erwägen Sie hiernach ſelbſt 
die mißliche Lage, in welcher ich mich befinde, da ich, während ich 
Ruhe und Ordnung in einem jo ausgedehnten Lande wiederher⸗ 
ſtellen ſoll und meine Truppen unaufhörlich von Spionen umringt 
find, keine Hilfe und keine Unterſtützung, weder von den Alliirten 
noch von unſeren Truppen erhalten kann.“ 

Seume hatte geendet und da er nicht gewohnt war, mit ſei⸗ 
nem Urtheil zurückhaltend zu fein, meinte er nach kurzer Ueberlegung: 


ſonſt wahrhaftig mich von Neuem in Harniſch zu bringen. a 
Teufel, was — — Sie denn Alles ui digen gen Abeiriecen ö 
den Plebs beginnen, Sie ſehen ja, welche Wirkung derartige ne 
formen jenſeits des Rheins hatten — — 8 
Sie erlauben, daß ich zunächſt den Plebs vor Ihnen in Schuß N 
nehme. Sie nennen ihn träge. Aber wozu ſoll ein Sklave meh“ 
arbeiten als er muß? Was giebt ihm die Sicherheit ſeines r 
winnes? Soll er ein Haus bauen, von dem er nicht weiß, ob 7 
und ſein Sohn darin wohnen dürfen? Einen Baum vflanzzi 
von dem es nicht wahrſcheinlich iſt, daß er und ſeine Kinder 


Früchte davon brechen? 
ſteht ihm nicht ſtets das Ges 


Sie übertreiben, rief Igelſtröm, 
ſetz zur Seite? Be . den 
Die Sachlage iſt in dieſem Schreiben im Allgemeinen richtig Das Geſetz iſt längſt da geweſen und immer verachtet wol fie 
geſchildert, nur dürfte es unrichtig ſein, daß jene Konföderationen Man hat nie einen Menſchen verkaufen ſollen und verſchacher! 
auf jakobiniſchen Grundſätzen errichtet ſind. Wäre dies der Fall, noch jetzt auf allen Märkten ſchändlich wie Jagdhunde. . 
Greellenz, bei aller Verehrung, die ich Ihnen zolle, keinen Augen mein Erbkerl“ ſchnarrt ein junger Edelmann, deſſen Grob 
blick länger weilte ich an Ihrer Seite, denn der ſakobiniſchen Grund- vielleicht noch Mäkler an der Düna oder der Newa war, mit 
ſätze erſter beruht auf der Perſonalfreiheit, der Perſonalfreiheit, Ex⸗ ſäglicher Impertinenz durch die 3 Naſenlöcher und nd 
cellenz, welche eine Hauptbedingung aller Kultur ift, und ich würde den Mundwinkel in eine gräßliche Falte; er iſt mein Grbferl 


ter 
n 


ehrlos handeln, wollte ich im Dienſt ihrer Feinde fechten. Sie find ich kann mit ihm machen, was ich will. Das thut er — — . ie 
alio ein Anhänger der Jakobiner? fragte der reizbare Izelſtſtronm, . Hören Sie nur auf, ich gebe Ihnen ja gern Recht, aber wi 
deſſen Wangen ſich rötheten. iſt all dieſen a ae abgubelfen? 2 
5 ; N # theilte Seume u i ». 
„Niemand kann dies von mir behaupten, entgegnete Seume beta Stbeftſe ler Gaiser, e De 0 le 
ruhig, und zwar kann ich die Vertheidigung der Jakobiner aus dem | einen Augendiener Igelſtröms darzustellen, ia ſogar zu behaupten, daß Senne 
einfachen Grunde nicht übernehmen weil ſie nicht ihren angeblichen über jene Vorfälle wiſſentlich falſche Angaben gemacht. Ouad“ 


Pädagogiums⸗Angelegenheit dem Miniſterrath aufs Neue unter: 
reitet werden ſolle, oder ob fie vor der Hand auf ſich beruhen blei⸗ 
den müſſe. Was man auch reden und ſchwatzen möge; ſeien Sie 
feft überzeugt, daß das Konkordat nicht eher begraben wird, als bis 
es gegenſtandlos geworden, d. h. bis Oeſtreich ſelber in Trümmer 
begangen ſein wird an ſeiner konfeſſionellen Politik. Wir haben 
es erlebt, daß auf Befehl des Reichsrathes Befeſtigungsarbeiten in- 
hibirt und oktroyirte Wehrgeſetze aufgehoben wurden — was aber 
miemals möglich werden kann, das iſt, daß auch der mächtigſte Mi⸗ 
Alter in Oeſtreich nur des Itüpfelchen an den Statuten der Jeſui⸗ 
en, oder an den Beſchlüſſen des Tridentiner Koneils, oder an der 
unbedingten Herrſchaft der Roͤmlinge über den Kaiſerſtaat ändern 
bird! Ein größerer Hohn, als daß der notoriſche Jeſuit Baron 
übner neuerdings nach Rom geſchickt wird, dort die „Revifion“ 
des Konkordates anzubahnen, läßt ſich ſchon nicht denken! 


9 Großbritannien und Irland. 

London, 30. September. JJ. KK. HH. der Kronprinz 
und die Kron prinzeſſin von Preußen werden hier am 20. d. 
Meerwartet. Begleitet von ihren Kindern werden die hohen Herr 
ſcaften wahrſcheinlich einige Tage in der Hauptſtadt und auf dem, 
Nun Prinzen von Wales gehörigen Landgute Sandringham (in 
Er orfolt) ubringen und ſich von dort aus nach Windſor begeben, 
EN — Ihre taj. die Königin zu erwarten, deren Rückkunft aus Schott» 

N 
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er Prinz von Wales mit ſeiner Gemahlin aus Wiesbaden zurück 
er ‚kin, Erfreulich ift es, melden zu können, daß das Befinden der 
rinzeſſin von Wales ein merkliche Beſſerung nachweiſt. Dem 
medieiniſchen Blatte „Lancet“ zufolge iſt das Knie beweglicher und 
er Erfolg der Badekur ein günſtigerer, als die Aerzte erwartet hatten. 
25 London, 29. September. Die heutigen Abendblätter 
ringen Rapporte über die heutigen Verhandlungen in Mancheſter 
und London gegen verhaftete Fenier. Die Zahl der wegen des 
Handſtreichs zu Mancheſter Angeklagten hat ſich bereits auf 23 re⸗ 
bucirt. Fünfzehn ſind entlaſſen. Zum dritten Male verlangte 
heute der Vertheidiger, daß die Gefangenen ohne Handſchellen vor 
ericht erſcheinen ſollten. Derſelbe hat ſo eben außerdem in der 
Drefie gegen dieſes Verfahren öffentlich proteftirt. Der Richter ver⸗ 
gerte das Geſuch aus Gründen der Sicherheit. Allen, gegen den 
ſtarker Verdacht vorliegt, den Police-Sergeanten Brett erſchoſſen 
haben, hat angeblich ſeine trotzige Stellung aufgegeben und er⸗ 
cheint ſehr niedergedrückt. 
— Vom Kriegsminiſterium iſt, ohne Zweifel durch die 
ſeniſche Bewegung beſchleunigt, ſo eben ein Memorial über die 
„Verwendung von Rifle⸗Volontärs bei der Unterdrückung von auf 
Bbreriſchen Aufläufen- veröffentlicht worden. Daſſelbe nimmt 
ezug auf die lebhafte Kritik, welche ein früheres Aktenſtück über 
N denjelben Gegenſtand im Lande hervorgerufen und präciſirt mehrere 
ſlübere mißverſtändlich aufgefaßte Punkte. Bei Aufläufen und Tu⸗ 
muten, ſobald fie nicht bis zu einer Inſurrekton ſich ſteigern, dür⸗ 
en Volontärs nur von dem gewöhnlichen „Stecken“ des Konſtablers 
ebrauch machen, nachdem ihre Vereidigung als Spezial⸗Konſtab⸗ 
er erfolgt wäre. Waffen ſollten fie anwenden, jo wie die Civil⸗ 
Autorität des a dazu auffordert, oder falls ihre Munitions⸗ 
Muſer und eigenen Waffen⸗Arſenale mit Gewalt angegriffen werden. 
* In früher Morgenſtunde am Sonnabend wurde ein Sol⸗ 
dat vom Muſikkorps des zweiten Garderegiments, als er von einem 
Konzert nach Mitternacht heimkehrte, unweit Bloomsbury⸗Square 
auf offener Straße durch die Bruſt geſchoſſen. Die Vernehmung 
Cleldie, ſeines 5 hoffnungsloſen Zuſtandes wegen im Hospital. 
8 erweiſt ſich, daß er in einem Publikhauſe, wo er einkehrte, kurz 
dem Mordanfall ſich heftig gegen den feniſchen Handſtreich 
ih Mancheſter erklärt hatte, während zwei Unbekannte den Akt ver⸗ 
eidigten. Der Verwundete behauptete, dieſe Beiden wären ihm 
gefolgt und Einer hätte zwei Site auf ihn abgefeuert. Die 
S gel, eine koniſche Revolverkugel, durchbohrte Bruſt und Lunge. 
0 ein Name iſt M' Donald. Bow-Street war heute 
de fängt voll Zuſchauer. Ueber 300 Mann von der Polizei wurden 


N 


— 


1 Wale iſt in Rußland wohl ſeit einigen Jahrhunderten, ich weiß 


bl ſondern nur durch Mißbrauch. Bei einer ſehr gefähr⸗ 
d 


1 vo temporär war, blieb durch Mißbrauch immer fort. Das ift 
Af 
* 


dale. 
date Ausſicht für fie hätte, als fie, auch unter guten Bedingungen, 
Aach Rußland auf das Land zu ſchicken, bei der Heiligkeit jeder 


u 
1 


edierun Ihnen die Freiheit ſichert, giebt keine Sicherheit, der 
Edelm ung 


8 lmann hätte ſie wenigſtens im dritten liede ſchon in den Klauen. 
— das Syſtem Sklaverei ist, findet keine Rettung ſtatt. Man 

4 t von der Sklaverei zur Despotie und von dieſer zur Sklaverei. 
5 — die große Klaſſe in der Leibeigenſchaft ſeufzt, iſt kein Einziger 
reiheit ſeiner Nachkommen ſicher. Und wer, auch ohne 


wenzalniſſe und namentlich auf den polniſchen Adel ſeine volle An⸗ 


Nin f Ihre Wirkſamkeit, ohne die Noth deſſelben zu lindern 
eſe 


laben, blühende Landſtriche in Wüſteneien verwandelt werden. 
dringenſter Rath daher, Ex⸗ 


meet wohl, mon cher, entgegnete Igelſtröm, der mit Auf- 


— 
dies 


8 tritt 


verwendet, um Spalier für den Gefangenenwagen zu bilden. Der 
verhaftete Fenier, des Mordattentats auf den Soldaten M Donald 
verdächtig, heißt John Groves und iſt 23 Jahr alt. Er iſt blond, 


trägt ganz kurz geſchnittenes Haar und hat die Erſcheinung eines 
3 3 


wohlgekleideten Gentleman. 


Italien 
— In einer Florentiniſchen Korreſpondenz der „Gazetta di 
Milano“ wird von einem Projekte zur Löſung der römiſchen Frage 
berichtet, welchem, wie dieſelbe Korreſpondenz verſichert, in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen zu Florenz eine gewiſſe Wichtigkeit [2] beigelegt 
würde. Danach ſollten die Provinzen Velletri, Viterbo und rofl 


none unter die Herrſchaft des Königreichs Italien geſtellt werden; 


Rom und Civita⸗Vecchig würden zu freien Städten erklärt unter 
der Garantie aller Mächte. Ein ſtädtiſcher Senat würde dieſe 
Städte nach einer beſondern Konftitution regieren. Die Eiſenbahn 
von Rom nach Civita⸗Vecchia würde neutral erklärt. Das König⸗ 
reich Italien würde einen jährlichen Tribut an die apoſtoliſche 
Kammer zahlen als Erſatz für die Zölle und das Poſtregal, welche 
an Italien fallen würden. Die ganze roͤmiſche Schuld würde vom 


italieniſchen Staatsſchaße übernommen werden. Der König von 


Italien würde eine Reſidenz in Rom erhalten und vom Papſte ge⸗ 
krönt werden. 


gegeben, der Papſt in allen religiöfen Dingen die abſolute Macht⸗ 


um einen Tag verſchoben worden iſt. Bis dahin wird auch vollkommenheit haben. Nach einer andern Verſion würde auch Ci⸗ 


vita⸗Vecchia zum Königreich Italien geſchlagen werden. 

— Auf ſeiner Durchreiſe durch Genua ſchrieb Garibaldi an 
den Direktor des „Movimento“ folgende Zeilen: 

2 Genua, 27. September. 
In der Citadelle Aleſſandria iſt mir freigeſtellt worden, in voller Frei⸗ 
*. und ohne alle Bedingungen mich nach Caprera zu begeben. 
Im jedem Mißverſtändniſſe vorzubeugen, bitte ich Sie, dies Ar veröffentlichen, 

Ganz der Ihrige. G. Garibaldi. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 29. September. Das nunmehr im Bau vollen⸗ 
dete neue Gebäude für die hieſige deutſch-evangeliſche Haupt⸗ 
ſchule wurde am 19. d. M. feierlich eingeweiht und ſeiner Beſtim⸗ 
mung übergeben. Dem Einweihungsakt, der vom General-Super⸗ 
intendenten Ludwig vollzogen wurde, ging ein Gottesdienſt in der 
evangeliſchen Kirche vorher. Das neue Schulgebäude iſt in groß⸗ 
artigem Style gebaut und entſpricht ganz ſeiner Beſtimmung. 


„ 

— Zuverläſſige Nachrichten ergeben jetzt, daß die Gerüchte 
über die zahlreichen Hinrichtungen, welche nach dem Falle von 
Queretaro ſtattgefunden haben ſollten, vollkommen unbegründet 
waren. Außer Maximilian ſind nur noch 4 Perſonen, nämlich die 
Generale Miramon, Mejia, Vidaurri und O' Haran erſchoſſen wor⸗ 
den; daſſelbe Loos würde Marquez erwarten, wenn man ſeiner 
habhaft würde. Mit Ausnahme dieſer Führer iſt gegen die An⸗ 
hänger des Kaiſerthums überall Milde geübt worden. 


Vom Reichstage. 


12. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, J. Oktober 1867. 
(Schluß.) 

Das Haus tritt hierauf in die Berathung der einmaligen und außeror, 
dentlichen Ausgaben und genehmigt zunächſt nach kurzer Motivirung Seitens 
des Präſidenten Delbrück die für Konſulatgebäude in Alexandrien und in 
Japan a Summen von 35,000 reſp. 55,000 Thlr. Zu Kap. 2 
Poſt⸗ und Zeitungsverwaltung nimmt der Generalpoſtdirektor v. Philips⸗ 
born das Wort und erläuterk die im Tit. 1 bis 3 gemachten Anſätze im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 198,683 Thlirn, welche darauf ohne Diskuſſton genehmigt 
werden. Für die Telegraphenverwaltung ſind für neue Anlagen 250,000 Thlr. 
ſowie für Erwerbung von Dienſtgebäuden in Köln und Görlitz 20,000 Thlr. 
reſp. 5000 Thlr. angeſetzt. 

Generalpoſtdirektor v. Philipsborn: Bei der immer größeren Ausdeh⸗ 
nung, welche die Telegraphenanlagen erhalten, erſcheint es unzuläffig, einen 
Erweiterungsplan = ein Jahr zu berechnen; es erheiſcht vielmehr die Vor⸗ 
ſicht einen derartigen Plan, wie er ſich bereits gedruckt in Ihren Händen befin⸗ 
det, auf eine Reihe von Jahren aufzuſtellen. Derſelbe enthält die Koſtenan⸗ 
ſchläge, welche nach einer durchſchnittlichen Berechnung ſich pro Meile der voll⸗ 


8000 Mann. Dieſelben ſind durch ihre Aufftellung nicht allein im 
Stande, mein Palais zu decken, ſondern fie ſtehen auch mit einander 


derartig in Verbindung, daß ſie ſich im Falle eines Angriffs bequem 


zu Hülfe eilen, übrigens aber auch die in den Kaſernen komman⸗ 
dirten polniſchen Truppen im Schach halten können. Erwägen wir, 


daß wir es nicht im geringſten an Wachſamkeit fehlen laſſen, jo iſt 


wohl darauf zu rechnen, daß jede Bewegung in der Hauptſtadt 
rechtzeitig unterdrückt wird. Denn dies iſt zum Gelingen unſeres 
Planes, den wir am Charfreitag auszuführen haben, unbedingt er- 
forderlich. Werden an dieſem Tage nicht die 4000 Mann ſtarken 
polniſchen Truppen entwaffnet, die Kaſernen und Pulvermagazine 
genommen, jo ſind, wir unbedingt verloren. 

Mitternacht nahte bereits und aus den Vorzimmern tönte me⸗ 

lodiſch das Schnarchen der Offiziere, die hier, in ihre Mäntel ge⸗ 
hüllt, ſchliefen, um jeden Augenblick auf ihren Poſten fein zu kön 
nen, als ſich Seume und Igelſtröm zur Ruhe begaben. 
In Warſchau herrſchte vorläufig noch tiefe Stille, Niemand, 
der die ruhigen Straßen durchwandelt hätte, würde geglaubt haben, 
daß dieſelben ſich in wenigen Augenblicken zu Schauplätzen wilder 
Kämpfe umgeſtalten würden. 

Und doch ſollte dem jo ſein, denn die Pläne Igelſtröms waren 
bereits ſämmtlich verrathen und die Patrioten hatten beſchloſſen, 
dem ruſſiſchen Geſandten zuvorzukommen. 

Während dieſer Seume ſeinen Plan auseinanderſetzte, wur⸗ 
den unter das Volk tauſende von Patronen ausgetheilt. Schon bei 
Anbruch des Tages griff man die ruſſiſchen Poſten an, damit war 
das Signal zum Kampfe gegeben. Verabredete Signalſchüſſe rie- 
fen die Menge zu den Waffen und Morgens gegen 5 Uhr wüthete 
der Kampf an allen Punkten der Stadt. Alles ſtrömte nach den 
Arſenalen und den Pulvermagazinen, um ſich vornehmlich dieſe zu 
ſichern. Dann drang man unter dem Rufe: „Kosciuſzko und die 
Freiheit!? energiſch vor, um den Feind gefangen zu nehmen oder 
ihn, im Falle der Gegenwehr, niederzuſtoßen. Ganze Bataillone 
wurden auf dieſe Weiſe niedergemetzelt und nur einzelnen Bruch⸗ 
11 derſelben gelang es zu entfliehen oder zur Hauptmacht zu 

oßen. 

Das Igelſtrömſche Palais bildete bald den Konzentrations⸗ 
punkt der Aufſtändiſchen. Es gelang letzteren, die Verbindung der 
einzelnen feindlichen Truppentheile aufzuheben und damit war das 


ſtändigen Leitung mit Stangen auf 500 bis 600 Thlr., bei einfacher Drahtlei- | 


tung auf 130— 150 Thlr. 


inſichtlich der Poſitionen 2 und 3 bemerke 
ich, daß die 0 5 ö 


ellen. 
8 20.000 zoh. und 5000 Thlr. nothwendig find zum 
1 5 ienſtgebäude, welche dem Telegraphenbetrieb bereits übergeben 
worden ſind. 
Abg. Ausfeld macht auf einige ſpecielle Bedürfniſſe aufmerkſam, die ſich 
im Tele raphenbetrieb herausgeſtellt haben. 

v. Philipsborn: Ich ſpreche dem Herrn Vorredner meinen Dank aus 
für die mir in jeder Beziehung erwünſchten Mittheilungen; es kann mir nur 
angenehm fein, von den ſich herausſtellenden Bedürfniſſen unterrichtet zu wer⸗ 
den, um denſelben ſo bald als möglich abhelfen zu können. 

Es werden darauf die Poſitionen der Telegraphenverwaltung und dem⸗ 
nächſt auch die der Marineverwaltung ohne Diskuſſton bewilligt. 

Das Haus geht unter dem Vorſitz des Vicepräſidenten Herzog von Njeft 
zu den Einnahmen über: Zölle und Verbrauchsſteuern 49,488,680 Thlr., A, 
von dem Zollverein 1) Ein. und Ausgangsabgaben 19,004,410 Thlr., 2) Rü · 
benzuckerſteuer 7,665,680 Thlr., 3) Salzſteuer 7,856,700 Thlr. 4) Brannt⸗ 
weinſteuer und Uebergangsabgabe von Branntwein 9,492,010 Thlr., 5) Brau- 
malzſteuer 2,867,790 Thlr. und Uebergangsabgabe von Bier 96,020 Thlr., 6) 
Tabaksſteuer 97,490 Thlr. und Uebergangsabgabe von Tabaksblättern und 
Fabrikaten. B. Von Bundesgebieten und Bundesſtaaten, welche nicht zum Zoll⸗ 
verein gehören: Averſen für Zölle und Verbrauchsſteuern von 1) Preußen 
37,100 Thlr., 2) Lauenburg 86,500 Thlr. 3) Mecklenburg⸗Schwerin 956,000 
Thlr., 4) 5 168,080 Thlr., 5) Oldenburg 4180 Thlr., 6) 
Lübeck 85,950 Thlr., 7) Bremen 248,000 Thlr., 8) Hamburg 710,160 Thlr. 

Bei der allgemeinen Debatte über dieſen Etat kommen zwei Anträge, die 


| Stellung Altona's betreffend, zur Diskuſſion: 


Der katholiſchen Kirche würde vollſtändige Freiheit 


Palais iſolirt ihren Au griffen Preis gegeben. Die Ruſſen erman⸗ 


von den Fenſtern und Dächern aus ſendet ihm die Flinte, ſenden 


1) Der Abgg. Schleiden und Francke. Der Reichstag wolle beſchlie⸗ 
ßen: daß vor definitiver Entſcheidung über die Frage, ob die Stadt Alkona 
dem Zollverbande der Herzogthümer Schleswig- Holſtein anzuſchließen, oder in 
ihrer bisherigen Freihafen⸗Stellung zu belaſſen ſei, ſachkundige, mit den loka⸗ 
len, wie mit den allgemeinen kommerziellen Verhältniſſen vertraute Altonaer 
zu Rathe gezogen und gehört werden mögen, 

2) Des Abg. Braun (Hersfeld): Nachdem die Freihafenſtellung Ham⸗ 
burgs und Bremens geſichert iſt, liegt es im Intereſſe des Zollvereins, daß 
Altona in den Zollverein trete und Zollvereinshafen werde. 

Nachdem der ſächſiſche Geheime Finanzrath v Thümmel einige einlei⸗ 
tende Bemerkungen über die Geſichtspunkte gegeben, welche bei der Aufſtellung 
dieſes Etats maßgebend waren, nimmt zur 3 . ſeines Antrages der 
Abg. Dr. Schleiden das Wort und giebt unter großer Unaufmerkſamkeit des 
Hauſes ein Bild der Altonaer Verhältniſſe, um zu zeigen, daß die von der Auf- 
nahme in den Zollverein erwarteten Vortheile unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden illuſoriſch ſeien. Es wäre eine Grauſamkeit gegen die Stadt, derſelben 
den Zollverein aufzudrängen, bevor fie in der Lage ſei, die daraus erwachſenden 
Vortheile für ſich benutzen zu können. Man möge die Zolltarife ändern und 
die einfachen engliſchen Zollfäge einführen, dann würden auch die freien Städte 
aus eigenem Antriebe ſich dem Zollvereine anſchließen. 

Bundeskommiſſarius Delbrück: Die Regierung hat ſich mit der Frage, 
ob Altona in die Zolllinie einzuſchließen ſei, ſehr grundlich beſchaftigt, nur von 
der Rückſicht geleitet, nach dem wohlverſtandenen Intereſſe der Stadt ihren 
Beſchluß zu faſſen. In Altona ſelber waren verſchiedene Strömungen dar⸗ 
über, die Regierung hat aber nach eingehenden Erörterungen die Ueberzeugun 
gewonnen, daß für jetzt wenigſtens das Intereſſe von Altona den Ausschluß 
aus der Zolllinie fordert. 

Abg. Schleiden zieht in Folge dieſer Erklärung ſeinen Antrag zurück. 

Abg. Grumbrecht: Bei der Berechnung des Budgets iſt der Einſchluß 
Altona's in den Zollverein zu Grunde gelegt; es wäre alſo meiner Anſicht nach 
Sache des Reichstages, über das Verbleiben dieſer Stadt darin zu beſchließen. 
— In dem Kapitel 1 bewilligen wir Zahlen, die in keiner Weiſe Anſpruch auf 
Genauigkeit haben; da nach denſelben die Matrikularumlagen berechnet wer⸗ 
den, ſo haben wir darauf zu ſehen, daß die Berechnung der Einnahmen nicht 
zu hoch gegriffen wird. Es iſt das auch nach der Verſicherung des Bundes⸗ 
kommiſſars nicht der Fall. Die Tabaksſteuer iſt in einer Weiſe veranſchlagt, 
wie ſie ſich hoffentlich nicht realiſirt. Wenn der neue Zollvereinsvertrag aus⸗ 

eführt wird, ſo wird die jetzige Uebergangsabgabe ganz wegfallen und an deren 
telle die Tabacksſteuer von dem Grund und Boden treten, von dem bisher 
keine Steuer erhoben worden iſt. Die wichtigſte Frage in dieſem Kapitel iſt 
9 1 9 58 die Abwälzung. Das Averſum, welches den beiden Mecklenburg be⸗ 
willigt iſt, iſt ein außerordentlich geringes. Hier hat eine zu große Bit 
obgewaltet. — Im Ganzen meine ich, wir haben bei dieſem erften Budget daſ⸗ 
felbe anzunehmen, wie es uns vorliegt. Da einmal die Vorberathung in pleno 
beliebt worden iſt, jo können wir nur bei ganz großen Bedenken unſere Bewil⸗ 
ligung verweigern. Nur die Erklarung möchte ich Seitens des Herrn Bundes⸗ 
kommiſſars hören, daß die Grundlagen, nach denen dieſe Averſa berechnet ſind, 
keineswegs dauernde ſein ſollen 2 

Bundeskommiſſar Delbrück: Der Vorredner meint, durch die Dee 
migung des Etats habe der Reichstag beſchloſſen, Altona ſolle zum Sollverein 
gehören. Das iſt unrichtig. Durch einen Etat kann niemals eine Maßregel 
ins Leben gerufen werden, zu deren Feſtſtellung es eines Geſetzes bedarf. — 

Auf ſeine zweite Bemerkung erwidere ich: das, was dem Reichstage hier vor⸗ 
gelegt ift, tft der Etat für 1868, nicht mehr und nicht weniger. 4 

Abg. Francke fragt an, welcher Termin für die Aufnahme Schleswig⸗ - 
Holſteins in den Zollverein in Ausſicht genommen ſei. Schon ſeit dem April = 
d. J. ſei der Zolltarif dort eingeführt, die Zollgrenze beſtehe nach wie vor fort 


2 De ee iu nnn 


* 


gelten jeder vernünftigen Leitung, denn alle Adjutanten, die Igel⸗ 
ſtröm an ſeine Untergebenen abſchickte, wurden auf dem Wege er⸗ 
mordet. 

Von allen Straßen wälzten ſicß die Volksmaſſen jetzt gegen 
das Palais, der Kampf breitete ſich allmählig über die ganze Stadt 
aus. Das Sturmgeläute miſchte ſich in das Geſchrei der Angreifer 
und mit Palaſch, Flinte ꝛc. bewehrt, ſtürzen Greiſe, Männer und 
Kinder, ſtürzen ſelbſt die Frauen hervor, um blutige Rache für die 5 
langjährige Unterdrückung ihres Vaterlandes zu nehmen. Wo ſich 
der Feind blicken läßt, erwartet ihn der Tod. Auf offner Straße, 


„ 


ihm die ſchwachen Hände der Greiſe, Frauen und Kinder Kugeln 
und Steine entgegen. Mit dieſen wetteifern die Wurfgeſchoſſe der 
Geſchütze, welche man in Menge an den Straßenecken u. |. w. auf⸗ 8 
geftellt hat. . 8 

Und über all dieſe Gräuel breitete ſich der wolkenreine Him⸗ 
mel in ſternheller Pracht aus. Jene Scenen, ſagt Seume, werden 
lange, vielleicht immer ihr Bild in meiner Seele laſſen, ſie waren 
groß und ſchrecklich. Der ferne und nahe Donner des Geſchützes, 
der ſich fürchterlich dumpf durch die Straßen brach, das bange Plän⸗ 
kern der kleinen Gewehre, der hohle Ton der Lärmtrommeln, der 
Todtenlaut der Sturmglocken, das Pfeifen der Kugeln, das Heulen 
der Hunde, das Hurrageſchrei der Revolutionaire, das Klirren ihrer 
Säbel, das matte Aechzen der Verwundeten und Sterbenden; 
herzzerreißend war das Schauſpiel. 

„Nicht mit gewöhnlicher Tapferkeit, ſondern mit einer Ver⸗ 
gweiflung, der nichts gleicht als die Gefahr, in der fie ſchweben, Be 
ämpfen Igelſtröms Truppen; gleich vertraut mit grauenvollen 
Schlachten, als unbekannt mit der Flucht, ſtämmen ſie ſich allent⸗ 
1 den ſtürmenden Polen entgegen, ebenſo wie dieſe entſchloſ⸗ 
en zu ſiegen oder zu ſterben. Aber Ne werden von allen Seiten ge 
drängt und nirgends iſt ein Ausweg offen. Schon anſehnlich ge 
ſchwächt ziehen fie in den Igelſtrömſchen Palaſt, in eine Kapelle, 
und noch in drei andere Häuſer, verrammeln die Eingänge und 
wehren ſich wie aus Feſten. Es iſt Charfreitag. An dieſem Tage 
beſuchen ſonſt die Polen mit brünſtiger Andacht den Leichnam des 25 
Erlöſers, und feierliche Stille herrſcht in der Stadt. Jetzt aber = 
ruft die Stimme des Vaterlandes, und jo eifrig ſich ſonſt der katho s 
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Redner ſchildert die dadurch hervorgerufenen Mißſtände und hebt namentlich 


tadelnd hervor die Einführung der preußiſchen, bisher unbekannten Abferti⸗ 
gung der Seeſchiffe, welche den Herzogthümern ebenſo ungewohnt, als beſchwer⸗ 
ich und gefährlich ſei. - N ö 

Bundeskommiſſar v. Pommer ⸗Eſche: Als Termin für dieſen Eintritt 
der Herzogthumer in den Zollverein iſt der 1. Januar 1868 in Ausſicht genom- 
men. Wir haben uns deswegen in Korreſpondenz geſetzt mit den ſüddeutſchen 
Vereinsſtaaten, dieſelbe iſt aber noch nicht geſchloſſen, und können wir daher ber 
ſtimmt noch nicht ſagen, wann jener Termin eintreten wird 

Abg. Braun (Hersfeld): Bei dem Eintritt Altonas in den Zollverein 
iſt nicht blos das Intereſſe Altonas, ſondern auch das des ganzen Staates zu 
berückſichtigen. Ich halte die Induſtrie des Zollvereins für gefährdet, wenn 
Altona Freihafen bleibt Nach der Erklärung des Bundeskommiſſars jedoch, 
ziehe ich vorläufig meinen Antrag zurück 2 

Abg. Roß warnt vor einer Entſcheidung, bevor die Frage bei den großen 
Veränderungen in Deutſchland hinlänglich geklärt ift. 

Die allgemeine Diskuſſion wird geſchloſſen, die beiden Amendements find 
zurückgezogen. Darauf werden die? einzelnen Poſitionen des Etats ohne Wi⸗ 
derſpruch genehmigt und iſt damit die heutige Tagesordnung erſchöpft. 


Präſident Simſon theilt mit, daß im Laufe der Sitzung ein Gefegent- | 


dorff, v. Hülleſſem, v. Bitterfeld u. A. eingebracht iſt, und empfiehlt für feine ge- 


0 betr. die Errichtung von Hypothekenbanken, durch die Abgg. Graf Lehn⸗ 


92 tliche Behandlung die Schlußberathung, und zwar in Verbindung mit dem 
asker'ſchen Antrage, betr. die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen. Abg. Las⸗ 
ker tritt dieſem Vorſchlage nicht bei. Es ſei räthlich, zu warten, bis der Geſetz⸗ 
3 ſich in den Händen der Mitglieder befinde, um die Neuheit und den 
innern Zuſammenhang deſſelben mit ſeinem (des Redners) Geſetzentwurf zu 
beurtheilen. Die Erfahrung habe gelehrt, daß, wenn ein Geſetzentwurf nicht 
anz einfach iſt, er nicht zur Schlußberathung, ſondern für die Vorberathung 
m Plenum oder in einer Kommiſſion geeignet iſt. Abg. Graf Lehndorff 
beruft ſich für den Grad der Konnezität beider Vorlagen auf die Motive, die 


er der ſeinigen beigefügt hat, und auf die früheren Verhandlungen im preußi⸗ 


ſchen Landtage. ie Hypothekenbanken würden von Vielen als das unerläß- 
liche Korrelat der Aufhebung der Zinsbeſchränkungen betrachtet und für ſie 
werde die Stellung des Hauſes und des Bundesraths zu der zweiten Vorlage 
entſcheidend für ihre Stellung zu der erſteren ſein. Abg. v. Unruh (Magde⸗ 
burg), obwohl kein Freund von Kommiſſionen, tritt doch der Anſicht Laskers 
bei. Für Geſetze ſei Schlußberathung, für deren Reſultat es fpäter kein Kor⸗ 
rektiv mehr giebt, überaus gefährlich. Präſident Simſon rechtfertigt feinen 
Vorſchlag durch die als Korrektiv wirkende Beſtimmung der Geſchaͤftsordnung, 
daß eine in der Schlußberathung befindliche Vorlage jeden Augenblick an eine 
Kommiſſion verwieſen werden kann. Die Abgg. Graf Schwerin und v. 
Sänger pflichten dem Präſidenten bei und wünſchen Vorleſung des aus 6 88. 
beſtehenden Geſetzentwurfs, um das Urtheil des Hauſes über die Konnexität 
der beiden Vorlagen zu erleichtern. Abg. Schul ze (Berlin) verkennt ihren 
Zuſammenhang nicht, bittet aber bei der außerordentlichen Wichtigkeit der 
Sache, welche noch andere Materien mit berührt, z. B. das ganze Hypotheken⸗ 
weſen hineinzieht, dringend von der Schlußberathung abzuſtehen und, wenn 
jemals, den Umweg durch die Kommiſſion nicht zu ſcheuen. Er habe ſich ſehr 
eingehend mit der Sache beſchäftigt, habe aber keinen Begriff davon wie ein 
ſolches Geſetz durch Schlußberathung gemacht und beſchloſſen werden könne. 
Abg Simſon der urſprünglich bei ſeinem Vorſchlag die Abſicht gehabt 
atte, den Geſetzentwurf zu verleſen, bedauert, daß er, während der Druck vor 
ch gehe, kein Exemplar beſitze, um dieſe Abſicht auszuführen, und trägt nun 
elbjt darauf an, daß das Haus ſich erſt dann entſcheiden möge, wenn der Geſetz⸗ 
Entwurf in aller Händen ſei. 
Von den eingegangenen 276 Wahlakten ſind 254 erledigt, der Reſt ſoll 
raſch 2105 werden. 
Echin 2½ Uhr Nächſte Sitzung Donnerſtag I] Uhr. 
Prüfungen, Kap. 2 5 der Einnahmen, Etat der Militärverwaltung.) 


a Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 2. Okt. Geſtern (Dienſtag) Abend hatte die ren des 
Reichstages für das Poftgefeg unter dem Vorſitz des Abg. v. Bodelſchwingh 


ihre erfte Sitzung. Das Bundespräſidium wurde vertreten durch den General 


oſtirektor v. Philipsborn, Geh. Rath Weinlig und Geh. Poſtrath Dambach. 


iR Nachdem der Referent Abg. Michaelis die Vorlage im Ganzen als eine 


wirthſchaftliche Verbeſſerung bezeichnet und ſie der Annahme empfohlen hatte, 

ab der Generalpoſtdirektor v. Philipsborn die Erklarung gab, daß die 

acket⸗ Geld» und Perſonenpoſt Regal bleiben, jedoch die Privat- Induſtrie 
in Betreff der Perſonenbeförderung nach Möglichkeit zugelaſſen werden ſolle 
(8. 1 der Vorlage). In Bezug auf die Entrichtung von Chauſſeegeldern Sei⸗ 
tens der Poſtverwaltung beſtänden verſchiedene Rormen, welche einzelne Be⸗ 
theiligte nicht aufgeben wollten und die daher in Anſatz bleiben müßten; doch 
jet ihr gänzlicher Wegfall für die Zukunft zu erwarten. Geh. Poſtrath Dam⸗ 


bach äußerte ſich in Betreff des Briefgeheimniſſes, daß es in allen deutſchen 


Staaten unverletzlich ſei, wenngleich ſehr verſchiedene geſetzliche Beſtimmungen 
in Betreff deſſelben exiſtirten. Die bezüglichen Strafbeſtimmungen gehörten 
nicht in das Poft-, ſondern in das Strafgeſetz. daher die Aufnahme eines gene⸗ 
rellen Paragraphen in den vorliegenden Geſetzentwurf unzuläſſig ſei und müſſe 
es bei den beſtehenden Beſtimmungen der Einzelgeſetzgebungen verbleiben. — 
Seitens der Kommiſſion wurde vielfach geltend gemacht, daß die Gewährlei« 
ſtung des Briefgeheimniſſes und eine Beſtimmung, daß Briefe auf der Poſt 
nur durch richterlichen Befehl mit he belegt werden könnten, ſehr wohl 
in das Poſtgeſetz hineingehörten. — Schließlich wurde $. I der Vorlage in fol ⸗ 
gender durch geſperrte Schrift bezeichneter Amendirung genehmigt: „Wer ge⸗ 


liſche Glauben mit den Pflichten dieſes heiligen Tages beſchäftigte, 
um ſo viel unverletzlicher iſt ihm jetzt die Pflicht, Weib und Kind, 
und Heerd und Vaſerland an deſſen Feinden zu rächen, und — Frei⸗ 
heit iſt heut ſeine Religion. Die Ruſſen werden belagert, ihre 
Zufluchtsörter mit Haubitzen beſchoſſen, und Jeder der ſcch wehrt, 
niedergeſchoſſen. Igelſtrͤm findet mit dem 900 Mann ſtarken, 
mehrentheils verwundeten Ueberreſt ſeiner Truppen, durch ſeine 
Gärten und Höfe einen Weg aus Warſchau zu entkommen *). 

So waren denn die Polen die Herren der Stadt und verſuch— 
ten ſofort, die zerrüttete Ordnung darin wieder herzuſtellen. Eil⸗ 
boten wurden an Kosciuſzko abgeſandt und die demſelben von der 
Krakauer Konföderation verliehene Diktatorwurde wurde allſeitig 
anerkannt. Hätte den patriotiſchen Naczelnik je Ehrgeiz beſeelt, 
jetzt hätte er Befriedigung feiner kühnſten Hoffnungen finden müſ⸗ 
ſen, denn der ehemalige Kadett war thatſächlich der Herrſcher, der 
Abgott der Polen. 

Sein Name war das Feldgeſchrei aller Patrioten, ſein Einfluß 
galt allein für maßgebend; ſelbſt die Würde des Königsthrones 
wurde nur unter der Bedingung reſpektirt, daß Kosciuſzko allein 


die vollziehende Gewalt repräſentire. Und ſelten hat ſich auch ein 


Mann im Dienſte des Vaterlandes größer und uneigennütziger be⸗ 
wieſen, als er. „Mit blutendem Herzen hatte er ſich damals nach 
Amerika eingeſchifft und hatte dort im Dienſte der amerikaniſchen 
Freiheit Lorbeeren geſammelt, die ebenſo unverwelflic find, wie die⸗ 
jenigen, welche er auf vaterländiſchem Boden errang. 

Die Botſchaft ſeiner Heldenthaten wirkte zündend auf die Ge⸗ 
müther ſeiner feurigen Landsleute, und in demſelben Grade, in 


welchem ſich ihre politiſchen Verhältniſſe verſchlimmerten, hofften fie 


von Kosciuſzko mehr und mehr Rettung aus ihrer bedrängten 
Lage. 
; Lautes Jubelgeſchrei hallte durch das Land, als dieſer im Jahre 
1784 in fein Heimathland zurückkehrte. Selbſt der König ſchloß 
ſich von dem ehrenvollen Empfange des gefeierten Helden nicht aus, 
ſondern beglückwünſchte ihn in einem freundlichen Handſchreiben. 


Höher ſtieg ſein Anſehen, als er 1792 ſeine Anhänglichkeit an 


) Seume gerieth in Gefangenſchaft der Polen und erſt nach langer Zeit 
er gn 5 Todt enlaub, der ande die ſcreclichſte Bene erlitten, 
11 er im Kreiſe ſeiner Freunde. wade. 


(T. O. Wahl: | 


werbemäßig auf Landſtraßen Perſonen gegen Bezahlung undd mit regel⸗ 
f 8 Ankunfts- und Abfahrtszeit und mit er 


Sie hat 17 nächſte, Sonnabend, an welchem Tage keine Plenarſitzung ſtatt 


— Die Wahl des Hrn. Otto Ca 128 U. fen in Neuß ⸗Grevenbroich iſt de» 
20, Herr Gneiſt 960, Aſſeſſor Schmitz 


Poſen, den 3. Oktober. 

— [Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am 2. d.] 
Eröffnung der Sitzung um 4½ Uhr Nachm. unter dem Vorſitze des Rechtsan⸗ 
walts Pilet. Anweſend ſind die Stadtverordneten B. H. Aſch, H. Bielefeld, 
Breslauer, Briske, M. Czapski, Dahlke, Gerſtel, Dr. Hantke, B. Jaffe, 
L. Jaffe, Knorr, Löwinſohn, Lüpke, E. Mamroth, Mätze, C. Meyer, Mügell, 
Nitykowski, Reimann, R. Schmidt, L. Türk, Walther, Wegner, Dr. Wentzel 
Magiſtrat iſt vertreten durch den Oberbürgermeiſter Geheimrath Naumann und 


Stenzel. 


agesordnung: Feſtſtellung des Etats der Direktion der Waſ⸗ | 
ſerke pro 1867/68. Den Kommiſſionsbericht über die Angelegenheit erftattet | 
der Stadtverordnete Breslauer. Der Etat iſt in Einnahme und Ausgabe 


auf 14,874 Thlr. 10 Sgr. normirt worden, und zwar betragt die direkte Ein⸗ 
nahme aus den Waſſerwerken 7102 Thlr., mithin hat die Kommune einen Zu⸗ 


die Stadträthe Annuß, Berger, v. Chlebowski, Dr. Müller, Dr. Samter und 


t Fuß von 7772 Thlr. 10 Sgr. IS leiften,, der aus den Revenüien der ſtadtiſchen 
asanftalt entnommen wird. Die direkte Einnahme hat ſich feit dem J. J 
d. 3., als der Etat feſtgeſetzt wurde, zwar vergrößert, da ſich die Zahl 
Konſumenten von 200 auf 240 erhöht hat, doch hat die Kommiſſton für 
Gas- und Waſſerwerke für gut befunden, bei obiger Einnahmeſumme . y 
bleiben. Von den Ausgabepoſten find hervorgehoben die Ausgabe für Bremm 
material, Kooks, Steinkohlen, Holz, im Ganzen 1318 Thlr., an Gehältern 
der Beamten, des Maſchiniſten, der Kunſtdiener, des Heizers und der Boten, 
zuſammen 2543 Thlr. 10 Sgr., an Zinſen 8000 Thlr., zur Amortiſation des 
Kapitals 1600 Thlr. und zum Dispoſitionsfond 500 Thlr. Die Finanzlom, 
miſſion beantragt bei der Verſammlung die Genehmigung des Etats in allen 
feinen Poſitionen mit Ausſchluß einer Naturallieferung von je einem Paar 
Stiefeln für die Kunſtdiener. Nach längerer Debatte, in welcher Magiſtrat fun 
dieſe Naturallieferung ſpricht, aus der Verſammlung aber mehrere Stimmen 
gehen un werden, wird der Etat dem Antrage der Finanzkommiſſton gemaß 
genehmigt, 
2) Vermehrung der Straßenlaternen in der Thor⸗ und 
Teichſtraße. Die Anwohner der Thorſtraße und ebenſo die der Teichſtraße 
petitioniren um Vermehrung der Gaslaternen in dieſen Straßen. Die Fin 
Kommiſſion empfiehlt die Aufſtellung von je einer neuen Laterne in den Stra“ 
ßen, beantragt aber zugleich die Aufstellung von 6 neuen Laternen am Kane“ 
nenplag, und zwar 4 an der Seite von der Garniſonkirche bis zum Renard 
ſchen Grundſtücke, 2 an der Seite der Magazinſtraße, um den fetzt finſteim 
Platz mehr zu erleuchten. Magiſtrat hat ſich für die Vermehrung der Laternen 
in der Thor» und Teichſtraße, aber gegen die Aufſtellung der 6 Laternen am 
Kanonenplatze ausgeſprochen. Die 8 Laternen würden eine einmalige Ausg 
von 340 Thlr 23 Sgr., eine laufende Ausgabe von 96 Thlr. jahrlich erfordern 
Die Verſammlung beſchließt die Aufſtellung der beiden Laternen in der Thor“ 
und Teichſtraße und lehnt die Aufſtellung der beantragten 6 Laternen am 
nonenplatze ab. Ren 
Vertagt werden: 3) Betr. die Verwaltung des v. Raezynski'ſchen Bibi 
thek Fonds; ebenſo 4) die Entlaftung der Armenkaſſen⸗Rechnung pro Ir64, 0 
der Depoſitalrechnung ro 1865, 6) der Gasanſtalt⸗Rechnung pro 1863, 
7) der RealſchulfondsRechnung pro 1865, 8) der Mittelſchulfonds⸗Rechnung 
pro 1865, 9) der m onds⸗Rechnung pro 1865, 10) der Elementar“ 
ſchulfonds-⸗Rechnung pro 1865; ebenſo 11) Antrag des Herrn Mützel wegen 
Ergänzung der Geſchäftsordnung bezüglich der von den Stadtverordneten 
den Magiſtrat zu richtenden Interpellationen, 12) betr. die Anſtellung eine“ 
neuen katholiſchen Elementar⸗Schullehrers. * 
13) Bewilligung der noch n 500 Thlr. zur Pflaſte“ 
rung der St. Martinſtraße. Namens der Baukommiſſton referirt den 
Stadtv. H. Bielefeld. Zur Anſchaffung von Material: Brückenbohlen. 
Granitwangen, Anker, Granitrinnſteinen und Trottoir für die Komm 
Grundſtücke, hat die ee! bei Bewilligung der Gelder für die Pflaſe“ ö 
rung der Straße überhaupt 600 Thlr. ausgeſetzt; hiermit glaubte Magiſtrot ER 
nicht auszukommen und forderte noch 500 Thlr. für obigen Zweck. Die Ver“ 
ſammlung beauftragte die Baukommiſſion ſich über die Nothwendigkeit der be 
antragten in zu informiren und ſodann der Verſammlung BW 
richt zu erſtatten. Die Kommiſſion hat die Ueberzeugung gewonnen und 
Seitens des Magiſtrats wird dem zugeſtimmt, daß die Bewilligung der gefot" I 
derten 500 Thlr. unnöthig ift, da die Geſammtkoſten für Anſchaffung des Ma“ 
terials nicht 00 Thlr. uͤberſteigen werden, zu denen Magiſtrat noch 50 T lr. ! 
beantragt für Herftellung von Rinnſtein⸗Ueberbrückungen vor den Grundſtückn 
ärmerer Beſitzer, jo daß die Koſten summa-sunımarum 450 Thlr. betragen 
mithin Magiſtrat von den bewilligten 600 Thlr. noch 150 Thlr. zurückzuza hieß 9 
reſp. nicht zu verausgaben hätte. Die geringeren Koſten entſtehen dadurch, daß 
das alte Material großentheils wieder verwendet den kann. Die Baukom 
miſſton beantragt daher die Nichtbewilligung der geforderten 500 Thlr. 2 
Seitens des Magiſtrats⸗Dezernenten wird geltend gemacht, daß die Aue. 
legenheit der St. Maxtinſtraße fo wunderbar verlaufen ſei, daß manche | 
Anſchlage normirten Zahlen ſich jetzt allerdings anders geſtalten; das fei 
der Fall bei der geforderten Summe für Anſchaffung des Materials. Es w 
ee ſein, die Sache nochmals dem Magiſtrat zur Ermägı 
erweiſen. 22 8 
Hiergegen erklärte ſich der Stadtverordnete Breslauer, indem er 
daß man nicht verlangen könne, die Kommiſſion ſolle die Sache 
unterfuchen und in Berathung ziehen. Die Kommiſſion ir ſich nicht, 
damals behauptet wurde, um 500 Thaler verrechnet, jetzt werde de 
geliefert, die Kommiſſion habe überhaupt richtig gerechnet, als fie den A 
des Magiſtrats von 10,300 Thlr. auf 4800 Thlr. und 600 Thlr. für A 
fung des Materials redueirte. Man ſolle ſich darum künftig nicht wundern 
wenn auch andere Anſchläge bedeutend verkleinert würden. r . 
Die Verſammlung lehnt den Antrag des Magiſtrats⸗Decernenten ab und 
nimmt den Antrag der Kommiffion auf Nichtbewilligung der 500 Thaler u 
14) Betreffend die Uebernahme der Walliſcheibrücke durch rt 
Staat. Magiſtrat wünſcht für dieſe Angelegenheit, die von hieraus ange g 
iſt und bei der k Regierung die Bereitwilligkelt zu Unterhandlungen gt, 
hat, die Niederſetzung einer gemiſchten Kommiſſion, in die aus der Wire N 
lung die Stadtvekordneten Tſchuſchke, Breslauer, Bielefeld, Wegner, BUT 
gewählt worden. Der 
15) Wahl eines Schiedsmannes für das VII. Revier. 2 
Stadtv. Gerſtel wird als Schiedsmann des VII. Reviers wiedergewählt. 1 
16) Bewilligung der Mehrausgabe für Anſchaffung 2% 
Sparkaſſenbüchern. Die Verſammlung bewilligt, da der Fond pierfüt 
erſchöͤpft ift, 35 Thlr. zur Anſchaffung von Sparkaſſenbüchern. E 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


die verhängnißvolle Konſtitution vom 3. Mai durch ruhmvolle 
Siege über die Ruſſen bethätigte. Mit 4000 Mann bot er bei 


24 Stunden Zeit gehabt hatte, einer Armee von 18,000 Ruſſen 
Trotz, brachte dieſen den ungeheuren Verluſt von 4000 Mann bei, 
während er deren nur 900 verlor. 

Es war dies eine Heldenthai, die heut noch ſogar im deutſchen 
Volksliede gefeiert wird und die ſich würdig den glorreichſten Waf— 
tenthaten der Alten anſchließt. 

Dem König war es zuzuſchreiben. daß die Früchte dieſer 
Kämpfe dem Lande entgingen, Kosciuſzko wurde durch dieſe uner⸗ 
wartete Wendung der Dinge ſo muthlos gemacht, daß er mit den 
Worten: O Gott laß mich nur noch einmal den Säbel für das Va⸗ 
— ziehen! ſich in eine freiwillige Verbannung nach Sachſen 
begab. a 

; In ſeinem Vaterlande ftieg indeß die Bedrückung und allge— 
meine Gährung des Volkes höher und höher. Schon ſchmiedete 
man ruſſiſcherſeits Pläne, das Land durch Entlaſſung der Truppen 
wehrlos zu machen, da erhob ein Südpreuße, der kühne Madalinski, 
von Neuem die Fahne der Erhebung und am 23. März in der 


gen n 
ie ſchnell veränderte das Vertrauen, das man in den bewähr⸗ 
ten Feldherrn ſetzte, die allgemeine Stimmung. Madalinski hatte 


entgegen, wie ſie in der Geſchichte nur wenig Beiſpiele findet. 

Die erſten Magnaten des Landes gingen dem einfachen Edel— 
manne entgegen, und unter donnerndem Jubelruf des Volkes wurde 
ihm die unumſchränkte Diktatorswürde übertragen. Wir wählen 
Sie, rief der greiſe Miſzewski zum höchſten und einzigen Befehls. 
haber unſerer bewaffneten Macht. Die Einrichtung derſelben ſoll 
einzig und allein Ihrer Gewalt und Ihrem Gutdünken überlaſſen 
werden. Ebenſo die des Nationalraths. Sie werden uns zum 
Siege führen. Sie werden der Nation durch öffentliche Proklama⸗ 
tionen von dem Zuſtande des Landes Nachricht geben, ohne ſelbſt 


die unangenehmſten Vorfälle 1 verſchweigen oder zu mildern. 


Denn unſre Berzweiflung hat den höchſten Grad erreicht 


Dubienka in einer Verſchanzung, zu deren Befeſtigung er nur 


Nacht erſchien auch Kosciuſzko in Krakau, um ſich feinen Beſtrebun⸗ 


nicht einmal vermocht, die Gründung einer Konföderation zu bes | 
werkſtelligen; Kosciuſzko dagegen kam man mit einer Aufopferung 


unſre Vaterlandsliebe iſt ohne Grenzen, und weder Unglücksfall f 

noch Hinderniſſe aller Art ſind im Stande den Muth und die Tus 

gend der Bürger zu ſchwächen. Indem wir alſo Ihren Händen den 

Gebrauch unſerer Kräfte und unſeres Vermögens anvertrauen, 8 

wollen wir, daß ſie während des Kampfes der Freiheit mit 7 5 

Deſpotismus ſtets die große Wahrheit vor Augen haben, daß 40 
Wohl des Volkes das höchſte Geſetz iſt! 

Mit Energie ſuchte jetzt Kosciuſzko den Widerſtand ſeinet M; 
bürger zu organiſiren. Die allgemeine Bewaffnung aller Bürge 
zwiſchen dem 18. und 27. Jahre, Kranke und Gebrechliche aue, 
nommen, wurde proklamirt. Die disponibeln Geldmittel, oba, 
fu nicht im Privatbeſitz waren, nahm man, gleichviel wo man } 1 
and, die Güter der Landesverräther wurden ſämmtlich mit Beschlag 
belegt. Manifeſte wurden erlaſſen und ſie riefen eine Bewegung ? 
hervor, die ein würdiges Seitenſtück zu der deutſchen Erhebung 
1813 bildet, wäre fie nur nicht auf ein jo geringes Feld beſchräm, 
geweſen. Denn wir müſſen hier bedenken, daß wir es hier vor en 
lich mit einem Aufſtande des 3. des Bürgerſtandes zu thun tab 
und auf den polniſchen Bürgerſtand ließ und läßt ſich auch 2 
nicht das kühne Vorſpiel des Abbé Sieyes vom tiers état 
wenden. ice. 

Am 4. April 1794 fand 4 Meilen von Krakau, bei Nackte 
die erſte Schlacht mit den Ruſſen ſtatt. Bis ſpät zum Abend wäh d 

fie, dann errangen die Polen den Sieg, 1500 Ruſſen fielen u 
eine Menge Munition wurde genommen. 2 au 
Jetzt traf die Nachricht von der Vertreibung der Ruſſen net 
Warſchau ein und Kosciuſzko näherte ſich mit ſtark angefchwel en 
Heeresmacht der Hauptſtadt. Unterwegs ſtellen ſich ihm die ik 
und Preußen entgegen. Sowohl von Seiten der Alliirten. 15 

von Sciten der Polen wird mit großem ee geſtz ier 
Aber die Uebermacht erſterer iſt zu groß, trotz des heroiſchen Wige 2 
ſtandes find die Polen genöthigt, das Schlachtfeld zu räumen: mh 
thun es in ziemlicher Ordnung und Kosciuſzko, von böfen Ahn 
gen gequält, zieht ſich in die Verſchanzungen Warſchaus, ven 
Alliirten 10. verfolge zurück. 143 
Am 19. Juli 1794 ſteht er vor den Thoren der Stadt. 


Schluß folgt) ) (Being 
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14 17) at Mitglieder in die Schätzung 
jet Kommiffion werden von der Verſammlung wie 
me des ausgeſchiedenen Mitgliedes Janowicz, an deſſen Stelle der Bau⸗ 
et Hebanowski von der Verſammlung gewählt 5 
fü Hiermit wird die Sitzung um „ Uhr Nachmittags geſchloſſen. 
* die klaſſifieirte Einkommenſteuer. Die cer Mitglieder 
— In der Provinz Poſen wie im Weſtpreußiſchen beſtehen 
dender polniſche Vorſchuß⸗Vereine. Dieſe beabſichtigt 
Vorſtand des Poſener (polniſchen) Vereins gegen das Ende des 
Jahres hier zu gemeinſamen Berathungen zu berufen. 
K. But, 30. Sept. [Feuer.] In der Nacht vom 25. zum 26. d. M. 
Nen den 2 Meilen von hier belegenen Dorfe Granowo Biegen Polizei⸗ 
kts Feuer aus, durch welches a sbald die Wohnhäuſer der W 
und Parnitzki eingeäſchert wurden. Die Beſchädigten haben außerdem den 
Roßten Theil ihres unverſicherten Mobiliars, der P. ſogar feine ganze diesjäh- 
dae opfenernte verloren. Durch die ſchnell herbeigeeilte Hülfe ſind die von 
randſtelle kaum 2 Ruthen entfernten Gebäude unter Strohdach erhalten 
Worden, 3 on Spritzen waren die der Dominien Granowo, Karczewo und 
Y kowo herbeigebracht und wirkſam. Daß das Feuer nicht einen größeren 
5, ang genommen, iſt lediglich der umſichtigen Leitung der zur Rettung her⸗ 
vielen Mannſchaft und Spritzen durch den Bofterpediteur Tepper zu Granowo 


= 1 er anken. Der für den Bezirk Granowo ernannte Feuerlöſchkommiſſarius 
war, ſrozdem er im Orte wohnt, auf der Brandſtelle nicht erſchienen, auch 
Ka Sie ere nicht. Als Entſtehungsurſache des Brandes wird Fahrläſ⸗ 

t angenommen. 
e Kurnik, 30. September. [(Zur Stenographie.] Es dürfte wohl 
ict ganz unbekannt ſein, daß es in unſerem Städtchen in früherer Zeit eine 
ct geringe Anzahl von Perſonen gegeben hat, welche mit regem Eifer Steno- 
hie nach dem Stolze ſchen Syſteme trieben. Jetzt hat auch das Gabels- 
desast he hier Eingang gefunden, da Herr La Roche, ein thätiges Mitglied 
Poſener Stenographen⸗Vereins, für die Zeit ſeines Aufenthaltes an un⸗ 
Orte einen Unterrichtskurſus mit einigen Perſonen begonnen hat. Für 
Posener Gabelsbergerianer wird dies um ſo mehr von Intereſſe ſein, als 
cht gerade hierdurch der erſte Anlaß zur ſpateren Bildung eines ſtenogra⸗ 
n Kränzchens gegeben fein dürfte. Sollten ſich übrigens noch mehr Per⸗ 
finden, welche die Gabelsberger ſche Stenographie zu erlernen wuͤnſchen, 
würde Herr Kantor Hamann in unſerem Nachbarſtadichen Bnin, der eben- 
ein Anhänger Gabelsberger's iſt, gern bereit ſein, einen nenen Unterrichts ⸗ 
dag & zu eröffnen. Als Lehrmittel dient in dem Kurſus des Herrn La Roche 
ban he liche Lehrbuch Dr. Albrechts, das bereits ſeine fünfzehnte Auflage er⸗ 
at 


5 [Ein neues Kirchſpiel und meh: 


Nothwendigkeitsfrage war uberall 5 entſchieden, do 
ugenden weiteren Verhandlungen und 

rojekte ſo weit gediehen, daß die Eröffnung der Schule ſchon im Oktober c. 
ed erfolgen können. Die neuen Schulgemeinden ſind in der Regel bei der in 
f der Errichtung der Syſteme gepflogenen Verhandlungen jehr willfah⸗ 
wenn die letzteren recht geſchickt geleitet werden und namentlich eine recht 
ige Erſtehung einer Schule in ſichere Ausſicht geſtellt wird. Wo das 
re nicht der Fall iſt, ergeben ſich Schwierigkeiten über Schwierigkeiten, 
des Landmanns Kalkül ift dann der: „Was ſoll ich eine Schule bauen 
welche von meinen Kindern wahrſcheinlich nicht mehr beſucht werden 


ta 
ö b. P., 1. Oktober. [Todesfall; Mildthätigkeit; 
1 es bh 515 ra in Niewierz.]. Gerd verbreite ſich durch 
laſere Stadt wie ein Lauffeuer eine Todesnachricht, die leider bald ihre Beſta⸗ 
ung fand. Der hieſige Kaufmann S. Pergamenter reiſte nämlich nach Leip⸗ 
zur Meſſe und derſelbe hatte kaum Berlin erreicht, als er von einem Schlag 
hal getroffen, daſelbſt trotz aller ärztlichen Hülfe feinen Geiſt aufgab. Der 
Die dichene war im bejten Mannesatter und klagte felten über Unwohlſein. 
vile Nachricht hat die größte Beſturzung in ſeiner hier lebenden Familie her⸗ 
Venen. — Frau Nittergutsbefigerin Aſch auf Glupon hat in den letzten 
5 der vorigen Woche aus Anlaß der hohen jüdiſchen eine n 
u e unter die Armen hiefiger Korporation vertheilen laſſen, was um fo 
N mehr lobend anerkannt werden muß, als wegen der gegenwärtigen Theuerung 
> Bohe Not unter den Armen herrſcht 
ni ie Cholera in Niewierz und Zakrzewko iſt als erloſchen zu betrachten, da 
A Nur keine Todesfälle, ſondern auch keine neue Erkrankungen vorgekom⸗ 
nd, 


L. 


e 


s Schroda, J. Oktbr. Vielfach nehmen Vagabonden gegenwärtig das 
Mitleid ene polniſcher Familien auf dem Lande unter der Vorſpiege 
ang in Anſpruch, fie ſeien aus Sibirien zurückgekehrte Begnadigte. Ein jol- 
v ſeudo⸗Amneſtirter trieb ſich in letzter Zeit in unſerem Kreiſe in der Gegend 

en Nekla herum, betrieb aber nebenbei das Langfingergeſchäft in gewitzigiſter 

Na So entwandte er in dem Kruge in Siecz dem Kreisgerichts⸗Ezekutor 
% anski von hier, der dienſtlich dort zu se hatte, einen Betrag von über 
1 Ale, Feſtgenommen entpuppte er ſich ſchließlich als ein von hier gebür- 
ö er vagabondirender Gärtner, der in ſeinem Leben Sibirien nicht geſehen. 

0 Sqchildberg, 30. September. [Unberechtigte Quärulirun» 
den; Aoldwendige Bun gemieden; Dekan Majewski; Kom- 
kale bes und etwas von der Korporation] Nachdem wir die Gel⸗ 
dbu 6 Babel „Die Bauern und der Amtmann? ſo lange Zeit hindurch faft 

: dard lich in Seene geſetzt, hat eine in dieſen Tagen eingegangene Verfügung 
der Seiftlichen Behörde zur größten Befriedigung aller einſichtsvollen Glieder 

her v. Gemeinde dahin entſchieden, daß der after Koniecki aus Schroda hier⸗ 
erufen wird und erforderlicher Weiſe eheſtens ſein Amt antreten werde. 
tere kann die gegen ihn ins Werk geſetzt geweſenen Agitationen in der 
fen halten, daß dieſe Agitationen 


auch vollſtändig ignoriren und ſich ver ’ 
2 Leuben angejettelt waren, welche in Ermangelung beſſerer Bes 
Aale wo es gerade angehen will, ſich einmal etwas bemerklich machen f. 
t en glauben, namentlich wenn ihrer Einfalt von Seiten der ſchlauen Pfif⸗ 
eit elwas Weihrauch geſtreut wird. Es iſt nichtsdeſtoweniger ſehr interef- 
geweſen, hier am Hauptſchauplatze der Agitationen beobachten zu können, 
2 chen thörichten Mitteln und Wegen die Agitatoren mitunter gegriffen ha⸗ 
uch um ein paar Unterſchriften zu werben. Was kame wohl alles ans Tages. 
fer wenn man die Unterzeichner der Petitionen jegt in aller Ruhe fragte, was 
Yan eigentlich gewollt und was man ihnen Alles porgeredet! Sehr 
dung achen ſich 70 ſchon die bitterſten Vorwürfe über ihre ſinnloſe Verblen- 
— Auch die 
dart 8 obwohl von den Hadernden zufälliger Weiſe auch nicht ein Ein⸗ 
ein r nur eine Ahnung davon gehabt haben mag, was insbefondere zu 
N em tüchtigen Kantor gehöre. Uebrigens iſt es ſehr zu beklagen, daß für eine 
tung der vakanten Lehrerſtelle in keiner Weiſe geſorgt, ja nicht einmal 
Ae Verſuch emacht worden iſt, einen Vertreter zu erlangen! Die Kinder 
r Stadtſchule fo viele Monate ohne allen Unterricht zu laſſen, wie hier, das 
fü eTadezu unerhört! Auch die wohlwollendſte Fürſorge der Staatsregierung 
as Schulweſen muß durch einen ſolchen Schlendrian ſelbſtverſtändlich ganz 
Ka paralyſirt werden. Wie kein Amt ſtrenggenommen auch nur einen 
ol ühen darf, fo ſicher auch das Schulamt nicht und dem Vernehmen nach 
die Stelle gar erſt zu Neujahr beſetzt werden während der Untericht ſchon 
dem Mai ruht. — Der Dekan Majewski iſt von einem Gemüthsleiden ſo 
Ger heimgeſucht worden, daß er in eine Anftalt gebracht werden mußte. — 
dort Kurzem fungirt ein kommiſſariſch hergeſandter Bürgermeiſter hier nach 
aulſepſegen ener Suspendirung des Magiſtratsdirigenten. Es ift doch ein 
ſen A cher Jammer, daß ſolche Suspendirungen noch immer vorkommen müſ⸗ 
aber nd das vorzugsweiſe in unſern kleinen Städten. Welche traurige Periode 
ritten ein Städtchen immer erſt durchmachen, ehe zur Suspendirung. ger 
en wird! — Die jüdiſche Korporation ſcheint vom nädjften Sur ab für 
erung ihrer Schulverhältniffe und namentlich des Lehrereinkommens 
Leine denſtes etwas thun zu wollen. Hoch an der Seit wäre es, doch ohne eine 
Orten . 
t 


uch 


15. tüchtige Preſſion von oben kommt De wie an jo vielen anderen 
0 


d 

m Bereiche der Korporation in neuerer Zeit mannigfache Wirren einge 
al, wic vor dem Wen 2 Talmudiſten wie toleranter Nie 
a nur dem bitterſten Tadel 


anheimfallen können. 


8s⸗Kommiſſion 
wählt, mit Aus⸗ 


rthe Kubel 


akanz der Kantor und Lehrerftelle hat Anlaß zu allerhand 


gutes Projekt nicht leicht zur Ausführung. Uebrigens haben ſich 


+ 


= €} 
J Kions, 1. Oktober. In der Nacht vom 27. zum 28. v. M. ift hierorts 
ein Diebſtahl begangen worden, wie er ſeit Jahren nicht vorgekommen. In die ⸗ 
ſer Nacht wurden dem Kaufmann Hirſch Moſeg, der am Markte und an der 
belebteſten Straßenecke wohnt, mittelſt Einbruchs Waaren im Werthe von 200 
Thalern geſtohlen. Der Kaufmann ein alter gelähmter Mann, hörte in der 
Nacht feinen Hund, der im Laden ſchlief, bellen ſtand auf, zündete ein Licht an 
und ging damit in den Laden, konnte aber nichts bemerken; indeß ſprang ein 
Mann hinter dem Ladentiſch auf und ſchlug mit einem ſchweren Stocke auf ihn 
ein, jo daß er die Beſinnung verlor und zu Boden fiel. Als er wieder zu ſich 
kam, war der Dieb bereits entſprungen. Unter den geſtohlenen Sachen befin⸗ 
den ſich mehrere Umſchlagetücher zu je 20 Thlr., Futterzeuge und Leinen. Man 
befürchtet, daß die geſtohlenen Sachen nach der Grenze gegangen ſind, und es 
auf dieſe Weiſe unmöglich ſein wird, den Thäter zu ermitteln. 

E Ein, 2. Oktober. Feuer; Tollwuth; Kirchenglocken; Kar⸗ 
toffelernte.] In der Nacht vom Sonntag zum Monta brach in Dobiſchewo 
auf dem Gehöfte des Beſitzers Mokerski ein aller Wahrſcheinlichkeit nach aus 
Böswilligkeit angelegtes Feuer aus, welches die ganzen Gebäude dieſer aus 
mehreren Bauerwirthſchaften gebildeten Beſitzung eingeäſchert hat. Außer 
ſechs in den Flammen umgekommenen Pferden iſt auch ein Menſchenleben da⸗ 
bei verloren gegangen, indem ein Dienſtmädchen beim Herausholen von Sachen 
aus dem auch ſchon inwendig brennenden Haufe beim dritten Verſuche darin 
geblieben und verbrannt iſt. — Durch ausgebrochene Tollwuth hat hier ein 
kleiner Ackerbürger bereits drei Stücke Rindvieh im Werthe von hundert re 
lern und ein zweiter auch ſchon ein werthvolles Stück Vieh verloren. Dieſer⸗ 
halb hat auch der vormonatliche Jahrmarkt bei uns nicht ſtatigefunden. — Aus 
der Glockengießerei zu Poſen gingen drei ſauber gearbeitete Glocken von 6, 4 
und 2 Centnern für die evangeliſche Kirche in Leſſen, einem Städtchen öſtlich 
von Graudenz, geſtern hier durch, von denen die beiden größern ſtatt der Zapfen 
am Helme Zapfenwalzen hatten, bei welcher neuen Vorrichtung nicht nur eine 
viel geringere Zugkraft ausreichend iſt, ſondern auch der Glockenſtuhl nicht be⸗ 
wegt wird, da das Walzen beim Leuten nur einen Druck auf denſelben ausübte. 
Geläute aus jener Gießerei efigen hier ſchon die evangeliſchen Kirchen zu Oſtro⸗ 
metzko bei Fordon, Nakel und Exin. — Die Kartoffelernte fällt bei uns ſehr un⸗ 
ergiebig aus, und was von dem ſtarken Boden noch gewonnen wird, iſt gar 
nicht recht genießbar. Da die Legung der Kartoffeln bei der Frühjahrsnäſſe 
nur jpät erfolgen konnte und mit der Blüthe fi auch ſchon die Kartoffelkrank⸗ 
heit einſtellte, ſo haben ſogar manche Flächen nur die Ausſaat, andere wieder 
kaum das Zweifache derſelben ergeben. A 

R Snefen, 30. Sept. [To desfall;z Typhus; Eiſenbahn; Ber: 
ſchiedenes.] Geſtern Nachmittag fand das Leichenbegängniß des in der 
Nacht vor dem 27. d. M. im 34. Jahre ſeines Lebens vom Typhus dahinge⸗ 
rafften Gymnaſiallehrers Pankow ſtatt. Die trotz des ſehr unfreundlichen 
Wetters äußerſt zahlreiche Betheiligung daran aus allen Kreiſen der Bevölke⸗ 
rung unſerer Stadt legte ein beredtes Zeugniß ab für die hohe Achtung und 
Liebe, welche der Entſchlafene während feines vierjährigen Lebens und Wir⸗ 
kens am hieſigen Orte ſich erworben. Der in dieſer Zeitung von dem Lehrer⸗ 
kollegium, welchem der Verſtorbene angehörte, ihm gewidmete Nachruf, ſchildert 
das Weſen und die Wirkſamkeit deſſelben in treffender Weiſe Wer Gelegen⸗ 

eit gehabt, an ſeinen Kindern zu ſehen, mit welchem Geſchick, mit welcher 
Treue mit welch uneigennütziger Aufopferung er ſie zu fördern bewüht war, 
wie ſehr er es verſtand, ihre Liebe zum Lernen zugleich mit der Liebe zu ſeiner 
Perſon zu erwecken, der wird begreifen, daß das hieſige Gymnaſium durch ſei⸗ 
nen Tod einen großen Verluſt erleidet. Aehnlich war feine Wirkſamkeit als 
Leiter und Lehrer der von ihm im Verein mit feiner Frau, einer geprüften Leh⸗ 
terin, gegründeten evangeliſchen höheren Töchterſchule. Wie er durch Begrüns 
dung derſelben vieler Eltern Wünſche erfüllt, fo hat er durch ihre für ihn mit 
manchen Sorgen und mancher Aufopferung verknüpfte Erhaltung und Erwei⸗ 
terung, durch wohithätigen, erziehenden und bildenden Einfluß ſich große Ver⸗ 
dienfte erworben Dieſe Tochterſchule wird, einer Anzeige im Kreisblatte zu⸗ 
folge, von der hinterbliebenen Wittwe mit hilfreicher Unterſtützung des Lehrer⸗ 
follegiums des hieſigen königl. Gymnaſtums weiter fortgeführt werden; möge 
das Publitum ihr die Theilnahme zuwenden, welche, wie fie ſich gleich bei der 
Nachricht von dem Tode ihres Gründers in erfreulichſter, werkihatiger Weiſe 
gezeigt hat, auch das fernere Gedeihen, die weitere Entwickelung jener Schule 
ermöglicht zum Nutzen unſerer Töchter und damit zu unſerem eignen. 

Auch andere Opfer fordert der Typhus bei uns. Der Dombikar Strößel 
erlag ihm vor einigen Tagen nach einem kurzen Krankenlager; andere Perſo⸗ 


nen ſind ſchwoe von ihm botroffen worden. — Zu dieſen nun ſchon eit einem 
Jahr hier nicht aufhörenden Krankheitsleiden rommu my vir 19755 jet ei 


aller Lebensbedürfniſſe, welche ſich hier beſonders fühlbar macht, da auch fon 
ſchon der hieſige Ort ein ſehr theurer iſt. Das bewirkt unſer Ausgeſchloſſen 
ſein vom großen Verkehr. Eine Eiſenbahnverbindung, die ja aus ſo vielen an⸗ 
dern Gegenden uns ſo nöthig wäre, könnte uns helfen — aber es geſchieht 
nichts, wir bleiben ausgeſchloſſen, vernachläſſigt bei Seite liegen. Alle 
Anſtrengungen, die in dieſer Beziehung ſchon gemacht worden, ſind fruchtlos 
geblieben. Die Privat + Indufirie findet in 1 mit mineraliſchen Boden- 
produkten nicht geſegneten, keines irgend bedeutenden Fabrikweſens ſich erfreu⸗ 
enden Gegend keine Aufmunterung, ihr Kapital mit einem Anfangs nur gerin⸗ 
gen Gewinn in Eiſenbahnbauten anzulegen. Der Staat thut nichts — er — 
ja die Oſtbahn, was brauchen da wir hier eine Eiſenbahn! Und doch haben 
wir ſchon eine ſolche — Alt und Jung ſtrömt hinaus nach Winiary, dies Wun⸗ 
derwerk zu ſehen. Da iſt nun aber freilich nur eine Rutſchbahn, die zum Zweck 
des Chauſſeebaus nach Rogowo, auf Bromberg zu, die Erde von einem abzu⸗ 
tragenden Hügel ins Thal zu deſſen Aufſchüttung hinabführt. Wo dieſe Chauſ⸗ 
fee in die Stadt einmünden wird, iſt noch unentſchieden. Wie ſchon früher 
berichtet, liegen zwei Pläne vor, ein von der Kreisbehörde, ein von der Stadt⸗ 
kommune befürworteter. In voriger Woche war eine Regierungskommiſſion 
in W Angelegenheit hier und es wird jetzt die miniſterielle Entſcheidung 
erwartet. 

Der umſichtigen Thätigkeit der hieſigen Polizei iſt es gelungen, einen ſchwe⸗ 
ren Verbrecher e Derſelbe ſoll vor Wilatowo einen dorthin zu 
Markte gehenden Bauern, der ihm verrathen hatte, daß er eine Kuh kaufen 
wolle und alſo Geld haben mußte, angefallen haben, als er aber dem betäubt 
Niedergeſunkenen das wohlverwahrte Geld abnehmen wollte, ward er durch 
6 andere Leute geſtört und entſprang mit der nur geringen 

eute, welche ihm das beſonders gepackte Zehrgeld des Bauern gewährte. — 
Während ſeines längeren Aufenthalts am hieſigen Orte (bis zum 20. v. M.) 
hat der Herr Erzbiſchof von Gneſen und Poſen mit großer Ausdauer und Sorg⸗ 
falt Viſitationen der hieſigen Kirchen, fo wie der katholiſchen Schulen des Orks 
und der Umgegend abgehalten. Auch fand ein Beſuch und eine Oeffnung des 
Grabes des früheren Erzbiſchofs Lubinski, des Reſtaurators der hieſigen Dom⸗ 
kirche nach ihrem letzten Brande, ſtatt. Es knüpft ſich daran das Gerücht von 
einer beabſichtigten Kanoniſation des Todten, zu welcher derſelbe bei ſeinem 
Ableben eine Summe von 3000 Thlen. teſtamentariſch hinterlaſſen haben ſoll. 
Mit Freuden konſtatiren wir auch, daß nun endlich der Domplatz eine ange⸗ 
meſſene Umwährung aus den Granitpfeilern, welche über ein Jahr lang nutz⸗ 
los auf ihm lagen, erhalten hat. 


Lucretia Borgia, Oper von Donizetti. 

Unſer Theater trägt über ſeinem Eingange die Inſchrift: Laborum dulce 
lenimen. — Es iſt dies kein ſchlecht gewählter Sinnſpruch für die Räume, 
welche dem von der Arbeit und den laufenden Sorgen des Tages in Anſpruch 
genommenen Volke, ob reich oder arm hoch oder niedrig, ganz gleich, Erb. 
lung bringen ſollen. Zwei treffliche Förderer der menſchlichen Glückſeligkeit 
find Ernſt und Arbeit. Zum Ernſt, wenn er nicht trüb und grübelnd werden 
ſoll, gehört aber Spiel, an die Arbeit muß ſich Erholung reihen. Durch das 
Spiel bietet die Buhne Erholung, ſie erfullt nicht ihre Aufgabe, wenn ſie den 
Schwerpunkt in äußerer, gleißender Sinnenberauſchung fuͤcht, den Gipfel in 
der Ueberkünſtelung findet, oder der leichten, ſchlüpfrigen Phantaſie einen Bo⸗ 
den bietet, auf welchem dieſelbe in lockerer Weife den Ernſt des Lebens — 
ſondern fie thut ihre Pflicht, wenn fie in der Wahrheit der Darſtellung der Em⸗ 
pfindungen und Handlungen des menſchlichen Weſens, den edlen Kern der ein« 
zelnen Individualität anregt, in ergötzender edler Freude, ohne Sorge und 
Zweck, Erholung zu ſuchen von des Lebens Ernſt und Arbeit. Kein Spiel, 
keine ausübende Kunſt iſt dies beſſer im Stande, als die Oper, in welcher 1 
die dramatiſche und die Kunſt der Muſik aufs Innigſte die Hände reichen Sie 
ift das Lieblingsſpiel der Phantaſte aller Völker und für ihren Reiz find auch 
die unciviliſirteſten Nationen empfänglich. — Mit dem Wechfel der Direktion un⸗ 
ſeres 7 kann nun aber auch das Publikum verlangen, daß der Wahl: 
ſpruch, der das Gebäude ziert, ſich mehr bewahrheite, und es ſteht zu erwarten, 
daß den lane dur r gegenüber, welche die Direktion macht, fi) auch die Luft 
e zur Erholung, zu einer wirklichen Erholung in Thalias Tempel 

en wird. 


—— 


Nach dem allgemeinen Urtheile, das über die erſte Aufführung des Trou; 
ſcht (Referent konnte leider jener Borftellung nicht one -) und 
ent⸗ 


a 
badour herr r 
nach dem Verlaufe der heutigen Oper Lucretia Borgia von Donizetti if 


3 —. erſichtlich, daß ein beſſerer Geiſt über die Bühne weht, als in den letzten 
ren. pr 


Wenn auch im Allgemeinen der heutigen Aufführung viele, einige gar nicht 
verzeihliche, Schwächen nachgeſagt werden muſſen, jo find doch die Hauptfakto⸗ 
ren, welche zu einer guten Opernaufführung gehören, entſchieden vorhanden, 
und es bedarf nur der nöthigen Fühlung der einzelnen Kräfte. Schon außer⸗ 
lich wird dem Auge durch anſtandige Kuliſſen, Koſtüms, Requisiten der Stachel 
der Spottluſt abgebrochen, der in der Vergangenheit gar zu häuft ſichtbar 
wink f 2 das Weſentlichſte, brauchbare, berechtigte Kräfte hat die Diretrion 
vorgeführt. 2 

Donizetti liefert in Lucretia Borgia“ ein Charakterbild, wenn auch kein 
ſchönes; denn der Text zeichnet die up igen, verdorbenen Naturen verkommener 
Geſchlechter in dürrſter Weiſe; die Muſik in ſinnreizender, koketter Form, ver⸗ 
vollſtändigt das Bild und es iſt der Oper nur der? orzug zuzugeſtehen, da ſie 
nicht Verſtoße macht wider den Geiſt der Handlung; ſie bieter vielmehr eine 
leibhafte Spiegelung der Zeit, in der Donizetti lebte — ſie iſt das Kind einer 
überreizten, nervöſen Kunſtperiode. 

Wenn die Aufführung im Einzelnen ins Auge gefaßt wird, fo finden wir 
in Fräulein Chüden als Lucretia eine durchaus tüchtig durchbildete San⸗ 
erin, welche eine treffliche Geſangsſchule, edlen Stimmtimber, Reinheit der 
Intonation, gleichmäßige Ausbildung der Summregiſter, vorzügliche Vocali⸗ 
ſation und gute Ausſprache im Allgemeinen bekundet, dazu tritt die rühmens⸗ 
werthe Tonbildung, welche frei bleibt von den unzähligen, unnennbaren Dias 
nieren, durch welche gar zu häufig der Geſang ein Unding wird. Der recita⸗ 
tiviſche Geſang, eigentlich ein Probirſtein der Kunſt des Geſanges war leicht 
und fein genug annontirt, freilich fehen wir davon ab, daß an einzelnen Stellen 
(beſonders 2. Akt Rec.) die gehörige Sicherheit fehlte, und mannichfache 
Schwankungen, deren Grund wir unten noch näher beleuchten wollen, auch 
wohl mit durch die Schuld der Sangerin bewirkt wurden. — Gleich der Ein⸗ 
tritt Lueretias: „Sanft iſt fein Schlummer“ war trefflich, und heben wir be⸗ 
ſonders das nach der glatt und gewandt ausgeführten Koloratur von g bis 


b wirkungsvolle erescendo auf: „Nächte“ ſowie die Romanze: „Welche Ar⸗ 
muth“, als durchaus muſterhaft hervor. Ebenſo war der Abſchluß des großen 
Duetts: „Dann ſchließt — das trunkne Herz“ äußerſt wirkungsvoll. Den Brenn- 
punkt, worin die Sängerin auch ihr dramatiſch entwickeltes Talent in leuchten ⸗ 
der Farbung zeigt, bildete das Finale: „Hör mein Flehen.“ — Jedenfalls 
freuen wir uns in Fräulein Chüden eine tüchtige Kraft begrüßen zu können, 
welche über das Niveau des Gewöhnlichen hinausreicht. 

Herr Schäfer, als Gennaro, erſter Tenor, befigt reiche Stimmittel, 
die ſich durch Wohllaut und edle Klangfarbe auszeichnen, die Durchbildung der 
Tonregiſter, und die Ausbildung der Bruſtſtimme mit dem Fallſett zeigen einen 


routinirten Sänger, der den Ton auch als Mittel benutzt, um dem Worte Aus⸗ 


druck zu geben, und einen wahrhaften Text, nicht Solfeggien ſingt. Die zu 
häufigen Kraftanſtrengungen ſind wohl unſern engen Raumen nicht angemeſſen 
und wenn auch Donizettiſche Muſik Ueberſchreitungen recht gut verträgt, jo 
dürfte doch größere Vorſicht nöthig fein, um nicht den Eindruck der Forcirtheit 
ee Als Vorzüglichſtes unter dem ſeinerſeits durchweg Gelungenen 
ei der Schluß des Duetts: „Heiß lieb ich fie und innig“, und das Finale der 
Oper erwähnt. Auch das Spiel des Herrn Schäfer hat viel Anziehendes, 
Feuer und Schärfe markirten die Situationen ganz trefflich. Wenn uns er⸗ 
laubt iſt, auf etwas auffallend Störendes aufmerkſam zu machen, ſo dürfte es 
die Behandlung der Vokale bei zuſammengebundenen Tönen fein, beiſpielswelſe 
in der Romanze: „Fern an Neapels Strande“ ruht die vorletzte Sylbe jeder 


Strophe auf drei durch einen Bogen zuſammengezogenen a e, eis, d, d 
tra 


— 


U 
oder: d, ,a, a wenn nun die Sylbe durch Zerreißen: e, cis, d, d oder: 
eu . che, Stra—han-han-be, 
d, e, a, 4 klingt, fo zerftört dies den Ausdruck ganz vollſtändig. 
ſcheu - heu⸗heu⸗che, € 
Im Ganzen kann ſich die Oper einer ſolchen Kraft nur erfreuen, 

Ob es Orſini Ernſt mit der entſchieden für eine prächtige Alt⸗Stimme ge⸗ 
ſchriebenen Parthie geweſen iſt, vermögen wir nicht zu entſcheiden Der Ein⸗ 
drud hinterließ wenig Frische und blieb hinter dem brauſenden, ſchwelgeriſchen 

olg aurit on Rio, ir 
lied berief ohne den rechten fuekgelfk“ ber da erh rgeſute Feine: 
unden. — 
Alfonſo, Hr. Preuſſer hat feine Aufgabe im Ganzen Auferft anſprechend 
erfüllt, und wenn auch feine Stimme namentlich dann, wenn der Sanger piano 


‚einjegt, eine ans Heiſere anſtreichende Farbung annahm, fo dürfte dies vielleicht 


eine nur heut bemerkbare Indispofition bewirkt haben. 


Der Männerchor machte einen ſehr gunſtigen Eindruck und wurden durch 
denſelben auch die Enſembles lebendiger und friſcher, als wir gewöhnt waren, 
dieſelben zu hören. 8 

Trotzdem nun, daß die Kräfte, welche in der Oper wirkten, für unſere 
Bühne trefflich genannt werden müſſen, hatte die Aufführung doch im Ganzen 
nur einen mittelmäßigen Erfolg. Die Schuld traf einen ſehr wichtigen Faktor 
für das Gelingen, und wir glauben dem Herrn Kapellmeiſter nicht zu nahe zu 
treten, wenn wir ihm den Stein zu tragen geben, der einzelne Parthien faft In 
die Tiefe geriffen hätte. Am Auffallendſten wurde eine ſehr bedenkliche Schwan- 
kung in der Mitte des Duetts im erſten Akte bemerkbar, und der Taktirſtock 
war nicht mehr im Stande, die guten Takttheile zu finden, die beliebte Manier, 
dieſelben auf dem Notenpult fo laut zu markiren, daß ſelbſt in den hinteren 
Bänken jeder beginnende Takt oder Taktwechſel geräuſchvoll angekündigt wurde, 
half nicht mehr. Der zweite Akt verlief faſt ganz, ohne daß er ſich zu einem 
durchgreifenden Schwunge einheitlicher, mächtiger „ verſtiegen 
hätte, weil der Dirigent weder Sänger noch das Orcheſterperſonal in gehöri- 
ger Gewalt hatte. Einzelne Eintritte beſorgte nur noch der Souffleur. Wir 
erinnern an das Reeit. und Fortgang: „Ihr ſeid beſtürzt“. Glücklicherweiſe 
nahm das Finale dieſes Aktes funkenzuͤndende Kraft an und rettete vor dem pein⸗ 
lichen Eindruck, der nicht ausbleiben konnte. 5 N 

Wenn es vielleicht hart erſcheinen dürfte, daß wir über dieſe Schwächen 
nicht den Deckmantel der Nachſicht breiten fo hoffen wir doch die Pflicht gethan 
zu haben, denn ohne Medikament keine Heilung, und ſind außerdem der feſten 
Ueberzeugung, daß das Zuſammenwirken fo trefflicher Krafte und das energi⸗ 
ar Handeln der Regie in der Perſon des Theaterdirektors Herrn Schwemer 

ald die kleinen Schatten tilgen werden. 

Ganz gewiß iſt der Beſuch der Oper dem Publikum aufs Wärmſte zu em⸗ 
pfehlen, da ſich ſchon nach der erſten Probe eine höhere Potenz der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit als früher herausgeſtellt hat. hen 

4 8 2.6 * 
Citerariſches. 

Im Verlag von M. Heinſius in Dresden erſcheint ſoeben die erſte Liefe⸗ 
rung eines Werkes: „Die Kaiſertragodie in Mexiko“, ein zeitgeſchicht⸗ 
licher Verſuch von Adolf Stern Der als Dichter rühmlich genannte Verfaſſer 
hat ſich als hiſtoriſcher Eſſayiſt bereits früher, u. A. durch die intereſſante 
Schrift: „Vier Titularkönige im achtzehnten Jahrhundert“, bekannt gemacht, 
und das Publikum darf mit Recht von ihm eine interefjante, eingehende und 
glanzend geſchriebene Darſtellung erwarten. Schon ein Blick auf die erite Lie⸗ 
ferung wird erkennen laſſen, daß es ſich hier um etwas anderes handelt, als 
um eine jener unmittelbar nach der Kataſtrophe in Mexiko erſchienenen Schrif⸗ 
ten, in denen ein paar Notizen aus der Vorgeſchichte des Landes und ein paar 
unſichere Zeitungsberichte zuſammengeſtellt waren Die „Kaiſertragödie in 
Mexiko“ ſoll, nach einer Einleitung in großen Zügen, eine detaillirte Geſchichte 
der franzöfifcen Expedition, der Errichtung des Kalſerreichs, feiner Eziſtenz⸗ 
kämpfe und ſeines ſchließlichen tragiſchen Ausgangs in lebendig anſchaulicher 
Weiſe, getragen von ſcharfer Charakteriſtik der handelnden Perſönlichkeſten ge. 
ben. Beſonderen Werth legte der Verfaſſer auf den Nachweis des Zuſammen⸗ 
hangs der neueſten mexikaniſchen Ereigniſſe mil der gleichzeitigen Kriſis in der 
nordamerikaniſchen Union. Die deſten Quellen find benugt, die bis fetzt bes 
kannt gewordenen auf die mepikaniſche Frage bezüglichen Aktenſiucee (auch 
die vom Grafen Keratry in der Revue contempor ine veröffentlichten) find 
zu Grunde gelegt 


Der Feldzug des Jahres 1866 in Weſt. und Suddeutſchland⸗ Nach 
A Quellen bearbeitet von Emil Knorr, Premierlieutenant 

J. Band. Hamburg. Otto Meißner. 1867. 
Der vorliegende I, Band umfaßt die Operationen gegen die hannoverschen 
Truppen bis zu deren Kapitulation. Der fleißige Verfaſſer hat die ihm zur 


X ng 
intereſſante Details der 5 75 Expedition 


eweſenen amtlichen Quellen forgfältig benutzt und giebt hödft | 
ie % e werden 


mit aller Genauigkeit verfolgt, auch durch eine Karte verdeutlicht. In Offi⸗ 
ierkreiſen wird das Werkchen, wie feine Vorgänger, zahlreiche Leſer finden. 
eber das Reſultat des Kampfes bei Langenſalza ſpricht hi daſſelbe dahin aus: 

„Die Preußen haben am 27. Juni bei Langenſalza nicht geſiegt, ſind aber 
auch nicht beſiegt worden. Sie waren weder vernichtet, noch in ihrer Allge⸗ 
meinheit für längere Zeit widerftandsunfähig. Sie waren nach dem Gefechte 
erſchöpft, aber ſie waren in der Nacht vom 2. zum 28. Juni ſoweit kampfbe⸗ 
reit, daß Generalmajor v. Flies das Anerbieten eines Waffenſtillſtandes zu⸗ 
rückweiſen, daß er erklären konnte, dem für den 28. Juni prognoſtizirten An⸗ 

riff mit der Waffe in der Hand entgegenſehen zu wollen. Wo alſo kein Be 
gter iſt, kann unmöglich ein Sieger ſein. . 

Die Hannoveraner zwangen die Preußen die Unſtrutſtellung aufzugeben. 
Generalmajor v. Flies hatte alio den Mißerfolg, den zweiten Theil feiner Dis- 
pofition: „das Debouchiren der Hannoveraner zu verhindern“, nicht ausfüh⸗ 
ren zu können. 5 

- Die Hannoveraner dagegen hatten taktiſche Erfolge. Sie verhinderten 
theilweiſe die Ausführung der gegneriſchen Dispoſition. Aber ſie vermochten 
keine ſtrategiſchen Vortheile zu erzielen, ja nicht einmal alle taktiſchen genügend 
auszubeuten. Sie waren durch den halb ſo ſtarken Gegner dergeſtalt erſchüt⸗ 
tert, daß ſie ihn nicht 3 verfolgen, geſchweige denn vernichten konnten. 

Die Hannoveraner waren fe 
Juni angreifen zu wollen, auszuführen. Sie blieben bei Langenſalza ſtehen, 
ohne Miene zu machen, die verheißene Vernichtung des in ihren Augen beſieg⸗ 
ten Gegners auch nur zu verſuchen. 

Wir geben zu, daß andere Umſtände, beſonders der Mangel an Lebens ⸗ 

mitteln, ſehr weſentlich beſtimmend waren, die Beſchleunigung der Kapitula- 

tion herbeizuführen. Der Hauptgrund hierfür liegt jedoch in der Erſchütte⸗ 


rung der hannoverſchen Kräfte, welche der Kampf hervorgerufen hatte.“ 


Der Weltverkehr und feine Mittel. Inhalt: Internationale Ver⸗ 
kehrswege ꝛc. Schifffahrt, Seeweſen und Welthandel. Die Induftrie- 
Ausſtellung zu Paris im Jahre 1867. Von R. Andree, Jul. 
Engelmann, C. v. H., M. Lange, Fr. Luckenbacher, Jul. 
Zöllner. In einem Bande von etwa 15 Heften zu jemalig ſechs Bo⸗ 

en. Illuſtrirt mit 450 Text- Illuſtrationen, einem Titelbilde, Fronti⸗ 
pice, ſechs Tonbildern, einer Flaggenkarte, ſowie mehreren verglei⸗ 
chenden Tableau's Zugleich Ergänzungsband zum Buche der Erfin⸗ 
dungen, Gewerbe und Induſtrien. Erſtes Heft a 5 Sgr. = 18 Kr. 
rhein. (Poſen bei L. Türk‘) 

Es galt bei dieſem Unternehmen eine überaus weitſchichtige Stoffmenge 
in einem Bande zuerſt als Ergänzung eines ſechsbändigen Werkes und dann 
wiederum als ein zufammengehöriges, in ſich ſelbſt abgeſchloſſenes Ganzes auf- 
zufaſſen und zur Ausführung zu bringen. 

ermittelſt dieſes Supplement » Bandes wird nun der Schlußſtein in eine 
der e aa literariſchen Unternehmungen unſerer Zeit auf würdige 

Weiſe eingefügt und der ſtattliche Ausbau, von dem aus eine Rundſchau über 

alle Gebiete der gewerblichen Arbeit gewonnen wird, gekrönt. 

Die Ausftattung iſt, wie Alles, was aus dem Spamer'ſchen Verlage her⸗ 
vorgeht, höchſt ſauber. 


Der kleine Gärtner. Vollſtändiger Unterricht, den kleinen pause ar⸗ 
ten nach Regeln anzulegen und zu bewirthſchaften. Ste Aufl. neu bear⸗ 
beitet von Joh. Weſſ . Kunft- und Handelsgärtner in Langen⸗ 
ſalza. Halle. O. Hendel. 1867. 

Die im Jahre 1827 erſchienene 7te Auflage des „kleinen Gärtners“ liegt 
hier in vollſtändiger Umarbeitung vor. In ſeiner jetzigen Geſtalt giebt das 
umfaſſende Werk ein Bild der geſammten Gärtnerei ſowohl für den Garten- 
befiger als für den Liebhaber. Bei zweckmäßiger Anordnung iſt es moglich ge- 
weſen, den Stoff auf 17 Druckbogen zuſammenzudrängen und trotzdem unter 
dem Kapitel „Obſtbau“ noch Raum zu erläuternden Illuſtrationen zu gewinnen. 


J. G. Fr. Cannabich's Lehrbuch der Geographie nach den neue⸗ 
en Friedensbeſtimmungen. [Ste Auflage. Neu bearbeitet von Pro⸗ 

eſſor Dr. F. M. Oertel. Weimar. Voigt. 1867. 
Wir haben die dritte Lieferung des I. Bandes vor uns mit den nord⸗ 
europäiſchen Staaten, hier iſt es beſonders der hiſtoriſche Theil der Darftel- 


lung, auf welchen wir aufmerkſam machen. Von nicht geringerem Intereſſe 
n bie Machrichleu über ben Subuftviezuftand dieſer Lander. 


rner nicht im Stande, die Drohung, am 28. 
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rmiſchtes. 


* Das Hamburg ⸗Newyorker Poſtdampfſchiff „Allemannia“, Kapitän E. 
Meier, am 14. dieſes von Newyork abgegangen iſt nach einer ſehr ſchnellen 
Reife von 10 Tagen 13 Stunden am 25. dieſes 1 Uhr Mittags in Cowes ange ⸗ 
kommen und hat, nachdem es daſelbſt die Verein. Staaten - Poſt, ſowie die für 
Southampton und Havre beſtimmten Paſſagiere gelandet, um 4 Uhr die Reiſe 
nach Hamburg fortgeſetzt. Daſſelbe überbringt 136 Paſſagiere, 55 Briefſäcke 
und 725 Tons Ladung. j . 

* Das Hamburg Newyorker Poſtdampfſchiff „Teutonia“, Kapitän Kier, 
welches am 8. dieſes von Hamburg direkt nach Newyork abgegangen, iſt bereits 
am Sonntag den 22. d. wohlbehalten dort angekommen. 

In Wien erwartet man den Rücktritt Heinrich Laube's von der 
Stellung als artiſtiſcher Direktor am Hofburgtheater und zwar hauptſachlich 
deswegen, weil man ihm Friedrich Halm, den Verfaſſer der „Griſeldis“, des 
„Sohns der Wildniß“ und des „Fechters von Ravenna“ zum Vorgeſetzten ge- 
geben. Bisher ſtand auf dieſem Poſten ein öſtreichiſcher Kavalier, ein bloßer 
Kavalier; in Halm hat man dieſen nun zwar auch (Halm heißt bekanntlich 
nämlich Freiherr Münch v. Bellinghauſen), aber zugleich doch auch einen Dichter. 
Dieſen aber grade ſcheint ſich Laube nicht gefallen laſſen zu wollen und freilich 
hat die Sache etwas Eigenes. Bis dahin ift Laube gleichſam doch eine Art 
von Protektor Halm's geweſen, inſofern meiſtens als er über die Annahme und 
Darſtellung von deſſen Stücken zu entſcheiden hatte. Nun aber kehrt ſich der 
Spieß um und Halm hat überall die entſcheidende Stimme, alſo z. B. auch 
über Laube's Dramen. Das wurmt Laube und darum will er quittiren. Iſt 
es nun auch ſchmerzlich zu ſehen, daß zwei deutſche Bühnendichter ſich zum Heile 
der Kunſt und einer derſelben gewidmeten Anſtalt nicht verſtandigen konnen, 
ſo muß man doch gerecht ſein und Laube's Empfindlichkeit nicht allzu bitter 
tadeln. Laube würde ſich wahrſcheinlich z. B. Grillparzer weit eher gefallen 
laſſen, als Halm. Aber Grillparzer iſt von jeher in Oeſtreich von obenher nicht 
fo gewürdigt werden, als Halm. Eine „Wiener Kronik“ im Zeuilleton der 
„Neuen freien Preſſe“ belegt das, indem ſie den Zwieſpalt zwiſchen Laube und 
Halm erwähnt und folgende Bemerkung daran knupft: 

Was würde wohl Grillparzer dazu ſagen — Grillparzer, der erſte drama⸗ 

tiſche Dichter Oeſtreichs, der in ſeiner eigenen Heimath nahe daran war, ver- 

eſſen zu werden deſſen Stucke das Burgtheater faſt nicht mehr gab, bis Laube 
fan und feiner Bedeutung gerecht ward? Was ſagt Grillparzer zu der Er⸗ 
nennung Halm's! 2 : } l 

Dieſelbe Frage wurde unlängſt in einem öffentlichen Lokale aufgeworfen, 
wo vier Herren beiſammen ſaßen. „Was ſagt Grillparzer?“ interpellirte einer 
derſelben feinen Nachbar. — „Er fagt,* erwiderte dieſer, es iſt nicht das erſte⸗ 
mal!“ — „Was heißt das? fragte der Dritte, und der Zweite begann: 
„Es war vor ziemlich langer Zeit, noch unter Kaiſer Ferdinand, 
daß Grillparzer, damals noch leidlich jung und ruſtig, um die Stelle des erſten 
Kuſtos an der k. k. Hofbibliothek einkam. Jedermann erwartete, daß ihm dieſe 
Stelle verliehen würde, die ſowohl für feine Bedeutung als fein ftilles, beſchau⸗ 
liches Weſen paßte. Die öffentliche Meinung, fo weit fie damals überhaupt 
exiftirte, war dafür, die einflußreichen Perſönlichkeiten ebenfalls, auch der Kaiſer 
ſchien geneigt, Grillparzer dieſen eintraglichen und angenehmen Poſten zu ver- 
leihen. So glaubte denn Grillparzer und mit ihm alle Welt, man würde ſein 
Geſuch bewilligen. Aber man machte die Rechnung ohne den Wirth; plotzlich 
ward ein dicker Strich hindurchgezogen, und dieſer Strich hieß Friedrich Halm. 
Wie das gekommen, weiß noch Kr eigentlich Niemand, aber Grillparzer hat 
es nicht vergeſſen, und darum ſagte er, als ihm die Nachricht von der Ernen⸗ 
nung 4 1 zum General»Intendanten bekannt wurde: „Es iſt nicht das 
erſte Mal!“ 

Die Zuhörer ſahen ſich an und ſchwiegen. 

„ Daß die deutſche Lyrik noch immer ihr Publikum findet, belegt ſich 
am Schlagendſten durch den maſſenhaften Abſatz poetiſcher Sammelwerke, die 
faſt jedes Jahr neue Auflagen erfahren. So wird von der vor etwa 2 Jahren 
herausgekommenen „Anthologie deutſcher Lyrik ſeit 1850“ von Dr. 
Emil Kneſchke auch bereits eine zweite Auflage vorbereitet. Es ift unter ſol⸗ 
chen Umſtänden zu verwundern, daß man die Idee der alten, Muſenalmanache“ 
nicht ſchon wieder, freilich in den geitumſtänden entſprechender Weiſe neu aufgerich 


| tet hat. „Unfere Zeit“ regte ſchon neulich dieſen Gedanken an, indem ſie ſagte: Man 


| 


hat der Schillerftiftung den Rath gegeben, ſich auf Verlagsgeſchäfte einzulaſſen; 
218 die Sing Sn krönt mit Preiſen 5 300 Thlen. . deer ger 

ichtungen. i ienſtlich, wenn eine dieſer Inſtitu⸗ 
1 Nen n . tuſſein sowie, nur 


müßte ſie alsdann die Auswahl in befugte Hände legen, und jeder Poet, deſſen 
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N 1 ein fol er ſein, der wahre Anwartſchaf 
aun erlicheit pre, a aid mae ein Preisgedicht ſein. 


Telegramm. 1 
Paris, 2. Ott. In Rom wurden zahlreiche Verhaftunge! 
vorgenommen. Maßregeln in getroffen, um Unruhen zu verhält 
Neue italieniſche Truppen find nach der Grenze des Kirchenſtaale 
abgegangen. Nach Paris gelangte Florenzer Meldungen ſtellen dit 
Inſurrektiousgerüchte als übertrieben dar. 


Angekommene Fremde 


vom 3. Oktober. nebſ 

“YLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die glg N 
Fam. aus Sliwno, Sperling aus Kikowo, v. Maſſenbach aus Bol h 
chowo, v. Treskow aus Umuliowo, Frau Baron v. Steinkeller aus Ku l 
zendorf und Frau v. 4 aus Liegnitz, Frau Juſtizrathin Naglo ii 
Sliwno, Fabrikbeſitzer Noack aus Berlin, die Kaufleute Rocholl 
Minden, Caro und Feitel aus Neuſalz a O. und Roſenwald a. Bea 

OEHHIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger v. Jarzembo 
aus Brudzewo, v. Dobrzyeki aus Bablino, v. Radonski aus agg 
—— Frau v. Chlapowska aus Szoldry, Gutsbeſitzer Bienek aus 
zierzewice 

STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Gutsbeſitzer Graf Grabowski aus Berl, 
ee v. Radonski aus Dominowo, Ingenieur Maage 

andsberg. 

HOTEL DU NORD, Die Rittergutsbeſitzer Gräfin Potworowska aus Be 
und v. Berendes aus Lubin, die Gutsveſitzer v. Sokolnieki aus 
und v. Zoromski aus Brzoza, Kaufmann Cahn aus Köln. Be 

HOTEL DE BERLIN. Lieutenant v. Kunowski aus Bromberg, Remiere 
Swigecicka aus Znin, die Gutsbeſitzer v. Swiecicki aus Gorzem 
v. Stoß aus Sarbia, v. Grabski aus Skekowko und Szule aus Gr. 
Lubin, die Kaufleute Kroker aus Gr.⸗Lubin, Jerzykiewiez aus Sch 5 
Magner nebſt Tochter aus Czarnikau und Bär aus Gneſen, Bürger 
ſcher aus Czarnikau, Inſpek.⸗Beamter Amerlan aus Schwedt a. O. W | 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Königl. Lazarethinſpektor Nifius aus Berus I 


4 


Lic, theol. Radziejewski aus Paradies, Gutsbeſitzer Swiecicki WW | 
Gradowice, Buchhändler A Wildt aus Krakau, Phmarmazeut €. Sn I 


aus Ilm in Thüringen, die Kaufleute Gieſe aus Halle, Riegler 
Berlin, Mannheim aus Breslau und Schildbach aus Küſtrin. 

HOTEL DE PARIS. Konditor Nakowski aus Poſen, die Gutsbeſiger o Me, 
raweki aus Konin u. v. Ulatowski aus Tryſzezyn, Dolmetſcher Slugen 1. 
aus Grätz. PR) 

BERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbefiger v. Zoltowski aus 2 
und v. Zychlinski aus Piersko die Kaufleute Wiegand aus Frank 3 
a. M., Haafe und Köhler aus Berlin, Jahn aus Stettin und Notti 
Darmſtadt, Rentier v. Renowski a. Liſſa, Gutsbeſ. Voß a. Nauen 

SCHWARZER ADLER Frau Mondrzejewska aus Wegierki, Sutspädter ug 
dalinski aus Potarzyce, die Rittergutsbefiger Genge aus Wegierki 
v. Sulikowski aus Blernabet, Frau Hepkowska aus Wreſchen. M 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gutsbefiger zu aus 2 
Beamter Hilamer aus Dominowo, Maurermeiſter Conrad aus 2 
die Lehrer Stabe aus Meferig und Järke aus Rogaſen, die Kauf! 
Jaſtrow, Löwe und Tandler aus Rogaſen, Wolffski aus Grunden 
Cohn aus Driefen, Guttmann aus Gräg, Wolfſohn aus Neuftadt b. aus 
Ben aus Stenſchewo, Koſzminski aus Pleſchen und Brünn 

erkow. 

KRUG’S HOTEL. Die Kantoren Kuriniarski aus Gneſen und ö 
bin, die Lehrer Röske aus Bromberg, Liewald aus Schmiege 
Schumra aus Grätz. — 

ZUM LAMM. Schauſpieler Theile aus Stettin, Dachdeckermeiſter — torch 
aus Oberzycko, Buchhalter Becker aus Bromberg, Fabrikant am 
neſter aus Friedeberg, Gaſtwirth Schubert aus Rogaſen, Gefhäftsm# 
Kallwis aus Waldenburg, Unteroffizier Walter aus Frauſtadt. Er 
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Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


1} 
5 Boten, den 3. Oktober 1867. reis Kreutzburg, ehemaliger Befiger der Herr. Auſtraße! Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ üder i 5 
9 Königlicher Landrath. (haft Opalom, reis Schldberg, hat der Kae ſtücke, Meubels als: Sophas, Schränke, 1 (frühe Juch bi nei 8 Lokal.) aume l 
8 n reis Oe Tiſche, Stühle, Spiegel, Repoſitorien Nachdem ich das frühere Zychlinski'ſche Lokal übernommen, und deren Räu 
1 Zur Lieferung der Bedürfniſſe der Korrek- eli chen Schulfocietät hierſelbſt ein bauerliches 6 Flügel Kanarien“ das Beſte renovirt habe empfehle ich daſſelbe zum gefälligen Beſuch dem geehrten Pubutu ggg 
1 tiong-Anftalt Roſten, beſtehend: rundſtuck im Werthe von 1200 Thalern und 1 d v Mein Lager in Weinen und Bieren iſt auf das Beſte aſſortirt; für eine gute 
1 außerdem ein Kapital von 200 Thalern baar, vögel e, ſowie Haus und Küchen⸗Gerätheſ u ſorgen, wird ese mein eifrigſtes Beſtreben ſein 
1) in der Geſammt - Mundverpflegung proſ welcher Betrag als Grundkapital zur Anſamm“ öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ au erg ich en 1 a beit" 
* Kopf und Tag, lung eines Schulbaufonds deſt 2 mt ift, ge. lung verſteigern. Jene, Hleichzeitig empfehle ich meinen Salon zu geſchloſſenen Geſellſchaften und Gelege 
5 a in circa 4 Centner ne ſchenkt. Indem wir dieſe edle Handlung zur Königl. Auktions-Kommiſſarius. a den i. ende 1807 H d Schulze: | 
25 = oleum, öffentlichen Kenntniß bringen, ſagen wir hier ford e Sr \ ge? ar uin f 
E 45 2 Talglichte, mit im Namen der Schulſocietät dem hochver⸗ Pferde⸗Auktion. — ;; in I 
5 8 . m . Re ri ehrten Herrn Geſchenkgeber unfern gehorſamſten Montag den 7. Oktober Vormitt. Poſen, im Oktober 1867. i 0 
P 8 han eiche Schulvorſtand . el Mit Gegenwärtigem beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
2 9 x 12 g Mees e er evangeliſ he S. 2 1 Öffentlich meiftbietend gegen gleichſam hieſigen Platze, Wilhelmsſtraße Nr. 26., im neu eingeriche 
\ l doc Reis- Be a i aa Baglung verfteigern Laden, ein Magazin feinſten Damenputzes, verbunden 
10) 290 Schock Reis Beſen, Möbel⸗Auktion. Bychlewski, k. Auktions- Kommi x RE gazin feinſten v e j 
5 1 = 89 Lentner Mefwihler Sol.] greitag den 4. d. M. früh 9 uhr warde ienerkke. POT [einer Fabrif eleganteſter Kinder-Garderoben etablirt habe und er 
. 12 6% . Wüildbrand . Sohl. iich Breiteſtr. 7 wegen Umzuges gut erhaltene] Ein Arzt in der Nähe Magdeburgs in einer[ LO. d. Mts. eröffnen werde. Direkte perſönliche Einkäufe ſetzen mich 
; ) h b ahagoni⸗Möbel, als: Kleider⸗ und Stadt an der Eiſenbahn Ha an beabfichtigt 8 ; ; ; in 
7 ee Salden äfhefpinde, Sopha, Tiſche, Stähle, wegen Kräntlicteit feine Braris unter fehr a. den Stand, nur die neueſten Pariſer und Berliner Fagons zu liefern 1 fi 
3 14) in dem Bedarf an Schreib⸗ Materialien, und . Nee Rn en ee 17 empfehle daher mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Pu 
7 15) desgleichen an Druckſachen ah . in. en 21. Chauſſceſtr.f[kums unter Zuſicherung billigſter Preiſe und ſtrengſter Reellität 
N 5 r Mannheimer, tönigl. Aukt. Komm. [Berlin. 0 9 alter 9 1 . 
1 iſt ein Submiffions- und Licitations⸗Termin— — - — — Zr te tt R 8 h t. 
5 f a Schwerin geb. Lich 
auf den 31. Oktober c. Pädagogium Ostrowo b. Filehne a. d. Ostbahn uu Geſchäfts Berl 8 
* in genannter Anftalt anberaumt, wozu Liefe⸗ Aufnahme von Zöglingen jeden Alters in den Tagen bis zum 14. Oktober; Erziehung a eſch fts⸗ er egung 9 
E rungsluſtige ihre dreifach gefiegelten Offerten in ländlicher Zurückgezogenheit unter steter Aufsicht; streng überwachte Privatthätig- Mit dem heutigen Tage verlege ich mein 
bi ER Dee Aufſchrift: Qubm fen . alkeit; nicht überfüllte Gymnasial- und Realklassen; Entlassung mit Berechtigung zum G | t Ip, d S ib f N li 2 G dh ft 
5 F ge een Be e a Blonde einjährigen Dienst. Pension 200 Thlr. pro Jahr. — Daneben separate Vorbe- niantericz un N ae ern len ⸗ eſchäf 
8 eren Bedingungen liegen zur Einſichtf , 72 . un Uchbunderei 
re e ele und find reitungs- Kurse zum Fähnrichs-Examen at streng gecrdnctenfnach Breslauerſtraßſe Nr. 3. im Klugſchen Hauke. 
* Koſten, den J. Oktober 1867 Lehreinrichtungen, Honorar 100 Thlr.? guart. Prospekte gratis. WW hischütter 
> Die Direktion der Korrektions⸗ Dr. Beheim- Schwarzbach, Direktor. alte a ' 08 faut 
* Anſtalt. Heilung von Syphilis u. Hauttranthei⸗ N ee Speditions⸗Comtoir Das Dominium Bralin vn und 
% — Bekanntmachung — ten. Dr. Molzmann, Büttelſtr. 12. Sünden (auh kde l) Br 8 75 von A. Hirsch, Schuhmacherſtr. 1 9., zwanzig Stück ein⸗, zwei⸗ 
} EEE TEN — 2 och. 7 rtr 2 
* Bekanntma ung. . Vien, Praterſtr. 42. neben d. H. D. Bley. dreijährige Füllen. 1 
5 2 A 2 2 1 . = — ma 
: Die Lieferum ; Ich wohne jetzt Wilhelmsſtr. 13. —ͤ. j fi 6 Zwei ſtarke Wagenpferde, Rappen 
8 r Konfumtibilien und ; l 1 f 1 8 u TH IHRES Meine Wohnung befindet sich von lache, 6* und 8. groß, 7 ar 5 Jahr alt, ſehg 
= . im Hauſe des Herrn Juſtizrath Gierſch. + 3. Oktob 3 8 5 7 r. 
25 2) des Beleuchtungsmaterials u 98 it ‚Oktober c. in der neuen Posthaltereiſzum Verkauf Näheres gr. Ritterſtraße N 
u für die Provinzial⸗Irren-Heilanſtalt zu Orvingt Sanitätsrath Dr. Goldmann, \ Schuhmacherstrasse Nr. 11. [site Etage. l — 
2 auf das Jahr 1868 foll im Wege der Submiſ—⸗ Homöopathifcher Arzt. 11 leidende 9 Wever TR che 
2 ſion in Entrepriſe überlaffen werden. 4 2 Fer, Sechs Stück ungariſ. 1 
Der Schlußtermin für die Einreichung der * . Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß königlicher Baumeister. Zuchtſehweine beſte 
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Die Exekutorſtelle bei dem unterzeichneten 
Landrathsamte iſt vakant und können anſtel⸗ 
lungsberechtigte oder auch andere Perſonen 
hierzu baldigſt melden. 


Gebote iſt auf den 
17. Oktober c. 
anberaumt. 


Die Bedingungen können im Anſtaltsbureau 
eingeſehen werden. 


Oeffentliche Dankſagung. 


ſich! Der Landſchaftsrath und Rittergutsbeſitzer 


err Eduard Goebel auf Groß⸗Schweinern, 


Möbel⸗ ꝛc. Auktion. 


Freitag, den 4. Oktober werde ich von 
früh 9 Uhr ab im Auktionskolale, Maga⸗ 


Tur gef. Beachtung. 


Ich wohne nicht mehr Graben, son- 
dern Breslauerstr. 36. 1 Tr. 


ich beſtimmt bis Freitag d. 4. Nachmittags 
6 Uhr zu konſultiren bin in Mylius 
Hotel. 
Elisabeth Kessler, 
Fußärztin aus Berlin. 


Geeſchäfts⸗Eröffuung. — 


Friedrichstrasse Nr. . 


nalität (Preis ſehr gemäßigt), fin? 


zu haben bei 6 
M. Braun, Viehmarkt 17 


Ich wohne jetzt St. Mar⸗ 
tin 76. neben der Hof⸗ 
Buchdruckerei. 


Owinskt, den 1. Oktober 1867. Dr: 4 Löw tei Mein Mieths⸗Bureau befindet ſich ſetzt Breiteſtraße 11 z 

2 Die Direktion pract. Arzt Wander och Eesbeif lr. Ritter raße Nr. 7 Parterre. 1 roi „ſſollen Fenſter, Defen hüren und Dach⸗ 2 

N der Provinzial: Zrren« Seilanftalt. eu BEREITETE en . E. Anders. Jaenicke, Kreistaxator. ſteine verlauft werden. b 
Der: Yu 
er s 


1 


| 
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Ih archend, Shirting, Wallis, 
ö aattun, ſowie ſmmtliche Baumwollen⸗ 
N deren verkaufe 10 zu bedeutend billigeren 


ſtr. 15. iſt! möbl. Stube z verm. 
Wilda 9. iſt eine Stube ſofort zu vermiethen 
Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt ſofort 
billig zu vermiethen. Näheres Schuhmacher⸗ 
ſtraße 13. Elage. 
Durch das landwirthſchaftliche Bureau 
Neueſtraße 4. in Berlin, Lindenſtr. 89, können jederzeit 
paſſende Stellen erhalten: 
Oetonomie⸗ u. 1755 beamte, - Werts 
führer, reſp Meiſter für Brauereien, Bren- 
nereien, Zuckerfabriten, Ziegeleien, 
Mühlen ꝛc.; —Rechnungsführer, Buch 
halter, Gärtner, Köche 10.5 — Haus⸗ 
lehrer, Gouvernanten, Bonnen und 
Wirthſchafterinnen. 


Von der er Meſſe retournirt, empfehle ich eine reichhaltige Auswahl der neueſten[ Breslauerſtr. 15. 
rg iofe, Lee les, Necla und ate Portieren und Mö⸗ 
nauſtoſſe, Ripp-, Gobelin⸗ und Pluſch. Tiſchdecken, Plüſchteppiche, Gardinen, 
Mam ich eine Auswahl der eleganteſten Damen⸗Konfektions, Jaquets, Paletots und 
utel zu den allerbilli Ar Preiſen. 

Veß rt werden ſchnell und ſauber effektuirt. 


ellungen jeder 
Revetwapes. S. H. Korach. 
Die Maſchinen⸗Näh⸗ u. Steppanſtalt 


Petroleum, 


fon ee N Prima, weiß, empfehle in Original⸗ 
Sofedit sich zur ſchleunigen Anfertigung von gebinden von circa 250 Pfd. Netto 
und einzeln billigſt. 
Honorar nur für wirkliche Engagements- 


Karten und Damen ⸗Ausſteuerwäſche, 
J. N. Lei eber. Vermittelungen. La. Aug. Goelsch, 


ätzen, Kragen und Stulpen, jeder 
At — zu ſoliden Preifen. 
Beſtes Petroleum, a Quart 5 Sgr., bei . 
5 Quart 47 Sgr., bei 30 Quart à 4½ Sgr. Vureau⸗Vorſteher 


empfiehlt 99. Mosensstesn, Vaſſerſtr 7] Einem Lehrer, Philologen oder 
Theologen, welcher geneigt iſt, eine 


des 


B r 
auf dem Wege von der Wilhelmsſtraße nach der 
gr. Gerberſtraße ein an uns adreſſirter 
großer Brief, enthaltend Tax⸗Dokumente 
utes Liſzkowo. 
dieſen ſchleunigſt abgeben bei 
J. D. Katz 


Ein goldenes Armband und 

zwei Bernſtein⸗Armbänder 
ſind Umſtände halber billig zu verkaufen 
Lindenſtraße 4 A., Hof links, erſte Thür. 


10 Thaler Belohnung! 


Geſtern Abend find in dem Haufe Wilrelms⸗ 
ſtraße Nr. 23. im erſten Stock 65 Thlr., beſteh. 
in einer 50., einer 10. und einer 5⸗Thalernote, 
verloren gegangen. 
demjenigen, welcher zur Wiedererlangung der 
verlorenen Summe verhilft, wird obige Beloh⸗ 
nung zugeſichert von 

Jacob Mendelsohn. 


erloren 


Verlag von B. S. Berendſohn in 
— und bei J. J. Heine, Nack 


85. zu haben: 


Der vollkommene 


Luſt⸗Feuerwerker. 


Gründliche und leichtfaßliche Anleitung, 
in kurzer Zeit ohne großen Ko 
aufwand die ſchönſten u. überrafchend- 
ſten Feuerwerkſtücke, als Sonnen, Glos 
rien, Schwärmer, Feuerräder, 
Leuchttugeln, bengaliſche Flam⸗ 
men, Raketen, Kanonenſchläge, 
wie überhaupt vollſtändige 
Zimmer-, Land-, Theater- u. Waf- 
ſerſeuerwerde 
auf eine leichte Art anzufertigen. 
Zur Verſchönerung öffentlicher 
und häuslicher Feſte. 
Nach eigenen prakt. Erfahrungen und 


Der ehrliche Finder wolle 


Sohn 
Vile. 8. R 


Dem ehrlichen Finder oder 


Aſtr. Perl⸗Kaviar, 
Elbinger Neunaugen, 
Bratheringe, 

Fein ger. Aale 


empfehlen 


fen. 


Privat-Unterrichtsanſtalt zur Vor: 
bildung für Gymnaſien, in einer 
kleinen Stadt in der Nähe Poſens, 
zu übernehmen, werden von Seiten 
einer hohen Herrſchaft namhafte Un⸗ 
terſtützungen offerirt. Auf Anfragen 


3 Markt 67. * 
andſchuhe werden ſauber und billig ge⸗ 
daſchen Thorſtraße Nr. 12. 


Nr. 49, 


Am 29. v. Mts. ift mir auf dem Wege zwi⸗ 
ſchen Poſen und Rogalinek mein Hypotheken⸗ 
Dokument auf das 
59. über 160 Thlr. verloren gegangen, vor 
deſſen Ankauf ich warne. 
emeſſene Belohnung 
Witnelm Ho 


den erprobten Vortheilen der berühmte⸗ 
ſten Feuerwerker 
für Dilettanten bearbeitet 
von Henri Leblane. 
Mit 62 Abbildungen. 
Eleg. cartonnirt. Preis 15 Sgr. 


rundſtück Ragalinek Nr. 


Dem Finder eine an⸗ 
oſen, St. Adalbert 
man, 


bei Schifhauer Wohl. 


Die General-Verſammlung der 


A. Hoffmann, 

Büchfenmacher in Poſen. 
Waſſerſtr. 24. 

(aarMofehle mein großes Lager von gut einge 

Offenen Lefaucheur⸗ Doppelflintch, 
dnadel⸗ und Schnelllade⸗Flinten, 
Jbaſſepotgewehren, Revolvern ꝛc. unter 
mic ante; auch ſind alle Arten Patronen bei 
IN haben; alte Gewehre werden zum 

1 


araturen werden ſchnell und ſauber 
Age uͤhrt. I; 


Gebrüder Andersch. 


Iriſche engl. Auſtern 
Herm. Matschke, 


Carl Schipmanns Nachfolger. 


Thee-Annonce. 


Alle Thee- Sorten habe ich unlängst aus 
den besten Quellen persönlich eingekauft, 
die schönsten und frischesten Sorten habe 
ich jetzt mitgebracht und empfehle diese 
allen Theekennern aufs Beste; Preis -Ver- 
zeichnisse für en gros und en detail werden 
verabreicht. 


J. N. Piotrowski, 


Hötel du Nord in Posen. 
Sehr ſchoͤnen ſchottiſchen Vollhering, a Man. 

del 10 Sgr., feinen neuen Matjeshering, a! 
— — '? eSgr., kleine delikate Bettheringe à Mandel 1¼ 
Sin guter en ift ſofort zu verkaufen] Sgr., empfiehlt 
Schuzenſtr. 25. Treppen. . Mosenstein, Waſſerſtr. 7. 
Jedes Quantum von 5 

naſſer Kartoffel⸗Stärke, 

gelben und weißen Senf, 

blauen und weißen Mohn, 

Kümmel und Erbſen 


sub H. B. der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung wird das Nähere mitgetheilt. 
eee eee, 
Ein routinirter, der polni— 
ſchen Sprache und Schrift mäch— 
tiger Privat-Sekretair, welcher 
genügende Zeugniſſe ſeiner Qua⸗ 
lifikation und ſeines Wohlver— 
haltens beizubringen vermag, 
findet ſofortiges Engagement 
bei dem 
Rechtsanwalt und Notar 


Poetsch 

in Krotoſchin. 

eee eee eee eee 

Acht bis zehn Mockar: 

beiter finden dauernde 
Beſchüfligung bei 

W. Tunmann, 

Markt 55. 


tes enthält in 


Ein elegantes, ſehr wenig gebrauchtes, 
faft neues Rukbaum-Pmeub ement, befteh. 
aus ! Sopha, 2 Fauteuils und 6 Tafel- 
ſutlen mit Seide bezogen, 1 Sophatiſch, 

Vertikow, 1 großen Knüppel- Pfeiler: 
Spiegel nebſt Konſoltiſch und Platte, 1 
Sophaſpiegel u. f. w. ift preiswürdig zu 
verkaufen Markt 47., 1. Etage. 


dieſe 


Ent 
Der provinziell 
r. 229. aus Jordan, 29. Sep⸗ 
tember c. eine Mittheilung, die geeignet iſt, mich 
in Bezug auf meinen amtlichen Ruf bei den vie⸗ 
len Leſern dieſer Zeitung, denen hieſige Verhält- 
niſſe unbekannt ſind, zu verdächtigen. 

Daß Kinder, die die hieſige, zunächſt unter 
meiner Leitung ſtehende Uebungsſchule beſuchen, 
von einigen Seminariſten der Oberklaſſe leider 
in vielen Fällen auf ſehr rohe Weiſe behandelt 
werden, iſt traurige Thatſache, die ich aus tiefem 
Herzen beflage, 
Seminariſten ein Strafrecht niemals eingeräumt 
worden und iſt die Urſache dieſer beklagengwer⸗ 
then Ausſchreitungen von Seiten einiger Semi⸗ 
nariſten in den traurigen Verhältniſſen zu ſuchen, 
unter denen das wohlwollende Wort der Beleh 
rung und Ermahnung entgegen genommen wird 
In allen Fällen, wie auch in dem vorliegenden, 
wo der gute Samen immerhin auf unfruchtba⸗ 
ren Boden gefallen, habe ich meinem Herrn 
Vorgeſetzten Vortrag gehalten. 

Demnach glaube ich ein Recht zu haben, jede 
Verantwortlichkeit, der ich durch Veröffent⸗ 
lichung von Thatſachen — wie der Lokalartikel 
aus Jordan in Nr 229. dſ. Ztg enthält — aus⸗ erſter 
geſetzt werde, zurückweiſen zu dürfen, und bitte ll 
ich ergebenſt, die Wohllöbliche Redaktion wolle 
ntgegnung in die nächſte Nummer des ge⸗ 
ehrten Blattes aufnehmen. 2 
Paradies, den 2. Oktober 1867. 


Mitglieder der Barths-Stiftung 
findet Sonnabend den 5. Oktober 
4 Uhr Nachmittags im Saale der 
königl. Luiſenſchule ſtatt. 
Die geehrten Mitglieder des Caſino beehren 
wir uns zur ſtatutenmäßigen Generalverſamm⸗ 
lung reſp. Wahl der Caſino⸗ Direktoren pro 
1867,68 in das Caſinolokal Wilhelmsſtr. Nr. 22. 
auf den 10. Oktober c. Abends um 7 Uhr erge⸗ 
benſt einzuladen. 
Poſen, den 23. September 1867. 

Die Caſino-Direktion. 


geguung. 


heil Ihres geehrten Blat- 


Meines Wiſſens iſt aber den 


Allen Freunden und Bekannten hiermit die 
traurige Mittheilung, daß unſer kleine Fritz 
nach fünfwöchentlichen ſchweren Leiden deim 
Bahnen heute | Uhr Nachmittag im Alter von 
8 Monaten ſanft entſchlafen iſt. 

Lubowo, den 28. September 1867. 
W. Iffland nebſt Frau. 


— 
Stadt⸗Theater. 
Freitag den 4. Oktober. Im Warteſaal 
— laſſe. Luſtſpiel in 1 Akt von Hugo 
tüller. 


Die Zigeuner. Genrebild in 1 Akt von 
Alois Berla. Muſik von A. Conradi. 
Der Kurmärker u. die Pikarde 1815. 
Hierauf zum zweiten Male: 

ei ranz Schubert. 
Original⸗Singſpiel in | Akt von Hans Mag, 


Janecki, 
Seminar⸗Uebungslehrer. 


luft Gustav Pretzel in Groß = Glogau. 


__ NB. Proben, und zwar größere, müſſen franko eingeſandt werden. 
‚ Große und billige ausgeführt werden, unter Beifügung des reſp. 


Eine Wirthſchafterin, mit beſcheidenen 


Wäſche und dem Backen gut vertraut, wird zum 


V. 


Ein herzliches Lebewohl allen Freunden und 
Anſprüchen, die mit der Milchwirthſchaft, der] Bekannten bei unſerer Abreiſe nach Frauſtadt. 


Sochatzky n 


Muſik mit Benutzung Schubert ſcher Motive 
von Franz v. Suppe. 
Die Aufführung der „ in kann erſt am 


baldigen Antritt geſucht. Näheres 4. J. 4. 
Buk poste restante, 


Auf dem Domin. Niewierz bei Dufznif 
kann ein der polnischen und deutſchen Sprache 
mächtiger Wirthſchaftsſchreiber ſofort placirt 
werden. Nur perſönliche Meldungen werden 
angenommen. 

Ein im Leinwand⸗Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft bewanderter junger Mann wird für 
ein bedeutendes Breslauer Haus geſucht. Nähe ⸗ 


Kapilal- Verlosung, ee 
— amburger Staate garantirt, in der 


Nies 7 gezogen werden, findet am 16. J. D Ammann, 


„ihren Beginn. Baunk⸗ und Wechſel t 
Ion: Felgen ne an Staatseſſetten⸗Ber⸗ 9 amburg. £ 


ungen, in Originalſtücken, ift im a 
Preuß. Lotterie-Comptoir 


Wee Preußen geſetzlich geſtattet. 
unde in obiger Staats verlooſung zu entſchei⸗ 
47. Landsbergerſtr. 47. 
Original 1/,, ½, ½, Anth. % Yin, // ‘ss 


2 e Betrag iſt ein Kapital von 
Millionen 222,600 Mark 
verk. und verſ. am billigſten Sesor. Eine erfahrene, tüchtige und 
5 juberläffne, Wirthſchafterin 


2 1 größeren Gewin⸗ g AK. 
Mein Comtoir befindet ſich jetztſwird auf einem Gute geſucht. 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. Anmeldungen unter Chiffre 


1 , 
e . 3 1 „ a 0, r oste 

1000 Amal 12,000, 2malſim Daun des — — Jacob Ap⸗ Sgkken entgenchaenommen. 
000. ; zmalſpe, a N: nen ha name Mole le 
DH,” Hal 5000, Anl 8. A. Kraager. IH 10". 


vn ling ein Unterkommen. REN. 
40 00. Smat 3000. 60 mall. Sz. Martin Kr. 28. 3. Etage, fndnad asche wür 
— „ 


Meine deutſche, franzöſiſche und 
engliſche Leihbibliothek, die ſtets aus 


Joseph Jolowiez, a 74 


RUDOLF MOo SSE, 


Berlin, Friedrichsstrasse 60., 
defasst sich lediglich mit der promp- 
testen Beförderung von Inseraten in 
sämmtliche Zeitungen zu Origi- 
nal- Preisen, ohne Porto oder Spe- 
sen zu berechnen. 
rat Belag. Bei grösseren Aufträgen 
Rabatt. Compl. Insertions - Tarif gra- 
tis und franco. E 


Sonntag den 6. Oktober ftattfinden. 
Die Direktion. 


Volks-Garten. 


Heute Donnerſtag und morgen Freitag 


Salon⸗Konzert. 
Anfang 7 Uhr. Entree ! * Sgr. 
Walther. ; 


 Geseilchafts- arten, 


Heute und die folgenden Tage Konzert von 
der Sängergeſellſchaft des Herrn Mofer, 
. ͤ 
Sonnabend den 5. Oktober großes Wurſt⸗ 
alabendbrot nebſt Tanzkränzchen. 
Paul desi in Jerzyee. 
Sonnabend den 5. Okt. friſche 
Wurſt mit Schmorkohl in Seas= 


% bei Schwerſ wozu er. 
Th. Beth e. 


Ueber jedes Inse- 


. Fehrte,. 


Schroda. - 2 
20 vorn heraus ein oder zwei m. Zimmer f. 3. verm. PR; n zu erlaſſigen Laufburſchen wünſcht 
albdorfitr. 29.730. 1 Mittel- und | 
2 00, Emal 1500, Amalſa Steder 29,7 ite 
00, 106mal 1000 Mark. 


nei 
44. Morach, Neueſtr. 4 
kleine Wohnung zu vermiethen. 
18 
ie Gewinne ſind bei allen Bankhäuſern 


Ein möbl. Zimmer ift zu vermiethen große 
Gerberſtr. 4., Parterre, links. 
\bar. Ori i 
. ginal⸗Staats⸗Looſe (keine 
pfeffer 2 2 Thlr., & 1 Thlr., & 1, Thlr. 


ehle ich hierzu beſtens, und wolle man, da 


Eine möbl. Stube nebft Kabinet fofort zu ver. 
miethen Näheres Kanonenpl. 10. im Laden 
d 
15 Labeiligung eine enorm rege iſt, ſeine 
sn fträge, die prompt und unter ſtrengſter 


etion, ſelbſt nach der entfernteſten Gegend 


Ein dreifenftr. Zimmer zu verm Sapichapl. 
Pörſen⸗Celegramme. 


Ein ſehr routinirter Bureau⸗Vor⸗ 
ſteher, der ſeit 6 Jahren das Bureau 
eines vielbeſch. Rechtsanwalts verwaltet, 
ſucht, mit ſehr guten Empfehlungen ver⸗ 
ſehen, zum J. November c. eine anderw. 
Stellung. — Gef. Offerten nimmt die 
Sy. dieſer Ztg. unter d. Chiffre G. A. 
77 entgegen. 


Pörſe zu Polen 
am 3. Oktober 1867. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 851 Br., do. Rentenbrieſe 88 
Gd., do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen 9 
Br., do. 5% Obra - Veliorationg- Obligationen 98 Br, polniſche Bankao⸗ 

m 2 ten 83 Gd. Schubiner 43 / Kreis. Obligationen —. 
zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Boͤrſen⸗Telegramm Roggen I; Scheffel = 2000 Pfd.] gekündigt 25 Wifpel, pr. Herbſt 69}, 
nicht eingetroffen. Oktbr. 69}, Dftbr.-Novbr. 65}, Novbr.⸗Dezbr. 62}, Dezbr. Süß und Jan. 

1868 5 ee: 0 63. 

us Ip. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gek. 6000 
1 — 1868 80 7 5 183, Dezbr. ISH, — 1868 16 Behr. 1868 
1808 im 5 . r. u. Dezbr. 1867 im Verbande 183, Jan. u. Febr. 
l hrivatberſcht.] Wetter: Trübe. Roggen wenig verändert, 
— el. 25 Wiſpel, pr Herbſt 69! bz., Oltbr.-Novbr. 65255 bz. u. Br., Novbr. 
ezbr 62111 bz. Dezbr.⸗Jan. 624 bz, 1 Br., Fre 63 Gd. u, Br. 
a bei ee gel 12,000 Quark, pr. Oktbr. = 2G, n m: 
. I dz. u. Br., Dezbr. 183 bz. u. Br., Jan. . r. 
Bebr. 184 Gd, J Br, April Mai 18 F bi 1 


Produflen⸗Pörſe. 


Berlin, 2. Detbr. Wind: SSW. Barometer: 
ter: Früh 7% P. Witterung: Schön. 


14. erſten St. Wire. Neufeld,. 


Möblirte Stuben mit Betten auch ohne Mö⸗ 
bel find billig zu vermiethen Büttelſtr. 8. 


286. Thermome ; 


— - 82 E DD F 2 1 r 


Berliner Weißbier⸗Halle, 


Walliſchei Nr. 6., 


aufs Eleganteſte renovirt, mit franzöſiſchem Billard, empfiehlt ihren geehrten Gaſten 
die damit verbundene 
für gutes Bayriſch 
Zuſpruch bittet 


rühſtücksſtube Für vorzügliches Weißbier, Porter, ſowie 
ier, ſtets friſch vom Faß, iſt 5 Um — 
* 


Der heutige Markt eröffnete in ſehr feſter Stimmung für Roggen, die 
Feſtigkeit überdauerte indeſſen die Vorſicht im Angebot nicht, denn be dem 
erſten Verſuch, die anfänglich bezahlten hohen Preiſe für den Verkauf auszu⸗ 
nutzen, ermattete die Halkung ſichtlich und erſt nach einem merklichen Rück ⸗ 
ſchlag in den Kurſen trat lebhafter Handel ein, der denn auch ſchließlich wieder 
günftig auf die Stimmung wirkte. Effektive Waare hinreichend an eboten, 
iſt nicht ſehr rege umgeſetzt. Gefündigt 4000 Ctr. Kündigungspreis 933 Rt. 
Weizen wurde bei reichlicherem Angebot auf Termine bi 
Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis 881 Rt. a 
Hafer lofo recht feft, Termine ſchließen eher matt. 


Rabe! hat unter dem Druck einer Kündigung von 3600 Ctr. um ein 
BE Werthe nachgegeben. Der Umſatz — mußtg Kündigungspreis 


[2 

Spiritus war heute flau; die höheren Kurſe letzter Tage ſcheinen ftär- 

been dee dest ans aher ien zu ri die ſich 2 1 chem Rück- 
u e ündi 5 4 

preis 221 Rt. führen ließen. Gekündigt 150,00 Quart. Kündigungs. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 86 102 Rt. nach Qualitat, gelb. ma 
94 Rt. bz., gelb. ſchleſ. 963 A bz, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 89 5 
883 At. bz., Oktbr.⸗Novbr. 884 a 87 a 4 bz, April-Mai 89} a 87g a 88 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 73— 744 Rt. bz., per dieſen Monat 73 
a 721 Rt. bz, Oktbr.⸗Novbr. 71a 70 a 1 bj, Nopbr.- Dezbr. 69 a (8 a 
bz., Dezbr.⸗Jan. 68 bz., April. Mai 687 a 67 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4754 Rt. nach Qualität. 


Hafer loto pr. 1200 Pfd. 20. — 3 14 Rt. nach Qualität, 29% a 90 Rt. 


2 


Novbr. Dezbr. 68, 684 bz. u. Gd. Frühjahr 674—68} bz. u. B 


gebliebenes Material verkauft werden mußte, fand heute ſtar 5 ˖ 
unterftügt von der telegraphiſchen Nachricht des zu Rom ausgebrochenen Aufſtandes eine allgemeine und ſtarke Baiffe] — 
Nachdem in Folge deſſen die Kurſe anſehnlich herabgegangen, zeigte ſich einige Kaufluſt und die Börfe] 5 % Metalliques —. 


erbeiführte. 
im Allgemeinen feſter. 1 
den m Allgem do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Schleſ Bank 113} G. Deftr. Staatsbahn 457 3 


= Kredit⸗Bankaktien 70-693 bz. 


7 2 ͤ ˙ A 5 
22 rt Er 

* r R ae, 
or 3 g es ee 7 
4 * N E 


pet Daten Monat 30} Rt. Bu Oktbr.- Novbr. 30} a 30 by, Novbr. 
30 a 293 bz., April⸗Mai 31 a 30g bz. N ö 
. 1 5 pr. 2 fb. Kochwaare 62—70 Rt. nach Qualität, Butter- 


n pr. 2250 
Pr 2—70 Rt. 1000 Ei 2 
Raps pr. 1 83.— t. 
& Buben, oe — daß 115 R dieſen Monat 119 
öl loko pr. ohne Ba t., per ona 7 
ag Rt. ö, Oktbr. Rovbr. % f bh, Novbn + Debr. 110 a f bz. Dezbr. 
Jan. 113 Br., April⸗Mai 1144 a 3 bz. 
Le ind! lolo 14 Rl. Br. 
Spfritus pr. 8000 % loko ohne Faß 22 u 1/4 Rt. bz., per dieſen 
nat 22 a ½ Rt. bz. u. Gd., J Br., Oktbr.⸗Novbr. 19% a 1, bz. u. 
„ 4 Br., Novbr.» Dezbr. 19 a 1 bz. u. Br., 19 Gd., April- Mai 194 
a 


Mehl, Weizenmehl Nr. 0. 63 — 64 Rt., Ar. 0. u. 1. 61 — 53 Rt., 
oggenmehl Nr. J. 54—5 f Rt., Nr. 0. u. I. 55-43 Rt. bz. pr. Gtr. un · 
verſteuert. (B. H. 8.) 


Stettin, 2. Oktbr. [Amt 
＋ 10% R. Barometer: 28.1. Wind: W., lebhaft. 
Weizen Anfangs höher, ſchließt ruhiger, p. 2125 Pfd. loko gelber 90.— 
100 Rt., Meint 100104 Rt., p. 83 /8öpfd. gelber pr. Oktbr. 983, 4, 99 Rt. 
bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 944 Gd. 95 Br, übjabt 93 9335 bz. 
Roggen höher bezahlt p. 2000 Pfd. loko 7276 Rt., feiner Söpfd. 78 
Rt. bz., pr. Oktbr. 74, 735 Rt. bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 71,718 bz. u. Br., 


Baer Bericht.] Wetter: Leicht bewölkt, 


r. 

- Gerfte feſt, lofo Bi 1750 Pfd. Oderbr. 50504 Rt., mähr. 52—53} 
Rt., ungariſche 50 —51 Rt. ſchleſ. 50 —52 Rt., pr. Oktbr. Oderbr. 50 Rt. bz., 
ſchleſ. p. 69.57 Opfd. pr. Frühjahr 51 Rt. bz. 

2 loko p. 1300 Pfd. 30433 Rt, p. 47.50 pfd. pr. Oktbr. 33 


Hafer le 
Rt. bz, Frühjahr 34 bz. 
a Landmarkt: Ga. daf 2 
eigen oggen erſte afer rbſen 
9098 74—78 48—52 30—34 66—72 Rt. 


Heu 15—25 Sgr., Stroh 7-8 Rt. 
Kartoffeln 24—28 Sgr. 
Rüböl matt, loko vom Lager 114 Rt. Br., pr. Oktbr. u. Oktbr.⸗Novbr. 
114,4 Rt. bz, 3 Br., April» Mat 113, 4 bz. u. Br. 
Spiritus feſt, loko ohne Faß 224, 225 Rt. bz., mit Faß 21 , 22% 
bz. pr. Oktbr. 216 Rt. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 20 bz., 194 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 
19 Gd., Frühjahr 191 bz. u. Gd. 
Angemeldet: 200 Centner Rüböl. 
Regulirungspreiſe: Weizen 985 Rt., Roggen 731 Rt., Hafer 
335 Rt., Ruböl 113 Rt., Spiritus 213 Rt. 
Petroleum loko vom Lager 74 Rt. bz. 73 Rt. gef., Anmeldungen 7, 
4 Rt. bz., pr Novbr. 73 Rt. bz. 
Baumöl, Malaga 233 Rt. tr. bz. 
Hering, ſchott. Crown und fullbrand 113, + Rt. tr. bz., Kleinigkeiten 
114 Rt. tr. bz, pr. Oktbr. 11 Rt. tr. bz. 
Sch weineſchmalz, amerikaniſches 5 Sgr. Ir. bz. 
Thran, brauner Berger Leber- 28 Rt. bz. 
Hanföl 125, 4 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 2. Oktbr. [Produktenmarkt.] Wind: Weſt. Wet ⸗ 
ter: Angenehm, früh 10 Wärme. Barometer: 27° 9", — Am heutigen 
Markte waren die Angebote reichlicher, da ſich Zufuhren während der jüdiſchen 
Feiertage angeſammelt hatten; die Kaufluſt zeigte ſich jedoch ziemlich belebt 
und blieb ſehr feſte Stimmung am Markte vorherrſchend. 

Weizen wurde lebhaft begehrt und höher bezahlt, wir notiren p. 84 

„weißer 100 — 106112 Sgr., gelber 100—105—110 Sgr., feinſter 2 — 

gr. über Notiz bezahlt. 

Roggen bei ſehr feſter Haltung, p. 84 Pfd. 81—85 Sgr., feinſte Gor- 
ten 86 Sgr. bezahlt. 

Gerſte wenig verändert, wir notiren p. 74 Pfd. 56—58—62 Sgr., 


ft 
feinſte über Notiz bezahlt. 


Die Nachrichten aus Italien, 


Altona-Kieler 1234 a 1274 gem. 


Imbkurfe, Oeſtr. Looſe 1860 654 B. 
e Reichend.⸗Pardub. Prior. —. 
B 841 G. do. Lat. F. 03: B. 933 G 
heim-Nordbahn - . Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Liv. a. & C. 1882 
— Reechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 694 G. Koſel⸗ Oderberg 66 65 bz. Amerikaner 


Oberſchl. Prior. - 


— .— 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Konds:-Rurfe. 
7 2 Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr lebhaft, Schluß feſter. Neue . | 


Sable. Piat . 
adiſche Pramienanleihe 944. g 
Eh lernst. 5840 Kaſſenſcheine 


— 2 St.⸗Anl. pro 1882 742. 


1054. Berliner Wechſel 104 z. 


1 


ß 5 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 92} a 92 gem. 
Oeſtr. Kredit 69 a 684 gem. Oeſtr. Looſe von 1860 65 a 64 f gem. Italieniſche Anleihe 46 a 46 gem. Ruſſiſch⸗Polniſ 
Breslau, 2. Oktober. Nachdem die Ultimo-Regulirung Abundanz an Stücken gezeigt und noch viel übrig | Böhmiſche Weſtbahn —. 

es Angebot der meiſten Spekulationspapiere ſtatt, welches ſtädter Zettelbank 241. 
Badiſche Looſe 51 4 Kurheſſiſche Looſe 53. 
4% Metalliques 374. 
rg, 2. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs ſehr ſtark angeboten. 
talieniſche Rente 454; Lombarden 3513. 

Schlußkurſt. Hamburger Staats⸗Präm.⸗Anl. 86. 
do. Lit. G. 93; B n 
-89 bz. 


Wechſel 948. Finnländ. Anleihe 83}. Neue Finnländ. 44% Pfandbriefe 
Deſtreich. Bankanthelle an Och. Kreditaktien 0 0 
Oeſtr. franz. Staatsbahn Aktien 219. f 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Joch mus in Poſen — D 


aß, p. 90 Pfd. 51—57 0 \ 
Bohnen ernaclaſgr, p. 90 Pfd. 80.65 Per, feinſte über Notiz. 
Lupinen ohne Frage. 
Buchweizen offeritt, p. 70 Pfd. 58—61 Sgr. 
Oelſaaten bei 
3 p. 150 Pfd. 187—198— 209 Sgr., Winterrübſen 178188 — 


94 Sgr., Sommerrübfen 170. 180—182 Sgr., Leindotter 150— 


160— 170 Sgr., feinfte Sorten über Notiz bezahlt. 

Schlaglein mehr 115 wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6—63— 

66 Rt., feine Sorten über Notiz bezahlt. 
anfſamen beachtet, p. 60 Pfd. Brutto a 50—53 Sgr. 
apskuchen ſchwacher Umſatz wir notiren a 49—52 Sgr. p. Ctr. 

Leinkuchen 80—85 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſaat ſtilles Geſchäft. 

. 34 38 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sgr. 
p. Metze. 

Breslau, 2. Oktbr. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) ſchließt ruhiger, pr. Oktbr. 664—66 bz., Oktbr.⸗ 
Novbr. 644 643--63& bz., Nopbr.⸗Dezbr. 62 bz., Dezbr.⸗Jan. 61 bz., April⸗ 
Mai 613 61-60-61 bz. 

Weizen pr. Oktober 85 Br. 

Gerſte pr. Oktober 53 Br. 

— pr. Oktober 46 Br. 

aps pr. Oktober 95 Br. 

Rübsöl niedriger, gek. 2600 Ctr. und 1000 Ctr. Leinkuchen, loko 104% 
Br., pr. Oktbr. u. Oktbr.⸗Novbr. 104 % 4 bz., Novbr.⸗Dezbr. 102/,,— 
II bz. u. Br., Dezbr.⸗Jan. II B— I bz., II Br., Ian. Febr. 11} Br., 
April⸗Mai 1174 Br. 

Spiritus höher, loko 205 bz. u. Gd., 21} Br., pr. Oktbr. 201 — 
bei Oktbr.⸗Novbr. 183 — 4 bz. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 178 — 183 bz. u. Br., 


pril⸗Mai 184 Br. 
Die Börſen⸗Kommiſſſon. 


Zink ohne Umſatz. 
Preiſe der Cerealien. 
(Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 2. Oktober 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 110-112. 107 100-103 Sgr. 
do. gelber 108—110 106 100-108 he 
Roggen 8486 83 8-2 (8 
Hecſte 0 60-62 59 56-57 8 
er F 33-834 32 „30-81 » * 
rbfen . } En 7-74. 69 6567 * 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Raps. 204 Sgr. 194 Sgr. 184 Sgr. 
Winterrübſen s 176 » 
Sommerrübſen 178 168 158 
Dotter . 150 140 « 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 2. Oktbr. Weizen 86 — 94 Rt., Roggen 70 — 74 
Rt., Gerſte 48—58 Rt., Hafer 23-29 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare wiederholt beſſer. Termine höher. 
Loko ohne Faß 23 Rt., pr. Oktbr. 224 Rt., Oktbr.⸗Novbr. 193 Rt., Nopbr. 
Dezbr. 194 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 13 Rt. pr. 100 

uart 


Quart. 
Rübenſpiritus angenehm. Loko 20} ag Rt. (Magdb. Ztg.) 
Bromberg, 2. Oktbr. Wind: SW. Witterung: Rauh. Morgens 


30 Wärme. Mittags 10° Wärme, 
Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 21 Lth. Bollge- 


40 1 Ausländiſche Fonds. Beiviger Kreditbt. |? | 84 ® [Bert..Stet.III.Em 4 8 65 
Dane 21358 ehimarbinit ie 94% Iinneam dl >. 
8 do. 250 fl. Präm Ob. 4 | 574 B Meininger Kreditbt. 4 | 895 B Cöln-Crefeld 914 00 
Berlin, den 2. Oktober 1867. do. 100fl.Kred. Loose — B oldau. Land. Bk. 4 | 16 B Cöln-Minden 97 4 
— Syn. 8 64 Norddeutſche do. 4116 B 5 Em. 5 1014 bz 
7 | 5 65-644 bz 
Preuſtiſche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 38 bz Oeſtr. Kredit- do. 5 69.681 bz 55 
0. Sib.-Anl 18645 575 61 . — do. 1 | 535 © ZU. Em 4 | 82} 9 
Freiwillige Aslelhe 25 975 © Italteniſche Anleihe 464-452 bz u G Poſener Prov. Bank 4 | 994 & a4 954 
Staats- Anl. 1859 5 1025 vz 5. Stieglitz Anl. 5 58 bz . Bank. Anth. 431485 ba IV. Em. 4 83, b 
do. 54, 55, 57 4 9 65 6. de. 5 243 bz leſ. Bankverein 4 113 8 V. Em. 4 837 bz 
do. 5648 95 6 3 Engliſche Anl. 5 | 848 br Thüring. Bank 4 644 G Sof, Doerb, U — — 
de. 1859, 18644 975 63 N. Ruff. Egl. Ani | 504 B Vereinsbnk. Hamb. 4 11 5 „Em. 44 — — 
do. 50, 52 conv. 4 | 898 bz =\ do. v. J. 18625 | 85} bz Weimar. Bank. 4 814 & IV. Em. 44 — — 
do. 185314 | 392 bz 575 1 Prß. ure nt 1087 B alberft. 957 ba 
do. 18624 89 8 do. engl 5 abe do. do. Certific. 4100 f bz „Wittenb. 3 51 6 
Daa . 8 1164 doPr.⸗Anl. 18645 284 br do. do. (Henkel) — — ee G 
5 — ] 19 1 1 gr 635 © Henkelſche Cred. B. 4 — — er Märk. ‘ 87118 
ur 3 do. 5 2 en 
KuruMteum.Schlöv 33 795 bz '& Cert. A. 300 Fl. 5 20 8 Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 2 3 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 965 oz fdbr. n. i. SR. 4 58 br 3 3 z do 5 844 G 
do. do. 4% 965 br art. O. 500 Fl. 4 94 B n eldorf 4 — — IV. Ser. 4 — — 
do. do. 3 795 bi Amerik. Anleihe 6 75 1- Lt bz . Em. 4 — — l. Zweigb. 5 — — 
Ber! Börſenh.⸗Obl. 5 | — — Neue Bad. 35fl. Loose — 2 do. e 40 en Wil. 4 — — 
ö Kur- u. Neu- 33 761 bz ein. Aut 8 — — 4 12 t 4 75 — berſchleſ. Litt. AA | — — 
Märkische 54. 87 oz Fübecker Präm. Anl. 3 — — 0. 51 72 6 Litt. B. 81 — — » 
Oſtpreußiſche 34 — — — Ber 1 5 7 49 5 Litt. O. 4 854 bz 
do. 4 St bz Bank und Kredit⸗Aktien und 8 ill. S3. 833 u zen 5 = 9 
e 7 b 0. „8. 5 itt. . 
Weizen i Er n de. Tit B. 3 27 0 Litt. F. Ri 931 5 
Poſenſche 44 — — Berl. Kaſſenverein 4 159 8 do. IV. Ser. 4 934 bz Oeſtr. Franzöſ. St. 3 245 bz, u 235 
do. 31 —.— Berl. Handels⸗Geſ.4 11074 8 do. V. Ser. 44 91 8 Otdalsb. 3 210 bz u B 
do. neue 4 853 bz Braunſchwg. Bank. 4 90 B o. Düſſeld. Elberf. 4 — — . I. Ser. | — — 
8. che 3 — — Bremer do. |4 11164 B do. II. Em. 4 — — 5 — — 
do. Litt. A. 1 Es 9 4 FH 3 Pn si 8 = 110 5 — 5 — — 
preußiſche br a riv.⸗ . . . einiſche Pr. — — 
Pe a 824 bz Darm Aer Kred. 4 79 8 Berlin⸗Anhalt 4 — — do. v. Staai garant. 3 — — 
do. neut 4 — — do. Zettel⸗Bank 4 | 964 8 do. 4 sie Prior. Obl. 44 — — 
do. do. 41 90} bz Deſſauer Kredit⸗B. 0 2 B do. Litt. B. 4 95 bz 1862 2228 
Kur⸗-ůuNeumärk. 4 90g bz Deſſauer Landesbl. 4 — — wen e 44— — do. v. Staat garant 44 — — 
ommerſche 90% br Disk. Komm. Anth. 4 1027 Mehr bz do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 43 93 G 
= ofen 9 G Genfer Kreditbank 4 25 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — do. Em. 4 93 bz 
reußlſche 895 B Geraer Bank 4 1102 B do. Litt. Ba|- — Rubrort-Erefeld 4 — — 
Rhein.» 93 bz Gothaer Privat do. 4 92} & do. itt C. 4 85 bz do. Ser. — — 
Slchſiſche 4 903 bz annoveriche do. 4 77 8 Berlin- Stettin 4 — — III. Ser. 40 — 
(Schleſiſche 4905 bz Königsb. Privatbk. 412 G do. Em. 4 84 br H. Em. 4a ll —-— 


Oberſchleſ. Litt. A. u. C. 191 a 190 a 190; gem. 


65 % 


Oblig. 77 7 B 7675 G. do. do. 85} 
—. Dppeln-Tarnomig | Altona-Kiel —. Finnländiſche Anleihe 


do, Lat. B 
Ital. Anleihe 46 G. 6% Verein. St.⸗Anl. per 1882 688. 


75-75} bz. 


Czernowitzer 171, 00. 


armftädter 597 
abethbahn 110. 


. Silberhupons 122. 50. 
Deftreich. € 22 ge 


Teer Haltung ohne bemerkenswerthe Aenderung, Win⸗ 


U 9 
Thüringer 4 41127 2 9 
do. II. Ser. 
do. III. Ser 4 Gold, Silber und Papiergeld 


2 . |Rubrort-Grefeld N 
0 in Verbindung mit den ſchlechten auswärtigen Kurſen, namentlich der im Laufe der Börſe eingetroffenen Nachricht von der Panique in Wien, hatten die Börje ſehr flau geſlimmt, die Kurſe der mi 
en Spekulationspapiere und inländiſchen Bahnen waren um 2 bis 3 pCt. niedriger; das Geſchäft aber war ziemlich belebt in öſtreichiſchen und ruſſiſchen Papieren letztere waren zwar auch nicht frei von der Blauheit, aber zu den herangeiehl”" 
reifen mehr begehrt; Italiener und Amerikaner waren niedriger, aber ziemlich belebt. Auch in einzelnen Bahnen ging etwas mehr um. Preußiſche Fonds, auch Prioritäten waren feſt. Rumäniſche Anleihe 59 bz. 
Oeſtr.⸗franz. Staatsbahn 125 a 124 gem. 
che Aproz. Schatz⸗Obligationen große 634 G. Amerikaner 75} a 
Rhein⸗Rahebahn —. 


„Freiburger 1304 B. Friedrich⸗Wil⸗] 1860er Looſe 63J. Mexikaner — Vereinsbank —. 


Wien, 2. Oktober. [Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Nach Schluß der Börfe flauer. 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 56, 70. 5% Metalliques 55, 00. 
67, 80. National⸗Anlehen A 20. N a 174, 10. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 231, 30. 
h on 124, 90. 
Hamburger Wechſel 88. Londoner] An ſterdam 104, 25. Böhm. Weſtbahn 140, 00. Kreditlooſe 124, 00. 

178, 50. 1864er Looſe 71, 70. Silber⸗Anleihe 73, 00. Anglo-Auftrtan-Bant 104, 75. Napoleonsd or 10, O1. 


— — ——— :y—Vw— ͥ́ꝓ [wSñ ñ— — 2 ̃ ĩ —— ———— —B > - — — 
ruck und Verlag von W. Deer & Comp in Poſen. 2 a 


an er f } 4 ® a EEE zu A Fe ED — R 5 

Hafer behielt feſte Stimmung, p. 50 Pfd. 31—33.—34 Sgr., feinſte J wicht) 92.96 Thlr. 129—131pfd. hol. . 14 2th. bis 85 Pfd. 138 

weng über a hip % Pink na RA Air Mt. mg 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen ohne Umfag, 70-74 Sgr., Butter- | Roggen 118—1 . holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Bol 

erbſen a 65—68 Sgr. p. 90 Pfd. 1 wit) 68-70 lr. 1 5 — 
Wicken ohne Um üb ſen, Erbſen, 78000 % he ohne Umſatz. 


Spiritus 23 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. 31g 


Hopfen. 


7 


Die Hopfenernte iſt nun beendet und die u 
Fl. | 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 2. Oktbr., Nachmittags Uhr. Wetter: Schön. Weigel! 
ſteigend, loko 9, 20, pr. November 8, 22}, pr. März 8, 25. Roggen 1 
loto 7, 15, pr. November 7, 10, pr. März 7, 11. Rüböl fefter, loko ! 
pr. Oltober 12% pr. Mat 13 b. Ceindllofo 13%. Spiritus lolo 24 
Hamburg, 2. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide“ 
markt. Für Lokogetreide beſſeres Gebot, Termine ruhig. Weizen f?“? 
Oktor 5400 Pfd. netto 1694 Bankothaler Br. 169 Gd. pr. Oktbr,. Now 
167 Br., 1664 Gd Roggen pr. Oktbr. 5000 Pfd. Brutto 135 Br. 1% 
Gd., pr. Oftbr.«Novbr. 131 Br. 130 Gd. Hafer ruhig Spiritif 
ruhig, 32. Rübdl ruhig, loto 232, pr. Oltober 238, pr. Mal 25. Kal’ 
. 


fee ſehr ſtille. Zink ohne Umſeh. — Kühles Wetter. 
Lond 2. Oktbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Totalzuff 
Schlußbericht) e 
7 


von Weizen ſeit letztem Montag 2770 5 

10 300 Al 5; tontag Ortr., von Ger ſte 90, von 
Weizen 1—2 Sh. höher gehalten, Detailgeſchäft, Gerſte ſehr 

... „ Mehl l Sh. höher. — Trübes Be i 2 


00, . 
Novbr.- Dezbr, 99, 50, pr. Januar⸗April 99, 50. Mehl pr. Oktbr. 9% 


Barometer 195° 
über der Oſtſee. 


Datum. | Stunde. | Term. Wind. 


2. Oktbr. Nachm. 2 27, Il” 21 ＋111 W A heiter. St, 
2. Abnds. 10 27° 9% . + 509 B 1. J heiter St. 
3. Morg. 6 | 27° zu 34 | + 704 W àgöheiter. Ci, 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Oktober 1867 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 1 Zoll. 
* “ 3 “ . — * 1 2 1 = 


Starg.⸗Poſ. II. Em. Ruſſ. Eifenb 741 Kl b 
11 nem Kr 9 3 1 


45 


Frledrichsd or — 1134 N 
Gold⸗Kronen = 9.3 8 
Louisd'or 

Sov ns 
Laps vr 
Gold pr. Z. Pfd. f. 
Dollars 


Silber pr. 3. 5 
n 


IV. Ser 44 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Aachen⸗Maſtricht 3) 294 bz u @ 
Altona⸗Kieler 4 1288-1275 bz 

4 03 etw oz 
140 bz 
217 bz 


4.155 G emde Noten 
216 bz do. (einl. in Lelpz.) 
1670 bz Defte. Banknoten — 8186 bz 55 
Hr Poin. Bantoilets | -- 
m 8 Kuſſiſche do. — Ki — 
132} b nduſtrie⸗Aktien. * 
Ne 4 91 8 he sah Fee 
Cöln⸗Minden 4 138 b 1% 


U 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 66 bz 
do. Stamm-Pr. 43 80} b Minerd A. 
= ® Reuftädt, Hüttenv. 4 


— 
1 


* 


BPPFH 


do. 4 
Augsb. 100 fl. 2 M. 4 
Frankf. 100 fl. 2 M. 5 


do. B. 
Franz. Staat. 5 25-24 bz 
ſdl. St 

Tarnowitz 1 g 

do. Stamm⸗Pr. 4 

Rhein⸗Nahebahn 4 

35 


ER; 
Brem. 100 Tlr. 


N N. | 908 ez 
26 bz T3 11108 vz 
Warſchau 90 R. 8T. 6 834 bi 


Oeſtr. ſüdl. Staatsbahn Lomb. 953 a 94 gen. 


Ludwigshafen — . Heſſiſche Ludwigsbah Bart 
. —. eſſiſche Ludwigsbahn —. 
euerfreie Anleihe 454. 1854er Loose 544. 1860er Loose 643. 1864er 508 
5% öſtr. Anleihe von 1859 56. Oeſtr. National⸗Anlehen 
Bayeriſche Prämien-Anleihe 951. front 
Oeſtreich. 


National⸗Anleihe 52. Oeſtreich. Kreditaktien 688. ‘ 

Nordd. Bank 1153. Rheinifhe Bahn 113}, Nordbahn 8. | 

SE 5 — ruſſ. Prämien. Anleihe 943. 1866er ruſſ. Prämien -Anleihe f 
stonto 2} °.. 


185 der Looſe 71, 25. Bankaktien — = | 
Hamburg 91, 90. Paris 49, 60. ank 104, % 
1860er Looſe 81, 40. eee e n 

2 — 


